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Die �AndelsLkeziehunsen zum

beikifthen Deiche .
Als wir die letzte Wendung der kanadischen Handels -

Politik besprachen , haben wir bereits auf die nach manchen
Richtungen sich vollziehende Annäherung zwischen England und

seinen Kolonien hingewiesen . Einerseits — benierkten wir da -
mals — haben die Kolonien den englischen Markt vor allen
anderen Absatzgebieten schätzen gelernt , weil England inmitten
der überall um sich greifenden Absperrung und Schutzzöllnerei
der freie Markt für fast alle überseeischen Produkte geblieben
ist . England wiederum , von den Grenzen aller unabhängigen
Industriestaaten durch steigende Zölle zurückgewiesen , hat den

Werth seiner Kolonien immer höher anschlagen gelernt , selbst
wenn diese Kolonien mehr und mehr dem Freihandel entsagten :
die englische Bevölkerung , die englische Regierung und Ver -

waltung . das in Eisenbahnen und Schiffen , in sonstigen An -

lagen steckende Kapital hat trotzdem in diesen Gebieten tausende
von Abzugskanälen für England freigehalten , die anderen
Nationen verschlossen blieben . Wir haben es darum auch als

ganz natürliche Folge dieser auf Gegenseitigkeit beruhenden
Vortheile anerkannt , daß die Forderung einer engeren wirth -
schaftspolitischen Verbindung zwischen dem britischen Mutter -
lande und seinen Kolonien heute stärkeren Anklang findet wie

jemals früher .
Alle Zugeständnisse seitens der Kolonien an England

müssen jedoch auf grund des Vertrages von 1865 sofort auch
Teutschland ( und ebenso Belgien ) zufallen . Die kanadische
Regierung bestritt daS zwar , angesichts des klaren Wortlautes
der Vereinbarungen mit dem Zollverein und mit Belgien konnte
daS Zögern in der Entscheidung des Londoner Kolouialamtes

jedoch nur auS der Absicht erklärt werden , die öffentliche Kritik

Englands möglichst lange aus die hinderlichen Verträge hinzu
lenken und so der schließlichen Kündigung der öffentlichen
Meinung den Boden vorzubereiten .

Diese Kündigung ist nunmehr bekanntlich erfolgt ; am
30 . Juli 1898 wird unsere absolute Meistbegünstigung in allen

Häfen , in denen die britische Flagge weht , aufhören . Neue

Verträge werden bis dahin an die Stelle des alten Vertrages
treten müssen , wenn nicht das Würfelspiel eines Zoll -
k r i e g e s einen schließlichen neuen Friedenszustand schaffen soll .

Unseres Erachtens ist letzteres das allerunwahr -
s ch e i n l i ch st e , was zu erwarten steht . Da wir früher die

Gefahren der allgemeinen handelspolitischen Entwickelnng
zwischen England und seinen Kolonien öfter erwähnt haben ,
so heben wir heute mehr hervor , weshalb diese Gefahren vor -

läufig zu irgend einer bedenklichen Krisis kaum führen können .

Einmal , was England selber anbelangt , so hat es

fast gar keine Mittel , mit Zöllen an den eigenen Grenzen
Krieg zu führen . Zn diesem Zwecke müßte es sich erst einen

Schutzzoll - oder Kampfzolltarif schaffen , an dessen Stelle die

bisherige Einfuhrfreiheit nur dann treten soll , wenn man die

Gegenleistungen des Auslandes für hinreichend hält . Welche
gewaltigen englischen Interessen indeß in der freien Einfuhr
nicht eine Vergünstigung an das Ausland , sondern eine noth -
wendige Voraussetzung des eigenen Gedeihens sehen und um -

gekehrt in fast jedem Zoll eine schwere Schädigung des In -
landes selber erblicken , das brauchen wir hier nicht weiter

auszuführen , da in unserer Parteipresse diese Interessen -
strömung eher übertrieben wie nicht genügend gewürdigt
wird . Jedenfalls wäre ein solches erstes Durch -
brechen der traditionellen englischen Freihandels - Politik
erst nach Jahren schwerster Parteikämpfe möglich .
Für die Regelung unserer nächsten Vertrags - Be -

Ziehungen kommt es mithin schwerlich in Frage — es sei
denn , daß w i r durch Herausforderungen den britischen
Chauvinismus künstlich nährten . Geschieht das nicht , so hegen
wir keinerlei Befürchtung , daß wir mit England selber nicht
rasch zu einem friedlichen Ausgleich kommen werden , der unseres
Erachlens im großen und ganzen bestehen würde in einer

Wiederholung des nunmehr auf England beschränkten Meist -
begünstigungs - Vertrages , mit bestimmten Vorbehalten für
solche Einfuhrwaaren , deren Export in Deutschland durch
Prämien künstlich befördert wird .

Wird ferner die Neuregelung unserer Beziehungen zu
den englischen Kolonien zn Katastrophen so entsetz -
lichcr Art führen , wie man sie hie und da ausgemalt hat ?

Was die sich selbst regierenden Kolonien an -

betrifft , so ist die Kündigung des alten Zollvereinsvertrages
wesentlich nur die Aufhebung eines völkerrechtlichen Zustandes ,
der ganz unhaltbar geworden war , sowie diese Kolonien den

politischen Kinderschuhen entwuchsen . Wenn Kanada , wenn

die australische » Staaten sich das Recht errungen haben , je
nach ihrem eigenen industriellen Entwickelungsbedürfniß Zoll -
mauern von beliebiger Höhe zu errichten , wenn England selber
diese Souveränität anerkennen muß , sodaß hier die noch bc -

stehenden Oberhoheitsrechte auf ein paar formelle Weit -

länfigkeiten zusammengeschrumpft sind — wie will man

dann diesen Staaten die volle Selbständigkeit des Handelns
verwehren , wenn sie ihre internationalen Wirthfchafts -
beziehungen durch besondere Verträge den besonderen Um -

ständen anpassen wollen ? Was bei Bulgarien und Serbien

recht ist, wird doch auch bei Kanada , der Kapkolonie und Neu -

Südwales nicht unbillig zn nennen sein . Die wachsende zollpolitische

Selbständigkeit der Kolonien mußte , mit oder ohne
Streben nach einem britischen Weltreichs -

Zollbund , zu größerer Anerkennung der selbständigen
Vertragsfähigkeit dieser Länder führen . 11

Daß diese Anerkennung vom August des nächsten Jahre ? ab
überall zu einer Bevorzugung der englischen Einfuhr ausschlagen

werde , erscheint ausgeschlossen . Die selbständigen Kolonien

haben so oft durch ihre Schutzzollpolitik die Proteste und

selbst das Wuthgeheul der englischen Exportinterestenten
herausgefordert , daß an das Nahen des tausendjährigen Frei -
Handelssriedens zwischen den feindlichen Brüdern schwer zu
glauben ist . Soll das engere Verhältniß aber nur in der

besseren Behandlung Englands und der schlechteren des übrigen
Auslandes bestehen , so erheben sich dagegen zunächst alle die -

jenigen Bedenken , die bei der Beweglichkeit und Findigkeit des

heutigen Handels überhaupt gegen die dauernde Aufrecht -
erhaltung von Differentialzöllen sprechen . Und dann liegt bei
einem solchen Verfahren die Befürchtung eines allgemeinen Zoll -
kampsesder europäischen Kontinentalstaaten gegen dieEinfuhr aus
dem betreffenden englischen Kolonialstaate so nahe , daß
ein rechtzeitiges Einlenken immer als das rathsamste er -

scheinen wird . Selbst Kanada bietet seine Ermäßigungen auch
anderen Staaten an . Gegen gleichwerthige Zugeständnisse aller -

dings — aber handeln wir denn anders , hat irgend ein fremder
Schutzzollstaat anders gehandelt ? Und wenn die Welt dabei

nicht aus den Angeln gefallen , sondern so ziemlich ihren alten

Gang weiter getrottet ist , warum sollen wir mit einem Male

die Götterdämmerung prophezeihen , weil — Kanada seinen
Zolltarif wieder einmal geändert hat und weitere Ermäßi -
gungen nur gegen Ermäßigungen seitens des Auslandes zu -
gestehen will .

Für Indien « nd die Kronkolonien ' ' werden

meistens dieselben Erwägungen gelten . Trotz seiner Ab -

hängigkeit hat Indien wichtige englische Einfuhren bereits
mit Zöllen getroffen , und je mehr das englische Kapital eine

indische Industrie züchtet , desto stärker wird das Schutzbedürfniß
sich geltend machen . Gegen Extrazölle jedoch sind wir nicht

wehrlos und geht doch z. B. längst schon mehr ostindische
Baumwolle nach Deutschland wie nach England , und die oft -
indische Baumwolle wäre , im Gegensatze zur amerikanischen ,
nicht unersetzlich . ! Ein Regieren gegen die Lebensinteressen
der indischen Baumwollpflanzer , lediglich nach den Wünschen
der Textilfabrikanten von Lancashire , ist heute im asiatischen
Kaiserreich noch viel weniger möglich wie bisher .

Doch wozu Möglichkeiten ausmalen , an deren Eintreten

vorläufig unter normalen Uniständen überhaupt nicht zu denken

ist ! Die größere handelspolitische Selbstbestimmung der
solk - governing colonies fürchten wir nicht , und daß
England eine der wichtigsten Kapitalsanlagen in seinen
tropischen Kronkolomen — die Rohrzucker - Jndustrie — nicht durch
den prämiirtcn europäischen Rübenzucker zu gründe richten

lassen will , können wir ihm nicht einmal verdenken . Bisher
war es dagegen wehrlos ; wenn nicht in England selber , so
wird es sicherlich in seinen Kolonien die Extrabegünstigung
der Rübenzuckcreinfuhr durch eine Extraauflage wett machen .

Tarauf werden sich unsere Agrarier nach der englischen
Kündigung allerdings gefaßt machen müssen .

Diese Kündigung ist zweifellos ein so bedeutsames Er -

eigniß , daß wir noch öfter auf sie zurückkommen werden .

Heute begnügen wir uns damit , vor allzu ausschweifenden Be -

fürchtungen zu warnen .

Gesnndheitsschntz in Knchdruckereien .
Der . Reichs - Anzeiger " veröffentlicht die folgende ;

Bekanntmachung ,

betreffend die Einrichtung und den Betrieb der

Buchdruckereien und Schriftgießereien .
Vom 31 . Juli 1697 . «•

Auf grund deS § 120e der Gewerbe - Ordnung hat der Bunde ?
rath folgende Vorfchrifleu über die Einrichtung und den Betrieb der
Buchdruckereien und Schriftgießereien erlassen :

1. Auf jliänme , in welchen Personen mit dem Setzen von Lettern
oder mit der Herstellung von Lettern oder Stereotypplatten beschäftigt
werden , finden folgende Vorschriften Anwendung :

1. Der Fußboden der Arbeitsräume darf nicht tiefer als einen

halben Meter unter dem ihn umgebenden Erdboden liegen . Ausnahmen
dürfen durch die höhere Verwaltungsbehörde zugelassen werde » , wenn
durch zweckmäßige Jsolirung des Bodens und ausreichende Licht - und

Luftzusuhr den gesundheitlichen Anforderungen entsprochen ist .
Unter dem Dache liegende Räume dürfen als Arbeitsräume nur

dann benutzt werden , wenn das Dach mit gerohrter und verputzter
Verschalung versehen ist .

2. I » Arbeitsränmen . in welchen die Herstellung von Lettern
und Stereotypplatten erfolgt , muß die Zahl der darin beschäftigten
Personen so bemessen fein , daß aus jede mindestens fünfzehn Knbik -
meter Luftraum entfallen . I » Räumen , in welchen Personen nur
mit anderen Arbeiten beschäftigt werden , müssen auf jede Person
mindestens zwölf Kubikmeter Luftraum entfallen .

In Fälle » vorübergehenden außerordentlichen Bedarfs kann die

höhere Verwaltungsbehörde auf Antrag des Unternehmers eine
dichtere Belegung der Arbeitsräume für höchstens dreißig Tage im

Jahre insoweit gestalten , daß mindestens 10 Kubikmeter Luftraum
auf die Person entfallen .

3. Die Räume müssen , wenn auf eine Person wenigstens lv Knbik -
ineter Luftraum kommen , mindestens 2,60 Meter , andernfalls mindestens
3 Meter hoch sein .

Die Räume müssen mit Fenstern versehen sein , welche nach Zahl
und Größe genügen , um sür alle Arbeitsstellen ausreichendes Licht
zu gewähren . Die Fenster müssen so eingerichtet sein , daß sie zum
Zwecke der Lüftung ausreichend geöffnet werden können .
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Arbeitsräume mit schräg laufender Decke dürfen im Durchschnitt
keine geringere als die im Absatz 1 bezeichnete Höhe haben .

4. Die Räume müssen mit einem dichten und festen Fußboden
versehen sein , der eine leichte Beseitigung des Standes auf feuchtem
Wege gestattet . Hölzerne Fußböden müssen glatt gehobelt und gegen
das Eindringen der Nässe geschützt sein .

Die Wände und Decken müssen , soweit sie nicht mit einer

glatten abwaschbaren Bekleidung oder mit einem Oelfarbcnanstrich
versehen sind , mindestens einmal jährlich mit Kalk frisch angestrichen
werden . Die Bekleidung und der Oelfarbenanstrich müssen jährlich
einmal abgewaschen und der Oelfarbenanstrich . wenn er lackirt ist ,
mindestens alle zehn Jahre , wenn er nicht lackirt ist , alle fünf Jahre
erneuert werden .

Die Setzerpulte und die Regale für die Letternkasten müssen
entweder ringsherum dichtschließend auf dem Fußboden aufsitzen ,
sodaß sich unter denselben kein Staub ansammeln kann , oder mit

so hohen Füßen versehen sein , daß die Reinigung des Fußbodens
auch unter den Pulten und Schriftregalen leicht ausgeführt werden
kann .

5. Die Arbeitsränme sind täglich mindestens einmal gründlich zn
lüften . Ferner ist dafür Sorge zn tragen , daß in ihnen ein ans -
reichender Luftwechsel während der Arbeitszeit stattfindet .

6. Die Schmclzkessel für das Lettern - und Stcreotypenmetall
sind mit gut ziehenden , inS Freie oder in einen Schornstein
mündenden Abzngsvorrichtungen ( Fangtrichtern ) für entstehende
Dämpfe zn überdecken .

Das Legieren des Metalls und das Ausschmelzen der so -
genannten Krätze darf nur in besonderen Arbeitsräumen , in anderen
nur nach Entfernung der mit diesen Verrichtungen nicht beschäftigten
Arbeiter erfolgen .

7. Die Räume und deren Einrichtungen , insbesondere auch
Wände , Gesimse , Regale sind zweimal im Jahre gründlich zu
reinigen .

Die Fußböden sind täglich mindestens einmal durch Abwaschen
oder feuchtes Abreiben vom Staube zu reinigen .

3. Die Letternkasten sind , bevor sie in Gebrauch genommen
werden und solange sie in Benutzung stehen , nach Bedarf , mindestens
aber zweimal im Jahre zu reinigen .

Das Ausblasen der Kasten darf nur mittels eines Blasebalgs
im Freien stattfinden und jugendlichen Arbeitern nicht übertragen
werden .

g. In den Arbeitsräumen sind mit Wasser gefüllte und täglich
n reinigende Spucknäpfe , und zwar mindestens einer für je fünf .
" ersoncn , aufzustellen.

Das Ansspucken auf den Fußboden ist von den Arbeitgebern zu
untersagen .

10. Für die Setzer sowie die Gießer , Polirer und Schleifer sind
in den Arbeitsränmen oder in deren unmittelbarer Nähe in zweck -
entsprechenden Räumen ausreichende Wascheinrichtnngen anzubringen
und mit Seife auszustatten ; für jeden Arbeiter ist mindestens
wöchentlich ei » reines Handtuch zn liefer ».

Soweit nicht genügende Wascheinrichtungen mit fließendem
Wasser vorhanden sind , muß für höchstens je fünf Arbeiter ein «
Waschgelegenheit eingerichtet werde » . Es muß ferner dafür gesorgt
werden , daß bei der Wascheinrichtnng stets reines Wasser i » ans -
reichender Menge vorhanden ist und daß das gebrauchte Wasser an
Ort und Stelle ausgegossen werden kann .

Die Arbeitgeber haben mit Strenge darauf zu halten , daß die
Arbeiter jedes Mal , bevor sie Nahrungsmittel innerhalb des Betriebes
zu sich nehmen oder den Betrieb verlassen , von der vorhandenen
Waschgelcgenheit Gebrauch machen .

11. Kleidungsstücke , welche während der Arbeitszeit abgelegt
werden , sind außerhalb der Arbeitsräume aufzubewahren . Inner -
halb der Arbeitsräume ist die Aufbewahrung nur gestattet , wenn
dieselbe in verschließbaren oder mit einem dicht schließenden Vor -
hange versehenen , gegen das Eindringen von Staub geschützten
Schränken erfolgt . Die letzteren müssen während der Arbeitszeit ge -
schloffen sein .

12. Alle mit erheblicher Wärme - Entwicklung verbundenen Be «
leuchtungseinrichtunge » sind derart anzuordnen oder mit solchen
Schntzvorkehrungcn zu versehen , daß eine belästigende Wärrne - Aus -
strahlung nach den Arbeitsstellen vermieden wird .

13. Der Arbeitgeber hat , um die Durchführung der unter

Ziffer 8, 9 Absatz 2, 10 Absatz 3 und 11 getroffenen Bestimmungen
zu regeln und sicherzustellen , sür die Arbeiter verbindliche Bor -
schriften zn erlasse ».

Werden in einem Betrieb in der Regel mindestens zwanzig
Arbeiter beschäftigt , so sind diese Vorschriften in die nach ß 134z .
der Gewerbe - Ordnung zu erlassende Arbeitsordnung aufzunehme » .

II . In jedem Arbeitsraum ist ein von der Ortspolizeibehörde
zur Bestätigung der Richtigkeit seines Inhalts unterzeichneter Aus -
hang anzubringe » , aus dem ersichtlich ist :

a ) die Länge , Breite und Höhe des Raumes ,
d) der Inhalt des Lustraumes in Kubikmeter .
o) die Zahl der Arbeiter , die demnach in dem ArbeitSraume be -

fchäftigt werden darf .
In jedem Arbeitsräume muß ferner an einer in die Augen

fallenden Stelle eine Tafel aushängen , die in deutlicher Schrift die
Bestimmungen unter I wiedergiebt .

III . Für die bei dem Erlaß dieser Bekanntmachung bereits im
Betriebe stehenden Anlagen können während der ersten zehn Jahre
nach Erlaß dieser Bekanntmachung auf Antrag des Unternehmers Ab .
weichungen von den Vorschriften unter I Ziffer 2 und 3 durch die
höhere Verwaltungsbehörde zugelassen werden . Jedoch darf für die
Arbeitsräume eine geringere als die unter I Ziffer 3 bezeichnete Höhe
nur dann zngelaffen werden , wenn jedem Arbeiter ein Lustrnum in
Gießereien von mindestens fünfzehn Kubikmeter , in Setzereien von
mindestens zwölf Kubikmeter gewährt wird . Ein geringerer als der
unter I Ziffer 2 bezeichnete Luftraum darf in Gießereien nur bis
zur Grenze von je zwölf Kubikmeter , in Setzereien nur bis zur Grenze
von je zehn Kubikmeter » nd nur unter der Bedingung zugelassen
werde » , daß durch künstliche Ventilation für regelmäßige Lust -
erneuernng ausreichend gesorgt und die künstliche Beleuchtung so
eingerichtet ist , daß weder strahlende Wärme noch die Arbeiter
belästigende Verbrennungsprodukte in die Arbeitsräume gelangen .

IV . Die vorstehenden Bestimiunngen treten für neu zu errichtende
Anlagen sofort in kraft .

Für Anlagen . die zur Zeit des Erlasses dieser Bestimmungen
bereits im Betrieb sind , treten die Vorschriften unter I Ziffer 5



Salz 1 , sowie Ziffer 7 bis 9 sofort , die übrigen Vorschriften mit
Ablauf eines Jahres nach dem Tage ihrer Verkündigung i » krafl .

Berlin , ten SL Juli 18Ö7 .
'

Der Srellvertreter des Neichskanzlers ,
Gras v. P o s a d o w s k h.

pol . lischv Arb - i - lkchk .
Berlin , 2. Angnst .

ein Kartell , wie es 1887 zu Deutschlands Schaden
durch Bismarck geschaffen wurde , tritt der Herzog von Lauen -
durg von Cfcit zu Zeit wieder ein . Bei dem am letzten
Sonnabend in Friedrichsruh stattgesimdenen Empfange des
Bundes der Landwirthe , betonte Bismarck die Nothwendigkeit
des Schutzes der nationalen Arbeit , er hob hervor , daß , um dieses
Ziel zu erreichen , Anhänger der verschiedensten politischeir Parteien
heranzuziehen seien unter Betonung des Grundsatzes : „ I >a
rechercfie de la fraction est interdite " ( die Nachforschung nach
der früheren Fraktionszngehörigkeit ist untersagt ) .

Wir haben zwar eine sehr niedrige Meinung vom deutschen
Bnrgerthnme , aber doch nicht eine so tiefe , daß wir an -
nehmen , daß es sich unter der Führung des Dr . Diederich
Hahn und unter dem Protektorate der Plötz und Dr . Rösicke
zum Kampf gegen die Sozialdemokratie zusammenthun werde .

1887 waren die politischen und wirthschaftlichen Vor

bedingnngen für das Kartell andere , als 1897 . Hieran
ändern die Erinnerungen eines alten Mannes der verflossenen
schönen Tage nichts . —

Zwischen englischen Vertretern des Sozialismns
fanden am vorigen Donnerstag in London Besprechungen statt ,
welche die Anbahnung einer Fusion oder doch mindestens einer

engereu Verbindung zwischen den beiden sozialistischen Gruppen
Englands : Der Social DemoeratieFederation und derJndcpendent
Labour Party zum Zweck hatten . Eine Zeitungsnotiz nennt
die Verhandlungen durchaus erfolgreich . Ob es schon jetzt
zu einer Verschmelzung kommen wird , ist übrigens
sehr zweifelhast . Gewiß aber ist , daß die obschwebenden
Verhandlungen zu einer Besserung des bisherigen Ver -

hältnisscs führen werden . Die Fabian Society , die ans zu
verschiedenartigen Elementen besteht , um für sozialistisch gelten
zu können , ist zu den Verhandlungen nicht zugezogen worden .
Die Beschlüsse und Vorschläge , die ans diesen hervorgehen ,
müssen einer Urabstimmung der Mitglieder beider betheiligten
Organisationen unterbreitet werden . —

Ncber die �ricdcuSvcrhandliinge » liege » heute mehrere
Meldungen , aber keine abschließenden vor . Das offiziöse Organ des
österreichisch - nngarischen Auswärtigen Amtes , das Wiener „ Fremden -
blatt " wirft einen Rückblick auf die letzten Jriedcusverhaudlnugen ,
hebt die von Deulschland betreffs der Kontrolle übek die
griechischen Finanzen eingenommene Haltung hervor und
sagt , im ersten Singenblicke sei zu besorgen gewesen , daß
der Türkei die Differenz unter den Mächten einen er -
wünschten Anlaß bieten könnte , de » Gang der Ver¬
handlungen neuerdings zu verschleppen und doch habe
dem Antrage der deutschen Regierung die sachliche Berechtigung
nicht abgesprochen werden können . Deutschland hat , fährt das
Blatt fort , kein munittelbares politisches Interesse bei den gegen -
wärtige » Verhandlungen zu vertreten ; es läßt sich nur von seinem
allgemeine » FriedenSinteresse leiten und nebenbei von der Pflicht ,
die Interessen seiner Staatsangehörigen , soweit sie in betracht
kommen , wahrzunehme » . Diese Motive sind so ausreichend , um die
Haltung Deutschlands zu erklären , daß es müßig wäre , nach
anderen Beweggründen dasür zu suchen ! es konnte deshalb
wohl kaum anders komme » als es nnn wirklich gekommen ist . Für
Oesterreich - Ungarn , daß bei dieser Frage direkt garnicht interessirt ,
dem nur an einer möglichst raschen , besriedigeuden Beendigung des
von den Mächten übernommenen Fricdensivcrkes gelegen ist , war
der Weg , den es zu gehen hatte , vorgezeichuet . Baron Calice . der
österreichisch -nngarische Botschaster in Konstantinopel , schloß sich den »
mich sofort dem Antrage seines deutschen Kollegen an , nachdem ihm
auch Rußland zugestimmt hatte . Es lag für die anderen Mächte
kein Grund vor , sich demselben zu widersetzen , denn dann hätten jene
Befürchtungen eintreten können , welche laut geworden waren , als Deutsch -
land mit seinem Antrage zuerst hervortrat ; daß es aber in wenigen
Tagen gelang , über die drohenden Schwierigkeiten hinaus zn kominen ,
ist gewiß ein neuer Beleg für die friedlichen Tendenzen ,
rvelche gegenwärtig in ganz Europa vorherrschen
Bon Seiten Griechenlands soll bereits die bestimmte Erklärung
vorliege », daß es sich den Wünschen der Mächte auch in diesem
Punkte fügen werde . ES sei ein naheliegendes Interesse beider
Theile , schließt der Artikel , den Vorschlag der Mediationsmächte
anzunehmen ; dringe diese Ansicht allerseits durch , so lösten die
Mächte durch die Uebernahme der Mediation zwischen der Türkei
und Griechenland die ihnen auferlegte Aufgabe , und der Sache des
Friedens würde damit ein großer Dienst erwiesen sein .

Ans Konstantinopel wird noch gemeldels : Tewsik Pascha ,
der türkische Minister des Aeußern , hat bezüglich des von den Bot -
schaftern entworfenen Präliminar - Vertrages einige Vorbehalte ge -
macht . Die Botschafter sollen entschlossen sein , den Text ihres Ent -
wnrfeS unverändert ausrecht zn erhallen .

In Konstantinopel selbst scheint die Situation für die
Regierung des Sultans wieder einmal etwas unsicher zn werden .
Der „Frkf . Ztg . " zufolge wurden in den letzten Tagen in Konstan -
tinopel im Galata - Viertel 82 Armenier , darunter einige aus Amerika
hierher geflüchtete , verhaftet .

Unterm 1. August wird aus Konstantinopel gemeldet : Ver -
anlaßt durch Gerüchte , daß am Gedenktage der Ver -
f a s s u n g s v e r k ü n d i g u n g die Armenier Demonstrationen
beabsichtigten , nahm die Polizei zahlreiche Verhaftungen
verdächtiger Personen vor . Unter diesen befinden sich auch einige
Mitglieder des armenischen Komitees , welche der Verhaftung
bewaffneten Widerstand entgegensetzten .

Hierzu gehört auch wohl die folgende Meldung aus der
türkischen Hauptstadt :

60 Offiziere der Dardanellen - Flotte , welche ans Urlaub nach
Konstantinopel gekommen waren , wurden mit Arrest bestraft . Tie

Agitation unter den Jnngtürken dauert fort . —

Zur Beleuchtung der Lage auf der Balkan Halbinsel
gehören auch die folgenden Meldungen . Ans ver serbischen Haupt -
stadt wird tclegraphirt : Die Einfälle der Arnauten haben sich seit
dem 28 . v. M. nicht «rnencrt . Seitens der Türken sowie der Serben

sind alle Maßregeln zur Wiederherstellung der Ruhe an der Grenze
getroffen worden .

Und über die Situation in Athen meldet man der „ Frankfurter
Zeitung " :

Der Kronprinz verbleibt bis zum Abschluß deS Friedens in

Thermopylä , wird sodann , ohne nach Athen zu kommen , wo die

Stimmung gegen ihn sehr erbittert sei , ans ein Jahr sich ins Aus -
land begeben . Der Kriegsminister wird nach dem Friedensschluß
ein Standgericht einsetzen , vor welches 100 Offiziere gestellt werden

sollen .
*

« »

Deutsches Reich .

— Der Großherzog von Baden steht bekanntlich in

erster Reihe im Kampfe gegen de » Umsturz . Der „ Badischen

Landeszeitung " zufolge richtete der Großherzog an den

18. Abgeordneten - Tag des badischen MilitärvereinS , der in

Wertheim tagte , und mit welchem zugleich die Enthüllung eines

Kaiser Wilhelm - Denkmals verbunden war , ei » Schreiben , in welchem

er auf das H e e r als B i l d u » g s - n n d E r z i e h u n g s m i t t e l

h i n w e i st , welches uns befähige zur Bekänrpfung so
mancher Versuche , die Ordnung des Staates und
den Frieden der Familie zu zerstören . Solcher Kamps
müsse zum Siege führe » , denn er habe als ehren -
volles Ziel die Wahrung von Ruhe und Sicherheit .

Verderbt wie wir nun einmal sind , geben wir trotzdem die

Hoffnung auf unseren Sieg nicht auf . —

— Die Ernennung des Neichs - Schatzsekretärs
ist bekanntlich noch immer nicht im „ Reichs - Anzeiger " publizirt .
Desto anffallendcr ist die folgende Meldung :

Nachdem der kaiserliche Botschafter in Washington Freiherr
v. Thielmann seinen Posten mit Urlaub verlaffen hat , fnngirt
biS auf weiteres der Erste Sekretär der kaiserlichen Botschaft ,
Legationsralh v. Reichenau als Geschäststcäger .

Soll Herr v. Thielmann zuletzt doch noch ein Haar in der

Suppe gefunden haben ? —

— Ministerkrisen und dergleichen giebt ' s im

Augenblicke bei uns nicht , behauptet die „ Nordd . ANg . Ztg . " Wer

glaubt ' s ?

— Was kosten die Reisen des Kaisers ? Für die

Reisen des Kaisers wurden bisher von den preußischen Staalsbahnen
die gewöhnlichen Taxen berechnet . Die Berechnung in der Weise ,
daß für eine Maschine pro Kilometer 1 M. 20 Pf . , für eine Bor -

spannmaschine 30 Pf . pro Kilometer , für jede Achse eines Salon -
und Schlafwagens 40 Pf . und für jede Achse eines Gepäck - oder

Küchenwagens 20 Ps . pro Kilometer erhoben wurde » . Da der

ganze Kaiserzug bei offiziellen Reisen 12 bis 14 Wagen zählt , von
denen drei je sechs Achsen , die übrigen aber alle vier

Achsen haben , somit zwei Maschinen immer nölhig
und zirka 60 Achsen im Zuge sind , so betrugen bisher die Kosten für
den kaiserlichen Hofzng etwa 24 M. per Kilometer , demnach bei
100 Kilometern 2400 M. ; meistens durchfährt aber der Kaiser
viel größere Entfernungen und geht man daher nicht seht , wenn
man die Kosten einer Fahrt auf zirka 5000 M. bemißt , wobei

natürlich Verpflegung , Trinkgelder an das Bahnpersonal ec. noch
nicht inbegriffen sind . In neuerer Zeit wurden nun auf den

preußischen Siaatsbahnen die Taxe » abgemindert und werden nun
mehr in der Weise berechnet , daß für jeden Salon - und Schlaf
wagen je 10 Fahrkarten I . Klasse bezahlt werden ; für die liebenden
Salon - und Schlafwagen im Hoszuge mitlaufenden Küchen - nnd

Gepäckwagen wird von nun an keine Gebühr mehr erhoben . Hier -
durch verringern sich die Kosten der kaiserlichen Reisen . Immerhin
haben aber die preußischen Staatsbahueu bei den vielen aus weile
Strecken sich ausdehnendsii Reisen des Kaisers auch nach Ermäßigung
der Taxen davon eine sehr beträchtliche , weit über 100 000 M. pro
Jahr betragende Einnahme .

So berichten die Zeitungen . Wir verlangen zwar soust , daß die

Staatsverwaltungen , wie Eisenbah » , Post ». dergl . , auch fürstlichen
Personen gegenüber für ihre Dienste die üblichen Gebühren einhebeu
nnd keine Bergünstigungen gewähren sollen . Bei einer so großen
Einnahme allerdings , wie die preußische Staatsbahn für die Reisen
des Kaisers bezieht — soll es sich doch auch nach der Ermäßigung
jährlich um weit iibcr 100 000 M. handeln — ist wohl nicht viel

dagegen einzuwenden , wenn dein Kaiser durch die Berivallnng
konlanlere Bedingungen gewährt werde » . —

— Auch Herr v. Rotten bnrg hat als Kurator der

Universität Bonn anläßlich des Jubiläums der laudivirthschaftlichen
Akademie Poppelsdorf eine Rede gehalten , die sich gegen die

agrarischen Uebertreibniigeii wendet . An sich ist die Rede be -

dentnugslos , sie ist aber charakteristisch für neue Strönumgcn in
den der Regierung nahestehende » Kreisen , die gegen die Art an -

kämpfen , wie heute das Agrarierlhni » von den Herren Miqnel
und Genossen behandelt wird . —

— Z u dein e i se r n e n B e st a n d e de ? a g r a r i sch e n A gi -
tations - Jnventars zählt die Behaiiplung von der wachsenden
Verschuldung nnd der Zunahme von Konkursen ,
Z w a n g s v o l l st r e ck n n g e » nnd Pfändungen bei der
ländlichen Bevölkerung Deutschlands . Eine Reihe
von Statistiken , die in neuerer Zeit erschienen , haben das 11 » >

zutreffende dieser B e h a n p t n n g dargethan . Diesen
Statistiken reihen sich die amtlichen Erhebungen der reichsländischen
Regierung über die laudwirlhschafilicheii Kreditverhälliusse in Elsaß -
Lothringen für das Jahr 1896 bciveiskrästig an . Hiernach sind , wir
folgen der „ Franks . Ztg . " :

Bei elsaß - lothringischen Gerichtsbehörden
c. . . darunter gegenun allgemeinen Landwirthe

1

1885/94 2259 Fülle . 27 » -- - 12,0 pCt .

1895 272 25 - Ä "

Zwangsvollstreckungen
ins unbewegliche Ver -
wögen durchgeführt

1396 207 „ 24 — Il . 6 ,.
1885/94 7247 „ 2303 = 38,0 pEt .

1894 631 , 166 = 32,0 „
1695 5CG „ 173 = 30,5 „
1896 614 „ 165 = 32,1 „

Pfändungen in das be - ( 1885/94 173043 , 45082 ---- 20,6 „
wegliche Vermögen I 1894 19318 „ 8415 = 17,6 „
n. s . w. vorgeuomnicn I 1895 18791 „ 8700 = 19,6 „
worden . . . . . . . .I 1896 20178 „ 3831 = 18,0 „

— D e r Z e n t r n m s t h n r in dürfte wohl . in Bayern zuerst zum
Wackeln kommen . Der „ Angsbiirger Abendzeitung " wird ans
Vilshofen geschrieben : „ Es wird Ihnen angenehm sein , zu er -
fahren , daß Graf Preysing auf der . Wähler - Bersaiiiiiilung a » f
dem Hilgartsberger Keller bei Vilshofen über die Reichstagswahl
sagte ( nahezu wörtlich ) : „ Was die Errichtung einer speziellen
bayrisch - patriolischcn Partei im Reichslag betrifft , so bin ich für
dieselbe ; allein ich glaube , daß gegenwärtig noch nicht die Zeit
dazu ist . "

Wenn nicht alles trügt , wird in Bayern das Zentrum kaum
unter der alten Parleibezeichiiiiiig in den Wahlkamps ziehen .

Graf Preysing würde nicht so spreche », wären die Aussichten
des Zentrums . ' gut . Man bereitet langsam die Bevölkerung ans den
Uebergang vor . —

— Der konservative Reichstags » Abgeordnete
für S ch l a w e - B ü t o w - R n m m e l s b ii r g , v. Massoiv - Rohr ,
hat definitiv abgelehnt , wieder zn kandidiren .

Der Parteitag der deutschen Volkspartei
soll auf den 13. und 19. September nach Mannheim eiiiberiiseu
werden . —

— Bei der Kampagne gegen die Börse haben die
Agrarier bekanntlich insofern schlecht abgeschiiitlen , als die meisten
Prodiilteiibörsen ihre Thäiigkeit einstellten , insolgedrsse » keine Kurs -
berichte über die Getreidepreise gedruckt wurden nnd die
Landwirthe in de » verschiedenen Theilen Deutschlands
immer nicht wußten , zu welchem Preise das Getreide an den
Hauptbörfenplätzen gehandelt wurde . Dadurch haben die Land -
wirlhe insofern Schaden , als sie bei ihren Verkäufen nun ganz
von dem Beliebe » der Getreidehändler in den Provinzial -
' tädten abhängen , da diese ebenfalls die Preise der Börsen -

plätze nicht so genau kennen und sich durch Preisdrückerei
nach Möglichkeit gegen Verluste zu schützen suchen . Um
dem Uebelstaud abzuhelfen , ließ die Regierung seit Anfang dieses
Jahres im „ Reichs - Anzeiger " „ Berichte von deutschen Frücht .
Märkten " veröffentlichen , die jedoch höchst niiznverlässig find, weil
1e nur über die Preis « von 1 pCt . des vcr - kaufteii emheiiiiischen

Getreides berichten . Man ließ die Zahlen auch durch das Wolff ' sche
Telegraphen - Bureail verbreiten . jedoch nahmen die Zeitungen
sie nicht auf , weil man ihnen vielfach mißtraute . Es

oll nil » , wi « der Minister des Innern den Ober -
Präsidenten mitgetheilt hat , eine Erweiterung des Nachrichten -
dienstes durchgeführt werden . Es wird vom Minister angeregt ,
eine allgemeine Umfrage über die Berhältnisse bei sämmllichen Ge -
meinden mit mehr als 5000 Einwohnern zu veranstalte » und zwar
ans grund eines besonderen , im Entwurf vorliegenden Frage -

bogens . Das Ergebniß dieser Umfrage würde dann die

Grundlage zur Auswahl geeigneter Ortschaften sein . „ Da -
bei ' wird es, "- ' �schreibt der Minister , „ da der Zweck des er¬
weiterten Nachrichtenwesens , der deutschen Getreide -

Produktion den gebührenden Einfluß ans die

Gestaltung der ländlichen Preise zu sichern , mir
dann in befriedigender Weise erfüllt werden kann , wenn cs gelingt ,
täglich zur Darstellung z » dringen , wie viel inländisches Getreide

zu Markt gebracht ist , nnd welche Preise für diese Quantitäten

erzielt worden sind . " Die Nachrichten sollen dann in einer besonderen
Beilage des „ Reichs - Anzeigers " veröffentlicht werden , welche Bei -

läge zu einem ganz billigen SlbomieiiientSpreiss abgegeben werden
soll . Man hofft auf diese Weise , noch am Abend jedes
Markttages etwa 60 pCt . aller Berichte veröffentlichen zn können .
Der Plan soll zunächst zur Begutachluna den landwirlhschaftlichen
Kreisen zugänglich gemacht werden . — Einigermaßen erstaimt sind
wir , da cs ja in Deutschland Telegraphen giebt , daß man am Abend

erst 60 pCt . der Nachrichten glaubt veröffentlichen zu können . Die

bisherigen Börsen - Kurszettel brachten stets an demselben
Tage das ganze Material . Den Agrariern zu Liebe

sollte man doch wenigstens den bnrcaukratischeii Schnecken -

gang etwas beschleunigen . Im übrigen erweckt das Schreiben
durch verschiedene Stellen den Verdacht , als ob cs sich nicht nur
darum handele , die wirklich gezahlten Preise zn veröffentlichen ,
sonder » solche Preise , die de » Landwirthen angenehm sind . Das
wäre jedoch das verkehrteste , was geschehen könnte , denn so wie man
das merkt , würden die Preisiiotirungeii in der Haiidelswelt alle

Bedeuluiig verlieren . —

— Die „ M e h l b ö r s e d e r B ä ck e r i n n n n g z u B e r l i n "

kommt nun doch zn stände . Morgen Abend 6 Uhr wird sie im

Hause der Jmiiing „ Germania " erösfiiet werden . Auch die Bäcker -

iiiiiiuig Konkordia errichtet eine Mehlbörse . Einen Ersatz fnr . die
vereinsamte Produktenbörse werden sie den Agrariern nicht bieten . —

— Nach einem Eise » bahn - General ruft die Zeit -

schrist für Eiseubahiireform , der „Zonentaris " . Mir hätten den
Leuten mehr Geschmack zugemnlhet .

Wie werden sich die Zoneutarislente freuen , wenn sie erfahren ,
daß uenerdiiigs mehrfach Ossiziere als Eisenbahn - Beamte ab -
kommandirt wurden .

So sind gegenwärtig ein preußischer und ein bayerischer Offizier
der bayerischen Bahnstation Tutzing am Starnberger See zngclheilt .
Nachdem sie dort den Dienst in allen Einzelheiten genügend kennen

gelernt haben , inüssen sie bei einer Haiiptstatioii , dann bei einem
OberamI und schließlich bei der königlich bayerischen Gencraldireklion
den ganze » Eiscnbahndieiist und die Abwickelung der Geschäste , ins -

besondere auch den ganzen Betriebsdienst kennen lerne ». Die so
ausgebildeten Ossizierc sollen dadurch in den Stand gesetzt werden ,

sich im Falle einer Mobilmachung selbständig am Eisciibahnbelriebe
zn betheiligen . —

— Militärisches . Nach dem Festniigsgesängiiiß in

Torgau übergeführi wurden zur Verbnßmig der ihnen znerkannten
Strafen einundzwanzig Dragoner der in Uelzen
garnisonirendeii Eskadron , welche sich am 2. Mai d. I . an einer
iu den „ Drei Linden " daselbst stattgchabten Schlägerei be -
t h e i l i g t halten . Unter Bezugnahme hierauf erläßt der

Magistrat zu Uelzen eine Bekanntmachung , in welcher
die E i n w ohne r aufgefordert werden , sich jeder
Provokation der Soldaten zu enthalten und das
gute Einvernehmen zwischen Militär und Zivil nach Möglichkeit zu
fördern bestrebt zu sein . Im übrige » hat der Vorstand der

dortigen Or ts - K r a n k e u ka s s e in seiner letzten Sitzung dem

Vernehmen nach beschlossen , die nicht unbeträchtlichen
5k o st e ii , welche durch die ärztliche Behandlung :c. der verletzlen
Kassenangehörigen eulstanden sind , von den betreffenden
Dragonern eventuell im Wege der Klage wieder einzuziehen . —

— Z u in Zen g n ißver w « ige ru ii gS - Prozeß der

„ Münch « n er Post " wird aus Negensbnrg gemeldet : Der

Schuhmacher Johann Hagen , der in der gegen die „ Münchener
Post " gerichtelei ! »lilitärgerichllichen Untersnchinig das Zeugiuß ver -

weigerte , ist jetzt nach nmtsgerichllichem Beschluß zum Vollzug der

über ihn wegen dieser Zeugnißverweigeriing verhängten dreitägigen
Hast durch einen Geheimpolizisten verhaftet worden . —

Strasibnrg .sj I . Angnst . ( Eig . Ber . ) Das Resultat der Be -

z i r t slagsw n h l e » im Ostkanto » hiesiger Stadt ist ein für die sozial -
demokratische Partei unerwartet g ü n st i g e s. Wie bereits mit -

gelheilt , sind durch die reakiionären Bestiniimiiigen des neuen

Wahlgesetzes für die drei reichkländischen Bezirkstage diesmal eine

ganze Anzahl von Bürgern ihres Wahlrechts verlustig gegangen , die

bei der Nachwahl im Januar v. I . noch wahlberechtigt waren . Die

Zahl derselben wird selbst von bürgerlichen Zeitungen auf
mindestens 700 geschäht , von denen sicher zwei Drittel der

Sozialdemokratie zuzurechnen sind . Trotzdem hat die Stiinmenzahl
unseres Kandidaten Bohle nicht unerheblich z u g e » o m m e ».

Es erhielten :
A m 12. Januar 1396

Metz ( goilveruemenlal ) . . . 1575 Slimmen
S ch in u tz ( liberal - demokralisch ) 668 „
Bühle ( Sozialdemokral ) . 1570 ,

A m 1. August 1897

Bosch ( gonvernemenlal ) . . 956 Stiimneu
M a s s o >i ( llerikal ) . . . . 678 „
S ch m n tz ( liberal - demokralisch ) 376 „
Bohle ( Sozialdemokrat ) . 1636 „

Während also die diesmal getrennt marschirende » G o n v e r n e-
mentalen und Klerikalen ihre früher « Slimineiizahl ziemlich
genau wieder erhallen haben , ist Herr Schmutz , der Kandidat der
in der „ Bürgerzeitung " ungemein großsprecherischen „ Liberal -
D e »i o t r a t i c ", total herniitergefalleii . Die Chancen des

zweiten W a h lg a n g e s , der am nächsten Sonntag statlstndct
und bei welchem jeder der heule aiifgctrelenen Kandidaten sich
wieder zur Wahl stellen kann , sind , da dann das relative Mehr
cnlscheidet , für unsere Partei derart günstige , daß au dem Siege
Bohle ' s nicht mehr zn zweifeln ist . —

— Chronik Dd er MajestätSbeleidigungS - Pro -
zesse . Der Reichstags - Abgeordnet « Genosse Dr . Lütgeua » ist .
wie uns eine Privatdepesche ans Dortimind miltheilt , wegen
Majestätsbeleidigniig zu drei Monaten Gefäiigniß verurlhcilt
worden . Der Fall , bei dem in der ersten Instanz einige Tage nach
der Wahl Lntgciiau ' s in den Reichslag a » f fünf Monate Gefäiigniß
erkannt worden war , wurde vom Reichsgericht an die Vorinslanz
zurückgewiesen . Dieselbe hat sich mit Allsetzung deS Termins sehr
beeilt . Näherer Bericht folgt morgen .

Für eine Dennnziation wegen Majestätibeleidigiing hat einen
Arbeiter Hariimiing aus Altenhagen die verdiente Straf « getroffen .
Der Betreffende halte «inen andere » Arbeiter wegen Majestäls -
beleidignng a » S Rache dcniinzirt nnd die Anzeige mit einem falschen
Namen unterzeichnet . Er wurde von der Slraskammer zn Hannover
zn 2 Jahren Znchthmis nnd Aberkeminng der Ehrenrechte ans fünf
Jahre vernrtheilt . —

Schweiz .
Zürich , Ende Juli . ( Eig . Ber . ) Im Kanton Tessin haben

die Arbeiter im vorigen Jahre den Ansang zn einer politischen und
gewerkschastlichen Bewegung gemacht und obschou sie bei ihrer erst -
maligen Beiheiligung an der Kaiitoiisrathsivahl keine große
Stiinmenzahl erhielten , so waren die Liberalen von ihrem Auf -
treten doch nicht sehr erbaut . Jetzt kommt die Nachricht ,
daß sich im Tessin eine „sozialradikale Gruppe " gebildet hat ,
die sich auch gleich ein Programm gab , das sechs Postulate
enthält , so die Vertretung der Minderheit in den gesetzgebenden
nnd richterlichen Behörden , Uebernahme der kantonalen Kompetenzen
durch den Bund in den Aiigelegeuheiteii , welche eine einheitliche
Lösung erfordern oder die einzig oder am besten durch die Zentral -
gewall gelöst werden kömien , Ermächtigung�des Staates zum theil -
weisen oder gänzlichen Betrieb von Privatgeschäften , welche den
Charakter von öffentlichem Dienst oder die Natur von Monopolen



oder Aehnlichkeit mit solchen haben , Vereinfachung der Militär «
organisatio » und allmähliche VermiiiderlMg der Militäransgaben ,
Fortführung der Gesetzgebung zum Schutze der Arbeiter und ihrer
Rechte und eudlich eidgenössische Unterstützung der Volksschule . —
Fast zur selben Zeil , da katholische Tessiner vorstehendes Programm
ausstellten , lieferten dazu ein sonderbares Pendant die k a t h o l i «
schen Männer - und Arbeitervereine . In ihrem
Programm steht an der Spitze die Beförderung des
innere » religiösen LebeuS , »vobei die Wallfahrt zum Grabe des
seligen Paters Lanisius in Freiburg ( Schweiz ) empfohlen wird ;
dann folgt Pflege der Sonntagsruhe , sodann der Kamps gegen
die konfessionslose Schule , Unterstützung der inneren
Mission , Verbreitung der Literatur gegen das Wirthshausleben
und schließlich politische Propaganda und Unterstützung der
Parteipresse . Co also sieht , in einem Programi » für die
Männer - und tc. Arbeitervereine verdichtet , die Sozialpolitik der
„katholischen Soziologen " ans . Politik ist es wohl , aber
von „sozial " keine Spur . Da kann man wohl sage », daß den
Arbeitern Steine statt Brot gegeben werden . Der neu -
gegründete schweizerische Bauernbund hat in den
letzten Tage » an den Bnndesrath in Bern eine Eingabe um
Subvention des zu errichtenden Bauernsekretariats mit ISlKK ) Fr .
pro Jahr gerichtet . Es solle » ein deutscher Sekretär , ein französischer
Adjunkt und ein Schreiber angestellt werde » . Als Anfgaben des Bauern -
sckretarials bezeichnet die Eingabe die Sammlung von Materialien und
Vornahme von Studien darüber , wie die bäuerlichen Interessen wirksam
vertreten werden können . „Selbstverständlich wird dieses Sekretariat, "
heißt es dann weiter , „ ähnlich demjenigen des Arbeiterbundes , jeder -
zeit auch zur Verfügung des Bundesrathes stehen , so ost derselbe
von ihm statistische Erhebungen und Studien verlangen wird . " Die
verlangten isooo Franks werden , darüber herrscht kein Zweifel , be-
willigt werden .

Frankreich . Ü

PariS , 1. August . Ter sozialistische Deputirte
ZI o n a n e t begab sich gestern nachmittag , seiner Ankündigung in
den Zeitung « » gemäß , zum Untersuchungsrichter Bertulus , der ihn
bereits für Dienstag vorgeladen hatte , um ihn über die Auslieferung
gewisser Aktenstücke an die Zeitungen zu verhören , die der
P a n a m a - K o in m i s s i o n vorgelegen hatten . Die Unterredung
war nur von kurzer Dauer . Der Richter erklärte , daß er Herrn
Rouanet , der die Zengenanssage verweigert hatte , als Äliigetlagten
betrachte . Daraus beschränkte sich das Verhör . —

PariS , 1. August . Der „ Figaro " meldet , die Zeugen des
italienischen Generals Albertone erwarteten den Prinzen Heinrich
von Orleans nicht in Marseille , sondern sie würden ihm die Forde -
runa nach Paris überbringen . Ebenso werde Lientenant Piri nach
Paris reisen , um den Prinzen zu fordern . —

PariS , I . August . Der K o l o n i a l m i n i st e r Lebon wird sich
demnächst nach Dakar begebe », » m Senegambien und wahrscheinlich
auch den Sudan zu besuchen . —

— Der Gemeinderath von Lille berieth in diesen
Tagen über den Vorschlag eines seiner Mitglieder , beim Präsidenten
der Republik Schritte zu lhnn , daß er sich auf seiner russischen Reise .
sei es hin - , sei es rückwärts , in Lille aufhalte . Der Antragsteller
ging von dem Gedanken aus , daß „diese Einladung dazu beitragen
würde , die ungünstige Stimmung zu vermindern , welche gegen den
Gemeinderath seit dem Empfang der deutschen sozialistischen Reichs -
tagS - Abgeordneteu in der Stadt herrscht . " Nach einer sehr lebhasten
Erörterung wurde der Antrag mit S gegen B Stimmen ver¬
worfen , da der Maire , dessen Sti », den Ausschlag giebt . sich
«biiifaNs dagegen erklärte . —

England .
— Zur Kündigung der Handelverträge liegen

heute auch einige englische Prebstiitiinen vor :
Die „ TiineS " schreiben , die Deutschen sehen ein , daß in einem

wirlhschaftlichen Kampfe mit England nichts zu gewinnen ist . Der
Handelsverkehr zwischen pei Landern ist zum Vortheil für beide
und beide werden verlieren , wenn der Handel oh » « Roth
gehemmt oder länger als es unvermeidlich ist , schwankenden Ver -
hältnifsen unterworfen bleibt .

Die „ Morning Post " schreibt , wenn eS Deutschland um einen
neuen Handelsvertrag zu thun ist . so liegt kein Grnnd vor , weshalb
es nicht einen Vertrag haben sollte , welcher die Handels -
bezichungen zwischen Großbritannien und den Kolonien nicht berührt .

Eine weitere Depesche ans London meldet : Die Blätter fahren

Jort, die Kündigung der Handelsverträge zu billigen . Sowohl der
lentsche wie der belgische Vertrag hätten die Handelsfreiheit

Englands beeinträchtigt . Die Maßregel würde wahrscheinlich
einen neuen Zuschlagstarif seitens Deutschlands veranlassen .
Jndeß hätten weder Deutschland noch England ein Interesse
daran , einen Tarifkrieg zu führen . Die Kündigiing des Vertrages
sei eine wirthschaflliche Nothwendigkeit gewesen .

A» S Brüssel wird telegraphirt : Das belgische Amtsblatt
veröffentlicht die Kiindignng des belgisch - englifchen Handelsvertrages
vom Jahre IöS2 . Die Blätter bedauern dieses Ereigniß und
benierken , daß Belgien nach England eine Ausfuhr von jährlich
SB Millionen Franks zu verzeichnen hatte . Am nächsten Dienstag
wird der radikale Abgeordnete Florand die Regierung über die
Maßregeln befragen , welche sie zur Wahrung der belgischen Jnter -
essen anläßlich der Kündigung ergreifen wird . —

London , S0. Juli . ( „ Franks . Ztg . " ) Die 2S verbannten
spanischen Anarchisten sind vorgestern Abend nicht mehr
nach London weitergereist , sondern in Liverpool geblieben und haben
in dem Versammlungslokal der „ Jndependent Labour Party " da -
selbst Unterkunft gefunden . Die Polizei hielt das Haus die
ganze Nacht umstellt , überhaupt läßt die Polizei diese Anarchisten
nicht aus dem Auge , und sie hat ihnen sogar einen Detektive ,
der spanisch spricht . al ? Dolmetscher beigegeben , der sie auf allen
Spaziergängen begleitet . Mehrere von den Anarchisten scheinen
eine höhere Bildung zu besitzen und sprechen französisch und
sogar deutsch . Einer der Verbannten war Schullehrer in Barce -
loua . Er schrieb , wie er sagte , verschiedene Theaterstücke , in
denen nicht ganz harmlose Anspielungen ans Mitglieder der könig -
lichen Familie gemacht wurden , und das soll ihm die Verbannung
eingetragen haben . Ein anderer der Gesellschaft sagte , daß er und
sein Bruder ein kleines Blatt herausgegeben hätten , und weil
sie in einem Artikel die Behörden krilisirt hätten , seien sie in
das Gefängniß geworfen worden . Ter eine der beiden Brüder
wurde dann zu zwanzig Jahren Gefängniß verurthcilt , während
der andere verbannt wurde . Außer diesen beiden gehören
zur Gesellschaft noch ein Elektrotechniker , ein Schuhmacher , einige
Maurer , ein Maccaroni - Verferliger , und die übrigciV sind
Schreiber . Durch Bermitteluna des ihnen von der Polizei
gestellten Dolmetschers sprachen sich diese Leute über ihre Erltbniffe
in Spanien sehr frei aus , und besonders lag ihnen daran , von den
Torturen zu erzählen , die dort gegen sie angewendet wurden .
Die T o r t n r c n , sagten einige von ihnen , stünden
an Barbarei den s ch l i in m st e n Schrecken de :

spanischen Inquisition gleich . Eine Anzahl Gendarmen
unter dem Kommando eines Ossiziers hätten sie an Pfählen
festgeschnürt , ihre H ä n d e a n einem Holzklotz f e st -

gebunden , und dann mit einem dünnen Stück Holz die

Fingernägel offen gedrückt . Diese Tortur sei über
eine Stunde fortgesetzt worden , zuletzt hätte » die Gendarmen

Zangen genommen und ihnen die Nägel von den

Fingerenden abgerissen . Dieselben beiden Leute erzählten
von einer anderen Tortur , der man sie unterzogen hätte , damit sie
die Mitschuld a » einem Verbrechen bekennen sollte », die sie leugneten :
sie mußten fortwährend in den Zellen umher gehen , und sobald sie
Spuren von Ermüdung zeigte », wurde » sie in brutaler Weife ge -
peitscht . Noch eine dritte Art der Tortur beschrieben sie . die

aber nicht an ihnen selbst in Anwendnna gekomme » sei . Es wurden

Leute in eine Zelle gebracht und sie bekamen eine Woche hindurch

nur gesalzenen Stockfisch zu essen , alleS G e t r ä n k

wurde ihnen verweigert . Nachdem sich die Oual ihres Durstes

auf das höchste gesteigert hatte , wurden Krüge voll Wasser

vor sie hingestellt und eS wurde ihnen gesagt , sie könnten
trinken , sobald sie eingestünden , daß sie mit irgend
welchen anarchistischen Handlungen zu thun gehabt hätten .
Einige von den Leuten hätten aus reiner Verzweiflung Thaten ein -
gestanden , die sie gar nicht begangen hätten , um nur ihren furcht -
baren Durst löschen zu können , aber die meisten von ihnen hätten
doch widerstanden , denn sie hätten gewußt , daß , wenn sie auch jetzt
von ihrer Qual befreit würden , man sie dafiir nachher sehr wahr¬
scheinlich hinrichten werde . In einem Fall « wurde ein Mann mahn -
sinnig unter der Tortur , und er wurde dann schnell von den
Gendarmen erschossen . Die Verbannten bestreiten alle ,
daß sie sich verbrecherischer und anarchistischer
Thaten schuldig gemacht hätten . und sie behaupten , sie
würden nur verfolgt , weil sie keine Katholiken , sondern Frei -
d e n k e r seien . „ Etwas Anderes zu fein . als ein Katholik , ist in
Spanien ein Verbrechen " , sagen sie , und damit behaupten sie nichts
Neues . Und weil sie keine Katholiken seien , behaupten sie ferner ,
habe man sie als Anarchisten gebrandmarkt . —

Norwegen .
Christiania , 2. August . Das S t o r t i n g nahm entsprechend

dem Antrage der Tarifkommission folgende Zollsätze an : Leinwand
40 Oere für das Kilogramm . Fischgarn 12 Oer « , ungebleichtes
Baumwolleugarn 10 Oere , sammetgewebte Stoffe , darunter Plüsch .
I2B Oere , gedruckte Baumwollenwaaren 110 Oere , Blumenzwiebeln
2B Oere , frische und getrocknete Blumen 300 Oere .

Italic » .
Rom , l . August . Wie hiesige Blätter berichten , hat der

Marineminister Brin ein Kriegsschiffsmodell konstruirt , welches an -
geblich eine förmliche Revolution in der Baukunst der Kriegsmarine
hervorrufen wird .

Also mit allen fertigen nild im Bau begriffenen Kriegsschiffen
rasch ins alte Eisen ! —

Spanien .
Madrid , 2. August . Infolge irnierdingS erlassener Verfüguuaen

hinsichtlicii der V e r z e h r st e u e r haben die Gewerbetreibenden
und Kaufleute innerhalb der Baimmeil « von Madrid ihre Ge -
schäfte geschlossen . Einige Versuche , Unruhe zu stiften ,
wurden sofort unterdrückt und Vorsichtsmaßregeln gegen etwaige
Wiederholnnge » getroffen .

— Von den kolonialen Kriegsschauplätzen
liegen heute folgende Meldungen aus Madrid vor :

„ Heraldo " meldet aus Havanna , daß B00 Insurgenten am
30 . Juli in Marianno eingedrungen seien . Viele Häuser wurden
geplündert . Ein Freiwilligenkapitän wurde ermordet ; die Garnison
ist alarmirt . Unter der Bevölkerung herrscht große Panik . Viele
Familien flüchten nach Havanna .

Nach einem nnttlicheii Telegramm anS den Philippinen
sind die Anfsiändischen i » mehreren Treffen geschlagen worden . —

Türkei .

— I n n g türkisch es . Die Mehrzahl der in Frankreich an -
sässigen Jiingtürken ist enlschlosseu , die Aufforderung des Sultans ,
in ihre Heiinath zurückzukehren , inibcachtet zu lassen , obgleich Mnrad
Bey für sein Theil in Contrexöville verschiedenen Berichterstattern das
Gegentheil versichert hat . Einer der Führer derselben , Djrinil - Zeki , ert
klärte cineiii Mitarbeiter deS „ Eclair " gegenüber die Verhandlungen mi -
den Jungtürken für eine einfache I n t r i g u e des Sultans .
Mnrad Bey sei durchaus nicht der berufene Vertreter der Jung -
türken , wie dies schon verschiedentlich im „ Ellizan " , dem in Gens
erscheinenden Partei - Organe , kundgegeben worden sei . Augenblick -
lich veriräten die Juiigiürken energischer denn je zuvor ihre Sache
und bekundeten rücksichtslos ihre Gefühle der Empörung gegen das
gegenwärtige Regime . Der Sultan suche nur nach Mitteln ,
inn die Jungtürken an sich zu locken , weil er so dein
einmülhigen Verlangen Europas nach Reformen besser Widerstand
leisten zu können glaubl . Er suche der Welt vorzureden , daß das

ganze Volk , die Jungtürken einbegriffen , mit der gegenwärtigen
Ordnrnig der Xiii�e im Osmauischen Reiche völlig zufrieden sei .
Die Jungtürken würden ihrer Sache unentwegt bis zur siegreichen
Durchsührniig ihrer zum Wohle des Reiches uinimgänglichen Forde -
rungen treu bleiben . —

Slficn .
Vombay , 2. August . Die Angelegenheit Gangadhar Tilaks ,

des eingeborenen Mitglieds des Gesetzgebenden Raths , dessen Ver -
hastung wegen Aufreizung zur Unzufriedenheit vor einigen Tagen
gemeldet worden ist , wurde vom Polizeigericht dem Geschivorenen -
gericht überwiesen .

Eine Depesche auS Malakand meldet die Befreiung deS Forts
Tschakdara .

Auierika .
— Die Nachricht , daß Herr « Carl Schurz der Bot -

schafter . Posten in Petersburg angeboten worden sei . scheint im -
begründet zu sein , denn Herr Schurz selbst ha «, wie der „ Alzeier Beob . "
nach der „ Westl . Post " mittheill , am 17. Juli aus eine Aufrage des
Herrn Emil PreetorinS in St . Louis , ob ihm der betreffend « Posten
angeboten sei, verneinend geantwortet und hinzugefiigt , jedes der -
artige Gerücht fei unbegründet . —

— Aufreizende Tbatfachen an ? den Bereinig -
t e n Staaten . Thomas G. Ehmnan berechnet in einein Artikel ,
den er kürzlich in der angesehenen bürgerlichen Revue „ Forum "
veröffentlichte , daß weniger als 4B0V0 Personen die Hälfte des

ganzen Reichthums des Landes besitzen n » d daß zwei Drittel des

ganzen Nationalreichlhnins sich in Händen von einem Siebzigstel des
Volkes befinden .

Shernian führt die großen Vermögen der Astor ' s , Vanderbilt ' s ,
Rockeseller ' s u. s. w. au und zeigt zunächst , daß unter
den rund 13 Millionen Familien des Landes sich 70 befluden , welche
znsainen über 10 400 Millionen Mark besitzen , also weit mehr als
de » dreißigsten Theil des Rationalveniiögeiis . Es befinden sich
8530 Familien im Lande , deren Vermögen durchschnittlich über
4V5 Millionen Mark beträgt . Was sind aber 8590 Fainilicn der
Gesammtzahl von mehr als 13 Millionen gegenüber ? 182 200 Fa -
Milien besitzen zufanimeii nahezu 180 Millionen Mark . DaS ist das
Siebzigstel , welches zwei Drittel deS ganzen NationalreichihnmS besitzt .
Die anderen 12 ° / « Millionen muffen sich in die übrigen 81 Mill . Mark
theilen . Da nnter diesen 12° / « Millionen immer noch jene sind ,
welche weniger als 4 Millionen Mark besitzen , so begreift sich ' S ja
wohl , daß eine ungeheuer große Zahl dem absoluten Nichts gegen -
über stehen muß .

ES ist klar , daß daS Zustände sind , bei welchen «in Geiiiein -
wesen nicht auf die Dauer bestehen kann , selbst dann nicht bestehen
könnte , wenn auch nicht , wie es unter heutigen Verhältnissen der

Fall ist , der Neichthui » durch seine eigene Kraft sich ans Kosten des
Arbeiters stets vermehren würde . Denn die einmal bestehende Kluft
muß sich von selbst immer vergrößern und kein Volk , daS auf der

Höhe heutiger Kultur steht , wird eine solch « Kluft sich biS ins Un -
endliche ansdehnen lassen . —

Parteikonfercnzc » . Tie KreiSkonferenz für den Wahlkreis
Arn n de nburg - We st Havelland findet am IB. August in
Rathenow im Lokal von Stockfisch statt . Als wichtigste Punkte
stehen auf der Tagesordnung die Stellungnahme zu den preußischen
Landtags wählen und zur Reichstagswahl .

Der Parteitag für Echtes wig - Holstein , Fürst « » th UM
L a u e n b n r g , H a m b n r g und F ü r st « n t h n in L ü b e ck, der am
B. September » achNenmünster einberufen ist , verhandelt u. a. über folgende
Punkte : Stellungnahme zu den bevorstehenden preiißischen Landtags -
wählen . Referent : Relchsrags - Abgeordneter C. Frohme ; Korreferent :
ReichSlags - Abgeordneter A. v. Elm . Stellnugnahine zu den bevor -
stehenden Reichstagswahlen . Referent : Reichstags - Abgeordneter
C. Legten . Die Volksschul - Gesetzgebung in Schleswig - Holstein .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Frohme .

Für den Wahlkreis Delitz sch - vitterfeld sindet «ine

Konserenz am B. September in Eilenburg statt .

Parteifiuanzen . Der Sozialdemokratische Verein für Altona
vereiunabmte im II . Quartal 1397 inklusive des Kassenbestandes vom

vorige » Quartal 3206,28 M. und hatte eine Ausgabe von 2376,95 M.

Unter den Ausgaben befinden sich 2000 M. , die dem Vertrauensmann

zur Agitation überwiesen worden waren .

Geib ' s Todestag . Das „ Hamburger Echo " erinnert daran ,
daß am Sonntag , den l . August . 18 Jahre verflossen waren , seir
dem August G e i b , der eifrige und opfersrendige Förderer der

Sozialdemokratie in Hamburg , ans dem Leben geschieden ist . Sein

Grab auf dem St . Pauli - Friedhof , welches neuerdings einen

würdigen Schmuck erhalten hat , dürfte , wie in früheren Jahren , so
auch in diesem , von alten Freunden und Genossen des Todte » besucht
worden fein .

Polizeiliches , Gerichtliches »e .

— Der Redakteur de ? „ W e i ß e n f e l f e r KreiSblatteS " , «in

Herr W e i a ii d, hatte sich beleidigt gefühlt durch eine Notiz im

Halle ' schen Partei - Organ . in der gesagt war . daß das genaniite
Blatt die Arbeitersache und deren Vertreter täglich verlästere . Er

lies zum Kadi und der Staatsanwalt stellte im üsfentlichen
Interesse Strafantrag . Der für diese Noiiz verantwortliche
Redakteur Genosse Thiel « wurde auch wirklich z » 70 M. Gelv » �

straf « verurlheilt .
— In Da n zig hatte «in Polizeibeamter am l . Mai das

Sinaeii der Marseillaise verboten , weil es ein verbotenes , revolu -
tionäres Lied sei . Ans eine Beschwerde antwortete der Polizei -
Präsident , daß der Beamte sich im Recht befunden habe , da so
. laut " gesungen sei , daß auch das Singen jedes anderen Liedes

hätte verboten werden müssen , auch war dem Wirth bei Wiederholung
ähnlich lauten SingenS die Klage auf Entziehung der Konzession in

Aussicht gestellt . — Nun werden sich die dortigen Sozialdemokraten
wohl an heunlichtres Singen gewöhneu müssen ; leise , leise ,

stille Weise , schwing ' dich auf

. . . . . .
— Die Beschlagnahme des Flugblattes , welche ? die Partei -

genossen von Frankfurt a. M. an einem der letzten Eonnlage

zur Vertheilung gebracht hatten , ist laut einer staatsanwaltlichen
Mittheilung an den Abg . Schmidt vom Amtsgericht vorläufig be-

stätigt worden . Die Uutersuchimg richtet sich nur gegen Schmidt ,
und zwar wegen „ Verbreitung sozialdemolratischer Schristen " , eines

Vergehens , was nur durch das seit mehr als sieben Jahren ent -

schlafene Sozialistengesetz unter Strafe gestellt war .
— Gen . K r e w i n l e l , Redaltenr des „Aachener Vollsblalt " ,

wnrde zu ISO M. Geldstrafe verurlheilt . weil er einen Gastwirlh in

Halberg beleidigt haben sollte . Dieser Gastwirlh hatte , als

eines SoimtagS Aachener Parteigenossen in Halberg Flugblätter ver -

lheilteu , diesen den Gendarm ans den Hals geschickt . Diese Thai |
war im „ Aachener Vollsblalt " scharf kritistrt worden . Der StaatS -
nnwalt halte 4 Monate beantragt .

Dev Lankevbergvv Streik und die

pvettizische Gemeede�Infpektion .
Die preußischen Fabrikinspektoren erwähnen in ihren Berichten

vom Jahre 1896 , wenn auch nur lnrz und ungenügend , die Arbeits -

ausstände . Allerdings ist dieses Thema nur dann in brauchbarer

Weis « zu benutzen , wenn der berichtende Beamte objektiv genug ist
und nicht einseitig seine Jnsorniation an « Unlernehinerlreisen schöpft .
So waren wir nicht wenig überrascht , als wir in dem Bericht des

Herrn Reaierungs - und Gewerberaths G r ü n e w a l d für die

Regierungsbezirk « Hildesheim und Lüneburg folgende Schilderung

sanven :
„ Die in Harburg erzielte gering « Lohnerhöhnug wäre wahr -

scheinlich auch ohne Streik beivilligt worden und in Lauterberg
haben die Fabrikanten zwar die Sntfernnng deS Agitators , welcher
die Führung in Händen hatte , erreicht , aber den Einfluß des

Holzarbciter - Verbaudes nicht beseitigen können . Der Agent soll

übrigens durch den Ausstand eine erhebliche Einnahme gehabt
haben , indem er für seine Mühewaltung von den durch ihn aus -

gezahlte » Unterstützungen , welche nahezu 100 000 M. betragen
haben mögen , 4 pCt . erhielt .

Diese Angaben , die ja sofort de » Eindruck der Unwahrheit bei

jedem hervorrufen müssen , der mit den Berhällnisien vertraut ist, !
wurden uns eigentlich erst durch die „ Nordd . Allg . Zeitung " bekannt , �
die natürlich in der bekannten arbeilerfeiiidlichen Weise die Sache
ausnützte . Wir waren nicht sogleich in der Lage , mit Thatsachen zu :
dienen , da wir uns erst Jusorinationen bei dem Vorstand des Holz -
arbeiter - Verbandes einholten , und nun in der Lage sind , nähere Ans -
llärung zu geben .

Nach der Annahme des Fabrikinspektors hätte also der

„ Agitator " ca . 4000 Mark für seine Thäiigkeit bezogen und der
Slreik die Summe von 100 000 Mark verschlniigeii . Der Streik hat
aber laut Abrechnung in der „Holzarbeiter - Zeiiung " 93 498,89 M. '

gekostet und der „ Agitator " erhielt von der B. Woche deS Streiks an pro
Woche 10 M. , in Summa 19 Wochen 190 M. Nach Beendi -

gung des Streiks mußten für den betreffenden Leiter des
Streiks und seine Familie noch insgesammt 1000 M. aufgewendet
werden , weil er durch die Fabrikanten gezwungen wnrde ,
den Ort zu verlassen und ohne ein solches Zugeständniß die

Beendigung des Streiks aussichtslos erschien . Es sind in

diese 1000 M. einbearisfen die UmzugSkosten für die Familie , ferner
Prozeßkosten und Reiseentschädigung für Wahrnehmung mehrerer
Prozesse, die infolg « des Streiks gegen ihn angestrengt wurden .
Davon kann gar keine Rede sein , daß bei Auszahlung der Streik -

unterstützmig 4 pCt . in die Tasche des Leiters dieses Streiks flössen ,
vielmehr sind während des Sireiks überhaupt nur 190 M. an diesen

gezahlt worden und nicht 4000 M. , wie der Herr Fabrikinspektor
annimmt . Wir wollen garnicht verhehlen . daß die 1000 M. , die

nachträglich noch an den Leiter des Streiks gezahlt wurden , eine

sehr respektable Summe sind . Aber zur B- urlheiliing dieser Aus «

gäbe ist die Würdigung des Sachverhalts uothwendig , die nach dem
Streik eintrat . Es giebt wohl kaum einen Streik , der so sehr
von den Fabrikanten direkt provozirt wurde , wie der Lauter -

berger Stuhlarbeiter - Stretk . Nahezu unerwartet wurde hier an die
Arbeiter das Ausinnen gerichtet , ans ihrer Organisation aiiszntreten
und 23 Wochen lang drehte sich der Kainpf um dieses
Verlangen , daS von den Arbeitern mit recht entrüstet
znrückgeiviesen winde . Wenn der Abschluß des Streiks ,
in deni die Organisation anerkannt wnrde , mir mit der AnSweisung
deS StreikleiterS endete , so wird niemand der Organisation einem

Vorwurf machen können , wenn sie ihren so fanatisch gehaßten
Kollegen vor dein Untergang schützt und ihm die nöthige Unter -
stütznug gewährt , bis er «in anderes Fortkommen gefunden hat .

Man muß sich aber fragen , wie ist es möglich , daß Herr
Gewerberalh G r ü n e w a l d diese ganz unwahren Angaben im
Bericht aufnehmen konnte ? Absichtlich ist dieser Jrrthnm dem Be -
amten ganz gewiß nicht passirt , er würde sich sonst aus das Niveau
jener Presse stellen , die gewohnheitsgemäß die größten Lügen über
die Arbeiterbewegung verbreitet . Es ist also mir anzunehiiieii , Herr '
Grünewald hat seine Information aus Fabrikantenkreisen geholt und
hier hat der Haß gegen de » Ausstand das Urlheil getrübt . Wir würden
aber empfehlen , daß der Herr Gewerberath in Znkunft die Arbeiter -
organisalione » um Auskunft in solchen Sachen ersucht , er erhielte
bereitwilligst die besten und zuverlässigsten Informationen . Den » '
schließlich ist eS doch nicht gleichgiltig , was in einem amtlicheii
Bericht gesagt wird und man dürste wohl zum mindesten verlange » ,
daß objektiv berichtet wird .

vom Handelsminister darf wohl angenommen werden , daß der

fierr Gewerberalh die entsprechenden Weisungen erhält , daß nicht
loS über WohlsahrtSleistiingen der Unternehmer mit peinlicher

Genauigkeit berichtet werden muß .
Daß durch Berichterstattung , wie sie oben geken »zeichnet wurde .

da » Mißtrauen der Arbeiter gegen die Gewerbe - Jnspektion erzeugt
wird , versteht sich vo » selbst. —



GewevkprtzNftlMzes .
; Berlin und ltingebniig .

Die Differenzen bei der Firma Grünauer n. K o. sind
durch Verhandlungen , die am Freitag zwischen einem Komitee der
Arbeiter und den Firmeninhabern gepflogen wurden , zu beiderseitiger
Zufriedenheit beseitigt . Die Streikenden haben am Montag die
Arbeit wieder aufgenommen .

Deutsches Reich .

In Statin sind nun beide O e l m ii h l e n wieder im Gange .
Die Forderunge » der Arbeiter sind bewilligt , die Streikbrecher sind
e»tlassen worden .

, In vier Monaten Gefänanifl wurde , wie uns ein Privat
telegramm aus Hamburg meldet , heute der zweite Vorsitzende des
Hafenarbeiter - Verbandes L a n d a h l verurtheilt . Er soll in einem
Flugblatt die Hamburger Hafenarbeiter zu Gewaltthätigkeiten auf
gereizt haben . Außerdem wird ihm vorgeworfen , den Senat ver¬
ächtlich gemacht zu haben .

» « ©« « cralstfcit der Schuhmacher Schleswig - Holsteins
soll für Frühjahr 1S9S geplant sein .

Zur Dresdener Hutmachcrbewegnng wird uns geschrieben
Die Antwort auf die angekündigte evtl . Arbeitseinstellung der Hut
wacher ist von feiten der Unternehmer prompt erfolgt . Die Ver
« inigung sächsischer Strohhutfabrikanten hat schon am 29. Juli —
also vier Tage nach der Kündigung der Arbeiter — an diese ei »
Zirkular erlassen , in welchem es u. a. heißt : „ In de » Betrieben der
unterzeichneten Firmen der Stroh - und Filzhutbranche wird inner -
halb der nächsten sechs Monate , also bis Ende Januar 1893 , kein
Arbeiter eingestellt , welcher an der allgemeinen , grundlose » Aus -
tündignng der Arbeit theilgenommen hat , falls nicht die Arbeiter —
einer besseren Einsicht folgend — bis spätestens Mittwoch , den
4. August vormittags ihre Kündigung zurückgezogen haben . "

Dieses brutale Vorgehen wird ins rechte Licht geruckt , wenn man
in betracht zieht , daß die Löhne der Arbeiter im Laufe eines JahreS um
33 pCt . herabgesetzt wurden . Die Hutpreise haben die Unter -
nehmer aber trotzdem noch erhöht . Die Arbeit ist komplizirter ge
worden , so daß die Arbeiter selbst bei den früheren Löhnen heute
schlechter wegkämen . Die Unternehmer reden von Vergewaltigung
Da sei nun darauf Hingewiese » , daß die Arbeiter bei Androhung
sofortiger Entlassung gezuuingen wurden , den bis Mitte November
lautenden Kontrakt zu unterschreiben . Die Folge des ablehnenden
Standpunktes der Unternehmer ist die , daß sich nun auch die bisher
noch fernstehenden und zaudernden Arbeiter der Bewegung
angeschlossen haben .

Achtung , Zimmerer ! Zuzug »ach Bochum ist noch streng
feruzuhalten , denn wenn auch der Streik beendet ist , so drohen doch
neue Differenzen , da etliche Unternehmer die beivilligte » Forderungen
nicht mehr beachten wollen . Ebenso ist Zuzug nach Dortmund
fernzuhalten , wo der Streik noch andauert .

Eine Preiserhöhung von S5pCt . einzuführen , hatten die
Stuttgarter Friseure beschlossen . Die Gehilfen , die einen
Durchschnittslohn von 13 M. pro Monat , neben oft sehr Zweifel -
haste » Kost » und Wohnungsverhältnissen haben und infolge dessen zu
einem großen Theil auf das Trinkgeld des Publikums angewiesen sind ,

mußten darin eine Schädigung für sich erblicken . Die Gehilfen forderten
deshalb eine Lohnerhöhung . Sie fanden in ihrem Bestreben in dem
Arbeiterblatt „ Schwab . Tagwacht " und von der Stuttgarter Gewerb
fchaftskommission kräftige Unterstützung . Während zuerst die
Prinzipale alle ? Entgegenkommen ablehnten , ließen sie sich , nachdem
eine gutbesuchte Volksversammlung für die Gehilfen eingetreten war ,

zu einer gemeinsamen Sitzung mit den Gehilfen herbei . Aber auch
hier zeigten sie , daß es ihren Führern nur darauf ankommt , die
Gehilfenforderungen auf die lange Bank zu schieben . Die
Gehilfen habeil nun jedem Prinzipal ihre Forderungen einzeln
unterbreitet und verlangen bis zum S. August eine Antwort . Die
Forderungen sind : 1. Der Minimallohn beträgt pro Woche 7 M
bei voller Beköstigung und freier Wohnung ; 2. bei halber Kost mit
Wohnung 11 M. pro Woche ; 3. ivenn die Wohnnng selbst gestellt
werden muß , dafür 2 M. Entschädigung pro Woche ; 4. ohne Kost
und Wohnung beträgt der Minimallohn 20 M. pro Woche . Diese
Lohnsätze gelten als die Mindestlöhne für jeden beschäftigten Gehilfen .
« Den älteren resp . leistungsfähigeren Gehilfen ist selbstverständlich
wie seither ein Höherer Lohn , der Leistungsfähigkeit entsprechend , zu
gewähren .

Die Platzsperre ist in Stuttgart feite »? einer Zimmerer .
Versammlung über das Baugeschäft von Welz verhängt worden ,
weil der Prinzipal einen Arbeiter nicht entlassen wollte , mit dem
wegen deffen Schimpfen aiff den Zimmererverband und dessen Leiter
die Berbandsmitglieder nicht mehr zusammenarbeiten wollten und

deshalb die Arbeil niedergelegt hatten .

Ausland .

Die Streikbewegung in Trieft ist eine allgemeine . 1200
Tischler gesellen haben am Montag die Arbeit eingestellt .
Auch die Bäcker haben die Arbeit niedergelegt . Die Militär
behörden haben Soldaten zum Brotbacke » ablommandirt . Die
E ch m i e d e g e s e l l e » sind ebenfalls in eine Lohnbewegung ein .
getreten .

4tH ) Zigaretten - Arbeiterinue » in K r a k a u haben die Arbeit
Niedergelegt ; sie verlangen die Beseitigung der neuen Arbeitsinaschine
Es wurden , wie der Telegraph mittheilt , einige Fensterscheiben zer
trümmert und die Maschine wurde beschädigt . — Die armen
Arbeiterinnen , denen durch die Einführung der Maschine wahr .
scheinlich der Lohn gehörig gekürzt worden ist , iverde » zu der Ein .
ficht gelangen müssen , daß die Mittel zur Verbesserung ihrer Lage
aus ganz anderem Wege liege ».

Der fiiufte interuatiouale Diaiuautarbeitcr - Kongrcst wird
im September in Antwerpen abgehalten . DaS Datum ist noch
nicht festgestellt .

An hU auf grund des Uufalluerstchevungs -
Gefetze » gewählten Ardeiter - Uertreter im

Deutschen Reiche !
Werthe Kollegen !

AuS verschiedenen Städten gehen uns eine Anzahl gleichlauten -
der Flugblätter zu, in welchen gegen die von dem Berliner Arbeiter -
vertreter - Verein im Einverständniß mit den Kollegen anderer Groß -
städte aufgestellten Kandidaten Stellung genommen wird . Das Flug -
blatt ist zusammen mit einer anderen Kandidatenliste allem Anschein
nach an alle Wahlberechtigten gesandt worden . Es geht dies von
Leuten aus , die sich wohl selbst gern gewählt sehe » möchten , die
aber wahrscheinlich das Vertrauen der Arbeiter nicht mehr in ge-

fügendem Maße besitze », andernfalls sie doch zu den Vorgeschlagene »
gehören würden .

Es ist da zunächst als erstes nicht ständiges Mitglied Wilhelm

Buchhol , , Berlin , auf der gegnerischen Liste aufgeführt , dessen
Mandat als Arbeiterverlreter mit dem 30 . September d. I . abläuft .
Dieser ist bei der Neuwahl der Arbeitervertreter seiner zugehörige »
Krankenkasse am 13. Juli cr . nicht wiedergewählt , kann also das

Amt als nichtständiges Mitglied des Reichs - Versicherungsamts
überhaupt nicht ausüben .

Nach der gegnerischen Kandidatenliste werden gerade einige der

bewährtesten und g e e i g n e t st e n Männer von unserer Liste

gestrichen . Der Grund hierfür scheint aber wohl der zu sei »,

daß gerade diejenigen stets ein wachsames Auge der Sache zu -

gewendet halten und jenen Herren , welche gegen unseren Vorschlag

sind , etwas stark auf die Finger gesehen hat , was wir auch für die

Zukunft nicht unterlassen werden .
Wir ersuchen daher sämmtliche Kollegen im Deutschen Reiche ,

die es ehrlich mit der Sache meine » , nur die von uns ihnen zu -

gesandte Kandidatenliste voll und ganz anzuerkennen , und diese
Kandidaten zu wählen , die uns von Korporationen ( Gewerkschaften ,

Krankenkassen - Vereinigungen , Arbeiten ? ertreter - Vereinignngen u. f. w. )
in Vorschlag gebracht wurden .

Mit kollegialischem Gruß und Handschlag
Berlin , de » 2. August 1397 .

Der Vorstand des Berliner Arbeitervertreter - VereinSt
I . A. :

Eugen Eimanowski , Vorsitzender ,
Gartenstr . 78 , Portal II , 2 Tr .

Alle Arbeite rblätter werden um sofortigen
Abdruck ersucht . _

Soziales .
Neber das Auftreten der Lungentuberkulose unter den

Bergleuten bemerkt der Kuappschafts - Oberarzt Dr . Tenholt
in seinem Generalberichte u. a. folgendes : Nach vielen Urtheilen
von Laien und Aerzten soll der Kohlenstaub der Entwickeluug
der Lungentuberkulose entgegenwirken . Nach Hirt litten von
100 erkrankten organischen Staub inhalirenden Arbeitern an

Lungenschwindsucht 20 pCt . , von gar keinen Staub inhalirenden
Arbeitern 11 pCt . , und von Kohlenstaub inhalirenden Arbeitern

1,3 pCt . Es litten serner von 100 erkrankten Kohlenarbeilern an
der Lungenschwindsucht : aus Oberschlesien 0,8 pCt . , aus Hörde
1,1 pCt . und aus Breslau 2,ö pCt . ( Nach Schlakow ) . An Lungen
tuberkulöse starben in de » sechziger und siebenziger Jahren von je
1000 Arbeitern im oberschlesischen Kuappschaftsverein 1,1 pCt . , im
Saarbrücker 2,0 pCt . , im Bochnmcr 1,3 pCt . , in der Krupp ' schen
Fabrik ö,1 pCt . , in der Zinkhütte in Borbcck 3,2 pCt . , bei der

rheinischen Eisenbahn 2,1 pCt . Schlakow hat im allgemeinen den
Eindruck gewonnen , daß die Lungenschwindsucht unter den in der Berg
werksindustrie Preußens beschäftigten Personen verhältnißmäßig nicht
häufig sei . Weiter sagt Med . - R. Dr . Tenholt in seinem Gesammtberichte :
„ Der Einfluß des Kohlenstaubes auf die Entwickeluug der Tuberkulose
scheint nur gering zu sein, sonst müßten in unserem Kohlenrevier
mehr Menschen an derselben sterben , als dies der Fall ist . In den
Land - und Stadlkreisen Bochum und Dortmund , dem Zentrum der
Kohlenwerke , starben in der Berichtszeit ( 1886 , 1837 , 1383 ) an dieser Krank -
heit jährlich im Durchschnitt von je 10 000 Beivohnern 42,8 Personen
Im Jahre 1389 starben im Kreise Altena an Tuberlulose 30 pCt . ,
im Kreise Arnsberg 14,2 pCt . , ii » Kreise Brilon 20 pCt . , im Kreise
Lippstadt 17,2 pCt . , Soest 19 pCt . , Dortmund Stadt 1S,1 pCt . ,
Dortmund Land 16,3 pCt . Im Jahre 1890 starben von je
1000 Verstorbenen an der Tuberkulose in de » Kreisen : Zlltena 22,
? lrnsberg 18,6 , Bochum Stadt 12,9 , Bochum Land 12,1 , Brilon 19,8 ,
Gelsenkirchen II , Iserlohn 20 und Soest 21,3 . Wenn i » vorwiegend
vom Kohlenbergbau lebender Bevölkerung trotz der Dichtigkeit der
Bewohnnng und trotz der mit Qualm gefüllten Luft ver -
hältnißmäßig viel weniger Personen der Tuberkulose er -
liegen , als in de » Kreisen Brilon , Arnsberg , Altena mit
der reinen erfrischenden Waldeslnst , so wird nian nach
besonderen Ursachen fragen müssen . " Dr . Tenholt erklärt sodau » ,
daß die Art der Ernährung bei der Verbreitung der Tuberkulose
eine bedeutende Rolle spiele . Es möge hierin vielleicht ein
ätiologisches Moment dafür zu finden sein , daß in den genannten
ärmeren Gebirgskreisen die Tuberkulose so außerordentlich stark
verbreitet ist . Die von einzelneu Forschern vertretene Ansicht , daß
nicht allein Kohlenhauer , sondern Bergarbeiter überhaupt , infolge
der feuchtwarmen Luft , die sie einathmen , oder wegen sonstiger Ein -
flösse der Berufsarbeit gewissermaßen gegen die Tuberkulose geschützt
seien , lhcilt Dr . Tenholt nicht .

Amvekkev

tuifc ArbvvMtvetNMttNNvn .
Die Wasser beginne » zu verlaufen . In den höher gelegenen

Gegenden ist , wenn nicht neuerdings Wolkenbrüche vorkomme » , die
Gefahr vorüber . Von den Mittelläufen der größeren Flüsse her
wird dagegen noch immer ein Anschwellen oder Gleichhochbleibc »
des Wassers gemeldet . Folgende Telegramme sind noch eingegangen :

Sora « , 31. Juli . Amtlich wird bekannt gegeben : Vom
31 . Juli bis voraussichtlich 6. August ist infolge bedeutender Damm
rntschnngen an der B o b e r b r ü ck e bei O b e r l e s ch e n der
Durchgangsverkehr ans der Strecke von L i e g n i tz bis Sagau
eingestellt . Schnellzüge S, 6 und 8 verkehren über Kohlfurt anstatt
über Sagau . Zwischen Liegnitz und Oberleschen einerseits und
Saga » und Malmitz andererseits ist der Lokalverkehr eingerichtet .
Bekanntmachung des Fahrplans erfolgt durch die bclheiligte
Station .

Halle , 1. August . Amtlich wird bekannt gemacht . Infolge
Unterbrechung der Strecken Kohlfurt — Horka und Sagau —
K o t t b u s wird Anschluß an Schnellzüge 3, S. 6 und 8 der Linie
Breslau —Berlin anstatt in Kohlfnrt und Sagan bis auf weiteres
in Guben erreicht . —

Lanban , 1. August . In der hiesige » Gegend richtete das Hoch -
ivasser furchtbare Schäden an . In S t e i n k i r ch , H o l z k i r ch ,
L a n g e n ö l s , W ü n s ch e n d o r f und anderen Orten ist die Ernte
vernichtet . In M a r k I i s s a sind b Personen ertrunken . Bisher
ind im ganzen 11 Leichen geborgen . Die Hagenmühle , mehrere

Häuser und drei Brücken sind von den Fluchen sortgerissen . —

Görlitz , 1. August . Heute Nachmittag wurde infolge von
wolkenbrucharligen Regengüssen zwischen Friedland und
Reicheuberg in Böhmen neues Hochwasser signalisirt . Die Neisse
stieg binnen weniger Stunden um etwa 3/4 Meter . Heute Abend
3 Uhr betrug der Wassersland der Neisse 2,85 Meter . —

Sagau , 1. August . ' Amtlich wird gemeldet : Vom 1. August
bis voraussichtlich 7. August ist infolge Damnirntsches an der
Q » a i s b r ü ck e zwischen Sagau und Malinitz der Durch -
gangsverkehr auf der Strecke von Liegnitz bis Sommerfeld eingestellt .
Schnellzüge 3, 5, 6 und 8 verkehren über Kohlfnrt anstatt über
Sagan . Zwischen Liegnitz und Oberleschen einerseits , Sommerseld
und Sagau andererseits ist Lokalverkehr eingerichtet . Station
Malmitz ist infolge der Dainmbrüche am Bober und am Quais
vom Verkehr gänzlich abgeschnilten .

Breöla » , 1. August . Amtlich wird bekannt gemacht : Wegen
Hochwassers ist die Strecke Zillerthal - Sch miedeberg bis
auf weiteres und der Verkehr auf der Riese ngebirgSbahn
voraussichtlich bis 3. August gesperrt .

Forst i . L. , 2. August . Auch in der hiesigen Gegend hat die
Neisse die Dämme durchbrochen . Viele Brücken sind eingestürzt und
weggeschwemmt , die Straßen stehen melerhoch unter Wasser ; der
Personen - und Postverkehr ist abgeschnitten ; Wohnhäuser und Fabrik -
gebände drohen einzustürzen , die Fabriken haben die Arbeit eingestellt .
Mehrere Menschen sind ums Leben gekommen . —

Forst i . L. , 2. August . ( Privaidepesche des „ Vorwärts " . ) Die
Neisse hat die Eisenbahndämme der Linien Kottbns —Sora » - Forst —
Weißwasser gesprengt . Infolge dessen wurde Sonntag 1 Uhr nach
Mitternacht die ganze Stadt Forst und Umgegend unter Wasser gesetzt .
In manchen Straßen stand das Wasser über 1 Meter hoch . Zahlreiche
Parterrelokalitäten und fast sämmtliche Keller stehen unter Wasser . Bis
jetzt sind drei Todesfälle infolge der Ueberschwemmung zur amtlichen
Kenntniß gelangt . Ferner wird großer Schaden an Material und an
Gebäulichkeiten beklagt . Ganze Straßen sind ausgewühlt . Zahlreiche
Existenzen sind ruinirt . Die Druckerei unseres Parteiblattes , der

Märkischen Volksstinmie " , die erst vor kurzem neu errichtet wurde ,
teht meterhoch unter Wasser . Post und Bahnverkehr ist unter -

brachen . —

Guben , 2. August . Der Wasserstand der Neisse ist höher als
jemals zuvor ; die niedriger gelegenen Stadttheile stehen unter Wasser .
Bei G r o ß - G a st r o s e und Markersdorf sind mehrere Dämme
gebrochen ; in Groß - Gnstrose stürzen Häuser ein ; die Lage ist sehr
gefährlich . —

Breslau , 2. August . Die „Schlesische Zeitung " meldet : Das
den Touristen bekannte Gasthaus „ Zur B e r g s ch m i e d e" im
Riesen gründe ist mit seinen Insassen weggerissen ; letztere sind
ämmtlich ertriiiiken . Vermuthlich hängt dieses Unglück mit dem

bereits am Sonnabend gemeldeten Bergrutsch am Koppenkegel zu -
ämmeu . —

Breslau , 2. Nugust . Amtlich wird gemeldet : Die in -

folge Hochwasserschadens auf kurze Zeit gesperrt gewesen «»
Strecken Hirschberg — Lanban , Hirschberg — Zillerthal , Deutsch »

Weite — Groß - Kniizendorf , Greifenberg — Li - benthal , Greifen »

berg - Friedeberg sind wieder fahrbar . Eingestellt auf un -

bestimmte Zeit ist der Gesammtverkehr noch auf den Strecken Lauban —

Marklissa , Merzdorf - Hermsdorf . Nikrisch —Seidenberg , Zrllerthal -
Schmiedeberg i. R. , Oberleschen —Malwitz .

Dresden , 2. August . Amtlich wird gemeldet : Infolge Hoch .

wassers ist der Verkehr am Elbqnai und Hafen in Riesa seit dem

31. Juli , sowie an dem Elbquai in Dresden Alt » und Neustadt , mit

Ausnahme des König Alberl - Hafeus , vom gleichen Tage bezw . vom

1. d. M. bis auf weiteres eingestellt worden . —
. „

Dresden , 2. August . Amtlich wird gemeldet : Durch Hochwasser .
sind die Linie » : Dresden —Bodeubach zwischen Pirna und Schandau ,

Reitzenhain —Flöha zwischen Reifland u. Pockaii - Lengefeld , Chemnitz —

Stollberg zwischen Altchemnitz u. Harthan , Dresden —Werdau zwischen

Falkenau und Flöha , Stossen —Bienenmühle zwischen Lichtenberg und

Mulda , Pirna —Berggießhübel , Pirna —Großcotta , Pockau —Lenge -

feld —Neuhausen zwischen Neuhausen und Grünthal , Grünstädtel -

Oberrittersgrün , Hainsberg —Kigsdorf , Hetzdorf —Eppendorf , Kohl -

mühle —Hohenstein , Mügeln —Geising —Altenberg , Wielischthal —

Ehrenfriedersdorf und Wolkenstein , Jöhstadt und Annaberg —Floha

ab 30. bez. 31. Juli bis auf weiteres für den Güterverkehr uufahr -

bar ; Personenverkehr wird , wo angängig , durch Umsteigen er -

"��Zivickan , 1. August . Das Bockwaer Kohlenrevier bildet eine

unabsehbare Wasserwüste , stellenweise ragen iiiir die Spitzen der

Telegraphensiaiigen und die Dächer aus den Finthen . Crossen ist

überschwemmt . Nene Regengüsse sind »iedergegaugen .

Prag , 1. August . Auch die Moldau ist aus den Ufern ge -

treten und hat die niedrig gelegenen Theile der Stadt über -

schwemmt . -
� � n . . .

Wien , 1. August . Berichten aus Ober - Oesterrerch und

Schlesien zufolge hat sich die Lage dort gebessert . In G munden

ist das Wasser gesunken . Nach Meldungen aus V i I l a ch dagegen

mußte auf den Strecken Selzthal —Kleinreisiing und Hieflan —Eisen -

erz sowie auf der Dbbslhalbah » der Gesammtverkehr bis auf weiteres

eingestellt werde » .

Salzburg , 1. August . Der Eisenbahnzng Salzbnrg - Franken -
markt entgleiste gestern zivischen Hallwaug und Seekirchen

infolge einer Danunrutschnng und siel über den Damm herab . Loko -

motivführer lind Heizer trugen schwere Verletzungen davon , ersterer

starb ivähreud des Transportes nach Salzburg . Sonst wurde

niemand verletzt . Die Strecke Salzburg - Seekirchen ist derzeit wegen

Dammrutschungen unfahrbar .
Wien , 2. August . Nach den Meldungen vom oberen Laus

der Donau ist der höchste Wasserstand daselbst bereits erreicht

niid das Wasser im Fallen begriffen . Im W i e » f l u ß ist der

Wasserstand zurückgegangen , so daß die Situation beinahe eine nor -

male ist . � „
Wie » , 2. Nugust . Seit heute Vornnitag funktionrrt der Ver¬

kehr aus dem Gesanttiituetz der S ü d b a h n wieder in regelmäßiger
Weise .

Wie » , 2. August . Die Ueberschweinniungsgefahr ist für Wien

noch nicht vorüber , trotzdem der Regen aiifgehört hat . Aus den

oberen Donangegenden kommen solche Wassermasse » , daß bei Nußdorf
die Donau bereits 430 Zentimeter über Null steht .

Wie » , 2. August . Badem hat sämmtliche Landeschefs aller

vom Hochwasser heimgesuchten Kronländer angewiesen , sich wegen

Beschaffung der Noth benöthigten Geldmittel direkt an ihn zu wenden .

Wien , 2. Anglist . ( W. T. B ) Bei Freiwaldan verursachte
das Hochwasser bedeutende Zerstörungen an Straßen , Brücken

und Flnßiifern ; drei Personen sind dort umgekonimen . Zuckmantel

ist überschweiinnt ; Brücken und Stege sind fortgerissen . Feldfrüchte
und Vieh sind fortgeschwemmt . Infanterie und Pioniere sind zur

Hilfeleistung dorthin abgegangen . Die bei Linz längs der Donau

gelegenen Ortschaften stehen unter Wasser ; die Nahrungs -
mittel müssen von auswärts zugeführt werden . — Augen -

blicklich sind die oberösterreichischen Flüsse sämmtlich im Fallen be -

griffen .
Anscheinend offiziös schreibt die „ Nordd . Allg . Ztg . " :
Zins den verschiedensten Landestheilen gehen uns heute Anfrufe

zu , welche zu Gaben für die durch Wassersnoth und Wolkenbruch

Betroffene » auffordern . So berechtigt es gewiß ist , sich in solchen

Fällen an die schon so oft bewährte öffentliche Mildthätigkeit zu
weliden , so »» iß es doch ziveifelhast erscheinen , ob ein getrenntes

Marschiren in diesei » Falle das richtige ist . Am aerathensten würde

nnS scheinen , wen » , wie es bei der großen Katastrophe im Jahre
1333 mit sehr gutem Erfolge geschehen ist . sich ei » Zentral -
k o in i t e e bildete , in welches sich die lokalen Organisationen ein -

zuglieder » hätte », und welches die Sorge übernähme , daß die Gaben

je nach dem Bedarf der verschiedenen Bezirke dort ! zur Verwendung
än >en , wo es am nothwendigsteii ist .

Wir meinen , daß Reich und Staat , die für Kanonen und Panzer

alljährlich Unsummen ausgeben , bei diesen elementaren Unglücks -
rille », die zum theil auf Vernachlässigung der Waldwirlhschaft und

des Flußuferschutzes zurückzuführen sind , nicht an die Wohlthätigkeit
appelliren . sondern aus eigenen Mitteln herbeischassen sollten , was

ihrer Pflicht entspricht . Keine Partei des Reichstages wird dein

Reichskanzler entgegentrete » , wen » er au den Reichstag derartig

Forderungen stelle » würde . —

Depefchett und letzte NÄcheichten .
Frankfurt a. M. , 2. Nugust . ( B. H. ) Der . . Franks . Ztg . "

wird aus Apolda berichtet : Die weltbekannte Fabrik Zimmer «
mann ». Sohn kündigte ivegen der durch die Ungunst der Zeil -
Verhältnisse hervorgerufene, ) Auflösung einer Geschästsabtheilung
350 Arbeitern und Arbeiteriunen .

Frankfurt a. M. , 2. August . ( B. H. ) Der „Frkf . Ztg . " wird
auS Straßburg gemeldet : Im klerikalen religiösen Kouricr vcröffent -
licht der Reichslags - Abgeordnetc Preiß eine Erklärung , worin ei

agt , unter den heutigen Verhältnissen Elsaß - Lothringens gelte es
ür die Anhänger aller uiiabhängigeii Parteien , aus gesetzlichem

Wege der übermäßige » Gewalt der Regierung gegenüber dem

iesaminten Volke entgegenzutrete ». Für alle Parteien
ind als erstes Gebot zu betrachten : In de » Hintergrund

mit allem , was uns drängt und in den Vordergriind mir dem , >vas
uns eint . In der in Colmar erscheinenden „ Elsaß - lolhriugischen
Volkspartei " habe man durch eine Anzahl antiklerikaler exirenier
Artikel diesem Gebote seiner Ueberzeugnug nach zuivider gehandelt .

Bochnni , 2. August . ( W. T. B. ) In der Nähe des Bahn -
Hofes von Riemke entgleiste heute Nachmittag die Maschine eines
Güterzuges . Der Lokomotivführer und der Heizer sind todt .

Wie » , 2. Aligust . ( B. H. ) Die „Politische Corr . " meldet aus
Salonichi , daß an der makedonisch - bulgarischeu Grenze ein größeres
TruppenkorpS und an der serbischen Grenze größere Truppen -
abtheilungen kouzentrirt werden solle ».

Tricst , 2. August . ( W. T. B. ) Die Gesammtzahl der Aus -
tändischen beträgt 2300 . Der größte Theil derselben hat die Arbeit

niedergelegt , um für die Freilassung des verhafteten Agitators
Eamber zu demonstriren .

London , 2. August . ( W. T. B. ) Unterhaus . Das Parlaments -
Mitglied Sir Edward Gonrley richtet in der heutigen Sitzung die
Anfrage an die Regierung , ob die Kündigung des Handelsvertrages
mit dem denlsche » Zollverein England in den Stand setzt , auch denjenigen
Schiffen Zölle aiifzulegeii . die , in England gebaut , vielfach an deutsche
Rheder verkaust und zollfrei in englischen Hafen zugelassen werden .
Der erste Lord des Schatzes Balfour erwidert , die Regierung habe
Deutschlaiid de » Wunsch angedeutet , wegen eines neuen Handels -
Vertrages zu unterhandeln . So lange die Verhandlungen nicht
beendet seien , wäre es verfrüht , eine Ansicht über die Wirkung
auszusprechen , welche das Ablaufen des Vertrages aus die Zölle
haben könne . Der Parlaments - Untersekretär des Aeiißercn
Curzon erklärt , das englische Protektorat über die Insel Palmyra

ei schon im Mai 1889 erklärt ivorde ». Die Besetzung werde ans -
l recht erhalten werden . Es wäre » nnöthig gewesen , den Mächten' oder Hawaii hiervon Millheilung zu machen .

LZerantwortlicher Nedakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Jnserateiitlicil vcrantwortlich : Zh . Glocke i » Berlin . Tluct und Verlag von Max Babing i » Berlin . Hierzu 1 Beilage n Iluterhaltuugsblalt .
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Bus Skreikflakistik .
Die ArbeUSstatistil ist im Deutschen Reiche bekanntlich schlechter

a . s überall sonst in der Kulturwelt . England , die Vereinigten
Ctaaten , Frankreich , sogar Italien und Oesterreich erfreuen sich in
dieser Beziehung mehr oder weniger guter Einrichtungen . Deutsch -
land kommt erst an letzter Stelle ; so giebt es bei uns z. B. amt -
liche Erhebungen über die stattgehabten Streiks überhaupt nicht .
Man ist da auf die Veröffentlichungen der Hamburger General -
kommission angemiesen , die aber der Natur der Sache nach nur
unvollständig und unzulänglich sein können . In Preußen sind aller -
dings seit 1390 die Regierungspräsidenten angewiesen worden , halb -
jährlich über die zn ihrer Kenntniß kommenden Ausstände an das
Handelsministerium zn berichten ; die auf diese Weise gewonnenen
Zahlen werden aber ans unbekannten Gründen und entgegen allen
Grundsätzen nioderner Staatsverwaltung g e h e i in gehalten . Dem
bisherigen Berliner Privatdozente » Dr . Oldenburg war es
jedoch gestattet , Einsicht in die Register zu nehmen und
Auszüge daraus für seine Veröffentlichungen zu benutzen .
Aus dieser Quelle und mit Benutzung der sonst znr Ver -
fngnng stehenden Zahlen , mich der von Arbeiterorganisationen
gelieferten , hat der Professor Dr . Vier » , er i » Münster , um dem
Mangel einer zuverlässigen amtlichen Statistik einigermaßen ab¬
zuhelfen , für Preuße » eine Streikstatistik für die Zeit vom
1. Oktober 1894 bis 1. Oktober 1896 zusammengestellt . Sie findet
sich in Heft 6 der Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik ,
und wir entnehmen ihr iin folgenden einige Angaben . Di « Hanpt -
zahle » für die i » Preußen stattgehabten Streiks lauten danach

l. Ott . lsss bt « 1. «Iprll 189B 1, Oft . 1896 M« I. April >89«
». April lSSS bis ION . ISS5 u April ! 8gs btsl . Orr . lS9S

Zahl der Ausständigen 3861 6365 17 349 51309
Zahl der Streiks . 71 189 606 304

Die beffere Geschäftskonjunktur , die mit dem Jahre 1395 ein -
setzte , hatte also auch , wie es ja erklärlich ist , eine erhebliche Stei -
geriuig der Streiks im Gefolge . Namentlich wurden auch größere
Streiks unternommen , was sich recht deutlich im Vergleich der
beiden letzten Rubriken zeigt . Im Sommersemester 1896 fanden
nur halb so viel Streiks statt , als im vorhergehenden Winter -
fcmester , aber mit einer dreimal so großen Zahl von Ans -
ständigen .

Uebcr die Erfolg « der Streiks geben die nachsteheuden Zahlen
Auskunft . Die Arbeiter setzten ihre Forderungen durch :

Winter Sommer Winter Sommer
1894/95 1395 189506 1396

ganz . . . 26 pCt . 33 pCt . 66 pCt . 56 pCt .
theilweise . 24 , 16 „ 13 „ 21 „
gar nicht . 50 , 50 „ 21 „ 23 „

Diese Prozentsätze beziehen sich auf die Zahl der in den einzelnen
Zeitabschnitten stattgehabten Streiks , wobei jedoch jede vom Streik
betroffene Betriebsstätte für einen besonderen Streik gezählt wurde .
Wäre die Zahl der feiernden Arbeiter zu gründe gelegt , dann würde
sich der Prozentsatz erfolgreicher Streiks wesentlich ungünstiger
stelle », weil gerade die großen Streiks , die zwar nur ein « geringe
Zahl von Unternehmungen , aber große Schaaren von Arbeitern um -
fassen , vielfach erfolglos geblieben sind .

Von den Streikenden gehörten an im Sommerhalbjahr 1396 :
dem Baugewerbe 21673 . der Metallindustrie 4455 , der Textil -
iudustrie 3216 , dem Bergbau 1061 und den sonstigen Er -
werbszweigen 20 904 . — Die Ursachen , die zu den
Streifs führten , waren im Sommerhalbjahr 1896 folgende :
143 mal verlangten die Arbeiter Lohnerhöhung ; Forderungen von
Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung führten 57 mal zum
Streik ; das Verlangen der Wiedereinstellung gemaßregelter Arbeiter
34 mal , geforderte Kürzung der Arbeitszeit 16 Mal . Die Arbeit
wurde ferner eingestellt 12 mal , um beabsichtigte Lohnherabfetzungen
zu verhindern , 7 mal , um die Entlassung mißliebiger Arbeiter oder
Werkmeister zu erzwingen , und 5 nial wollte man nur andere AuS -
stände durch die EinfiÄung der Arbeit unterstützen .

Wie wenig bei uns noch das E i n i g n n g s - und SchiedS -
verfahren Eingang gefunden hat , geht daraus hervor ,
daß im Sommer 1396 bei 304 stattgehabten Arbeits -

einstellnngen nur in 13 Fällen staatliche oder kommunale Organe ver «
mittelnd eingriffen , dabei sechsmal erfolglos . In 6 Fällen haben
die Arbeiter zivar die Vermittelung des Arbeitsamts nachgesucht ,
die Arbeitgeber verhielten sich jedoch ablehnend . — Man vergleiche
damit das britische Einigungsverfcchreu . das im Jahre 1395 in

solchem Umfang in Thätigkeit trat , daß nicht weniger als drei -
viertel aller an den Ausständen betheiligten Arbeiter durch Ver -

Mittelung der Einigung ? « und Schiedsajnter die Arbeit wieder aus -
nahlvei ».

Uoltotfes #
Katholische Maifeier ! Das ist daS neueste aus dein Lager

der streitbaren katholischen Kirche oder aus dem Lager des streit -
baren Proletariats . Wie man es nehmen will ; wir glauben , beides

ist richtig . Die katholische „ Märkische Volks - Ztg . " theilt mit , daß
jetzt auch die sogenannten katholischen Arbeiter - Vereine

( das sind Vereine , die meist von Priestern gegründet find und ge-
leitet werden , um den Organisationsdrang der Arbeiter zu be -

friedigen , die katholischen Arbeiter aber nicht in die Jrrbahnen der

Sozialdemokratie abschweifen zn lassen . ) eine M a i s e i e r begehen
wollen . Di « genannte Zeitung berichtet :

„ Die erste solche Feier beging am 16. Mai der katholische
Arbeiterverein Stuttgart , als ein Fest der in christlichem Sinne auf -
gefaßten Arbeit und als ein « Vertretung der Programmpunkte
der katholische » Arbeiter . Der Präses des Stuttgarter Arbeiter -

vereinS , württembergischer Landtags » Abgeordneter Redakteur

Eckard , legte in seiner Festrede die Gedanken über eine katholische
Maifeier dar , die überall gefeiert werden sollte . Als Zeit -
punkt derselben erscheint am geeignetsten der Sonntag mich dem
15 . Mai , dem ErscheinungStage von „ Horum novarum " ( Encyklika
des Papstes Leo XIII . über die Arbeitersrage ) . Die Feier selbst
könnte sich imaesähr folgendermaßen gestalten : Feierlicher Kirch -

gang mit Predigt und sakramentalischer Segen ; nachmittags
Versammlung der katholischen Lehrlinge , Gesellen und Arbeiter .

Erscheinen müssen Maifest - Zeitungen . eine Rede über die

Arberter - Encyklika „ Horum novarum " , entsprechende Gesänge ,
Deklamationen , Festspiele , Papstbüste geschmückt und ähnliches mehr .
Der erste Anfang verlief in Stuttgart großartig , wenn auch noch
von der kirchlichen Feier Umgang genommen werden mußte . Selbst
eine Maisestzeitung wurde ausgegeben ; sie enthielt die schönsten
und markantesten Stellen auS obiger Encyklika . „ Auch die

Berliner katholischen Arbeitervereine sollen erwägen , ob sie

diesem Stuttgarter Beispiel nicht folgen wollen . "

Diese „katholische " Maifeier hat ja ganz gewiß ihre sehr

heiteren Seiten . Aber uns scheint , die Sache ist auch nach ver -

fchiedenen Richtungen hin sehr belehrend und den sozialdemokratischen
Arbeitern in keiner Weise unangenehm . Wir sehen hier einmal ,

wie schlau es die Kirche anstellt — und in der Schlauheit

hat die katholische Kirche die andern ja noch immer

überragt — , um solchen Volksfesten , welche doch

einmal nicht auszurotten sind , nach und nach einen chr i st l i ch e n .

kirchlichen Inhalt zu geben , und dadurch die Masse des Volkes

an die Kirche zu seffeln und die Macht der Kirche über die Ge -

müther zu stärken und neu zu beleben . So hat sie es mit dem alt -

heidnischen , urwüchsigen Fest der Winter - Sonnenwende gemacht , das

man in das Geburtstagssest Christi �umwandelte ; so » nt dem

heidnischen Frühlings - und dem Sommerfest . aus denen

man die christlichen Ostern und Pfingsten machte . So soll

es auch » un mit der Maifeier der Arbeit geschehen . Wir

finden hier ein Beispiel dafür , wie gut es die Kirche — wenn es

Ks LMsss "
die Verbältnisse einmal so mit sich bringen sollten — verstehen
würde , ihre Glaubenslehren auch in einem sozialdemokra -
tischen Z n k u n f t s st a a t zum besten zu geben . Die christliche
Kirche dient der Monarchie ebenso gern , wie der Republik , wie

schließlich auch der sozialistischen Demokratie , — sofern sie nur ein

Publikum findet .
Die zweite Lehre , die wir in dieser katholischen Maifeier finden ,

ist die unverkennbare siegende Kraft des proletarischen
M a i f e st e s. Man geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß
die gut katholischen Arbeiter von den Befreiungshoffnnngen und
- Strebungen unserer Genoffen mit entzündet worden sind ; daß sich
ihr Klassenbewußtsein am Tage unserer Maifeier beim
Anblick ihrer von Kampfeslust und Siegeszuversicht erfüllten Klassen -
genossen geregt hat . Die gut katholischen Arbeiter fühlten : da wird
t h r Fest gefeiert , da gehörten auch sie eigentlich hin . Aber sie sind
eben noch gut katholisch und im Banne der Kirche , —
da machen sie ihre Maifeier einstweilen noch katholisch und mit dem

Segen der Kirche .
Nun niögen sie ! Wir haben gute Hoffnung , daß die Arbeiter ,

die einmal so weit sind , den Reihen ihrer sozialdemokratischen
Genossen nicht mehr allzu lange fern bleiben . Wir leben heute nicht
mehr im Mittelalter . Und die Logik der wirthschaftlichen Thatsachen
wird sich auf die Dauer als stärker erweisen , als die Schlauheit der

katholischen Kirche .

Die Verwendung weiblicher Lehrkräfte an den prcusii -
scheu Volksschulen — evangelischen und katholischen — ist nach
einer für das lctztverfloffene Schuljahr jetzt abgeschlossenen amtlichen
Feststellung eine äußerst ungleiche . Auf 68 000 männliche Lehrkräfte
kamen 6900 Lehrerinnen , mithin eine Lehrerin auf 8 Lehrer , also
nur etwas über 10,50 pCt . des gesammten Lehrpersonals . In den

evangelischen Schulen entsprachen 41 000 Lehrern 2550 Lehrerinnen ,
d. h. 5,3 pCt . der Gesammtheit ; in den katholischen Schulen dagegen
16 600 Lehrern 4233 Lehrerinnen , d. h. die Lehrerinnen machten über
25 pCt . des gesammten Personals ans . Die evangelischen Lehrerinnen
anitirten vorwiegend in den Städten ( nur 442 waren auf dem Lande
angestellt ) . Von den katholischen Lehrerinnen aber ist die Mehrzahl
( 2300 ) ans dem Lande angestellt . Noch auffälliger treten diese
Unterschiede bei Betrachtung der einzelnen Regierungsbezirke hervor .
In den städtischen Schulen des Bezirks Münster z. B. sind 39 evan -
gelische Lehrer und 7 Lehrerinnen angestellt . In den katholischen
Stadtschulen des Bezirks stehen dagegen 103 Lehrern 117 Lehre -
rinnen gegenüber . Im Bezirk Minden sind vorhanden 190 Lehrer
und 7 Ährerinnen an den evangelischen und 63 Lehrer und 57

Lehrerinnen an den katholischen Stadtschulen ; im Bezirk Arnsberg
sind die betreffenden Zahlen 521 und 93 evangelische und 242 bez.
240 katholische Lehrkräfte an den Stadtschulen . Aehnlich sind die
Verhältnisse in den Bezirken der Rhcinprovinz . In den Landschulen
ganz Preußens ist der Unterschied noch bedeutender . In den
evangelischen Landschulen machen die Lehrerinnen ( 442 ) 1,6 pCt . der
Gesammtheit aus ( ca . 23 000 ) , in den katholischen dagegen , wo
mehr als die fünffache Zahl von Lehrerinnen thätig ist und die

Zahl der Lehrer ( 12 000 ) noch nicht zwei Fünftel so groß ist , wie
in den evangelische » Schulen , machen die Lehrerinnen 19 pCt . des
Lehrpersonals aus . Auch hier ist der Unterschied in den beiden
Westprovwzen am stärksten . Im Rheinland z. B. kommen die
Lehrerinnen kaum in betracht , während die katholischen Lehrerinnen
an den Landschulen fast ein Drittel der Gesammtheit stellen . Be -
sonders tritt dies im Bezirk Düsseldorf hervor . Obwohl dieser Be -
zirk über 90 000 katholisch « und noch nicht 40 000 evangelische
Schüler zählte , war doch die Zahl der katholischen Lehrer ' ( 1512)
kleiner als die der evangelischen Lehrer ( 1519 ) , weil eine sehr
große Anzahl der katholische » Landschulstellen mit Lehrerinne » besetzt
waren .

Wie viel Berliner giebt eS in Berlin ? Man hat ja ge -
legentlich Berlin als eine große Kolonie ostelbischer Bauern und ehe -
maliger Landarbeiter bezeichnet . Der verstorbene Abg . Windthorst
nannte es den „ Wasserkopf " der Monarchie . Es ist auch wahr ,
namentlich das vom Lande und ans den kleinere » Städten der öst -
lichen Provinzen stammende Element ist in Berlin sehr zahlreich
vertreten , besonders unter unserer Arbettcrbevölkerung . Aber ganz
so schlimm , wie man es machen möchte , ist es doch nicht . Nach
neueren statistischen Berechnungen sind 41 pCt . der ortsanwesenden
Bevölkerung geborene Berliner , während 59 pCt . von außerhalb zu -
gezogen sind . Das würde also , da nach der letzten Volkszählung
die Stadt Berlin ohne Vororte 1 677 304 Einwohner hatte , 637 695

geborene <Serliner und 989 609 Zugezogene ergeben . Immerhin
kommen danach ans zwei Berliner drei Auswärtige . Und dabei
ist noch zn berücksichtigen , daß diese Zahlen für die Gesammt -
bevölkerung gelte ». Wenn man die erwachsenen Personen für sich
betrachten wollte , dann würde sich das Verhältniß für die Berliner
noch viel ungünstiger stellen ; denn viele der Kinder der Zugezogenen
sind , weil sie im Lauf der Jahre hier geboren wurden , „ Berliner "
und als solche gezählt . Bei der großen Zahl des Nachwuchses in
Berlin — waren doch 27 pCt . der Berliner Bevölkerung unter
15 Jahre alt ! — ist dies aber auf die Rechnung von starkem
Einfluß .

Das Komitee zur Wahrnng der Jutereffeu der Garantie -
fondszeichner für die Berliner Gewerbe - Ansstellung hat an den

Arbeitsausschuß ein sehr geharnischtes Schreiben gerichtet , in dem

Einsicht in den Rechnnngsabschliiß verlangt und bei Ablehnung
dieser Fordernng der Klageweg angedroht wird .

Beim Pauke » » wurden kürzlich , wie schon mitgetheilt worden

ist , mehrere hiesige studentische Vereinigungen abgefaßt . Wie jetzt
bekmint wird , hat dieses Einschreiten der Polizei «ine recht traurige
Veranlassung gehabt . Vor einiger Zeit brach dem Gegner eines

hiesigen Studenten der philosophischen Fakultät an einem Paukabend in
Charlottenburg der Schläger und die halbe abgebrochene Klinge flog
dem jungen Manne durch den Korb mit der Spitze in ein Auge .
Obwohl der Verletzt « in einer hiesigen Anstalt gleich geeignete ärzl -
liche Hilfe erhielt , so lief doch das Auge aus und ging gänzlich ver -
loren . Die Mutter des Studenten , die in so wenig günstigen Ver -

hältniffen lebt , daß sie nur mit schweren Opfern die Mittel aufbringen
kann , die das Studium ihres Sohnes erfordert , war entrüstet , daß
dieser ans solche Weise schweren Schaden an seiner Gesundheit
genommen hatte , und zeigte den Vorfall der Pokizei an . Diese
wendet seitdem den Paukbuden eine erhöhte Aufmerksamkeit z » und

hat deren bereits sechs ausgehoben .

Die Umgestaltung der Dienstbücher wünscht der Berliner

HauSsrauenverein in einer Petition , die an das Polizeipräsidium
gerichtet ist . Nach einer eingehenden Schilderung der Dienstboten -
Misäre , an der die Schuld zum großen Theile dem bisherigen Dienst -
büchersystem zugeschrieben wird , werden , wie die „ Germania " mit -

theilt , folgende Abänderungen vorgeschlagen :
I . Das Dienstbuch soll fortan in der Weise eingerichtet sein , daß

das Dienstzeugniß , die Unterschrift der Herrschaft , die es crtheilt
hat und auf dieselbe Seite zu stehen kommen . Dadurch würde eine

genauere Kontrolle über die Echtheit der Zeugnisse ermöglicht und
das eigenmächtig « Herausreißen oder Abändern unliebsamer Zeug -
»isse erschwert werben . 2. Eine Entfernung einzelner Seiten aus
dem Dienstbnche im Falle der Beschädigung desselben , darf
nicht ohne polizeiliche Genehmigung geschehen und ist stets
ein behördlicher Vermerk hierüber ins Buch einzutragen .
Damit siele das oft ungerechtfertigte Mißtrauen vieler Dienst -
geber gegen Mädchen mit beschädigten Dienstbüchern fort .
3. Eine neue Rubrik „ Wo aushegallen während der Dicnftpanse ? "

ist zum Zwecke des Fernhaltens zweifelhafter Elemente aus dem
Dienfibotenstnnde im Dienstbuche einzuführen . Die diesbezüglichen
Angaben müßten von den in Frage kommend « » Ortsbehörden be -
stätigt »verden . 4. Dem - auffallend häufige » „ Verlieren " von Dienst -

Wtilßllg, 3. Iijusj 1897 ,

büchern mit Zeugnissen kann nur durch Einrichtung eines bei der

Polizei zu hinterlegenden Buch - Duplikats abgeholfen werden .

Daß sich die gelangweiltcn Damen der Bourgeoisie die Lösung
der Dienstbotenfrage in diesem Sinne seit langem wünschen , ist be -
kannt . Die in der Petition empfohlenen Aenderungen sind
ein kurzer Auszug jener langweiligen , geisttödtenden und

regelmäßig »viederkehrenden Schwätzereien in allen Konven -
tikeln , »vo sich die Damen der Bourgeoisie zusammen -
finden . Die albernen Redensarten von den Ansprüchen der

Dienstboten kehren bei solchen Gelegenheiten ebenso regelmäßig
wieder , wie sie in den Spalten bürgerlicher Blätter wiederholt zu
finden sind . Gerade mit dem Ausstellen der Zeugnisse in den Dienst -

büchern wird der Laune und Nachsucht der Herrschaft der größte Spiel -
räum gelassen , ohne daß sich der Dienstbote gegen den ihm zu unrecht
eingetragenen Makel wehren kann , und dabei in seinem Fortkommen
schwer geschädigt wird . Die Dienstboten »verden nicht eher m eine

geachtete soziale Position gelangen , bis das Gesindeßuch beseitigt ist
und ihr Arbeitsvertrag unter die Gewcrbe - Ordnung gestellt »vird . Die

schnelle Auflösung eines Dienstverhällnisses würde viel dazu bei -

tragen , daß sich die Herrschaften anständig gegen ihr « Dienstbbten
betragen und nicht unerfüllbare Ansprüche stellen .

Die englische Post über Vlissingen kam gestern verspätet in
Verlin an . Es ereignet sich dies sehr häufig , » vährend es umgekehrt
nie vorkommt , daß die kontinenlale Post über Vlissingen zu spät
nach London kommt . Der Grund liegt darin , daß in England Maß -
regeln getroffen sind , die auch für den Fall einer Verspätung des

Postschiffs z>vischen Vlissingen und Qnenborough die Beförderung
der Post und der Passagiere sichern . In Deutschland aber hat
der Schnellzug , der die englische Post in Oberhausen empfängt , Äc -

fehl , nicht länger als 20 Minuten zu warten . Ist der holländische

Zug von Vlissingen bis dahin nicht angekommen , so führt der deutsche

Zug nach Berlin , und die Post und Passagiere ans England kommen

auf „ Bummelzügen " mit 10 Stunden Verspätung nach Berlin . Daß
dies sehr große Unzuträglichkeitcn und Unbequemlichkeiten , ja für
viele Personen ernsthaste Verluste mit sich bringt , das liegt auf
der Hand . Warum »vird nicht Abhilfe getroffen ? Sonnabend

Nacht kau » der holländische Zug infolge stürmischer Ueberfahrt eine

halbe Stunde zn spät . Der Zug in Oberhausen »var benachrichtigt .
Warum »vartcte er nicht 10 Minuten länger ? In England »väre
dies unbedingt geschehen . Oder , »venu es durchaus nicht gegangen
wäre , hätte ein Extrazug die Post und die Passagiere besördert .
Wir leben angeblich „ im Zeichen des Verkehrs " . Kann man in

Deutschland denn auf den „ Verkehr " nicht ebenso viel Rücksicht
nehmen »vie in England ?

I » den Berliner Gemeindesch , «le » wird heute der U>lter -

richt »vieder aufgenommen , » md zwar ist es das erste Mal , daß in

diesen Anstalten der Unterricht an einem Dienstag beginnt , da in
den früheren Jahren der Schulanfang stets auf den Montag fiel .
Somit wird jetzt den Gemeindeschulen dieselbe Vergünstigung ge -
»vährt , die den höheren Lehranstalten aus guten Gründen schon seit
einigen Jahren zugebilligt »vorbei » ist . Indessen haben diese An -

stalten immer noch eine Woche länger Ferien als die Gemeinde -

schule ». Und so beginnt den » der Unterricht in sämmtlichen
Gymnasien , Realgymnasien , JJber - Real - und Realschulen sowie in
den höhere » Töchterschulen erst am Dienstag de » 10. August . '
Diesen » Vorgehen der öffentlichen höheren Lehranstalten Berlins

habe » sich auch die Privatschulen der Stadt , soivi « jetzt auch die

höheren Lehranstalten von Spandan , Potsdam , Char »
lottenbnrg , Schöneberg , Wilmersdorf und G- roß - /
Lichterfelde angeschloffe ».

Kolossale Verspätungen gab es am Sonntag »nid Montag
bei allen Fernzüge », »velche i » Berlin eintrafen . Die Verspätungen,�
die auf dem Anhalter , Potsdamer und Lehrter Bahnhof eine halbe
bis eine Stunde , bei den Zügen der Görlitzer , Stettiner , Schlesischen >
und Ostbahn bis zu anderthalb Stunden erreichten , wurden Haupt - �
sächlich hervorgerufen durch den kolossalen Andrang der nach Berlin

zurückkehrenden Ferienreisenden . Der Anstilrn » zn den fahrplan¬
mäßigen Zügen »var so geivaltig , daß auf allen größeren Z>vischen -
statiouen bis Berlin Wagen angehängt »verde »» mußten und die !
TrainS »nit 30 —45 Achse » Hierselbst eintrafen .

Infolge dcö schtvcrcn NnglücksfallcS in der Berliner .
Medaillenfabrik in der Gollnoivstraße , »vofelbst der Arbeiter Brunn
von einen » Balanzier erschlagen und getödtet »vurde , ist diese Ab -

theilung des Etablissements polizeilich geschlossen »vorden . Wie es
heißt , ist der Raum , in »velchen » der Balanzier ailfgestellt ist , viel '

zu ungenügend , als daß die in demselbeen arbeitenden Personen
den Schlägen der Maschine mit genügender Sicherheit auszuiveichen
vermögen .

BetvnßtloS anfgefundeu »vurde heute früh nm 1 Uhr an der
Ecke der Lehrter - und Jnvalidenstraße der 50 Jahre alte Mühlen -
bauer Rudolf Reich aus der Bergstr . 2. Ein Schutzmann des
4. Reviers bracht « ihn in ein Krankenhaus . Hier stellte man zu »
nächst nur eine Verstauchung des rechten Fußes fest . Wie Reich
dazu gekommen und »vas sonst noch »nit ihn » vorgegangen ist , »veiß
man noch nicht .

Auf dem Wege zum Krankeuhause starb am Montag früh
um 3' / » Uhr der Schlächtergeselle Max Röse aus der Brunnen -
straße 190 . Röse brach in der Zentral - Markthalle plötzlich z »lsan »men
und sollte vo » zivei Schutzleuten nach der Charitce gebracht »verde »». !
Als man jedoch hier mit ihm anka »», »var er bereits todt . Die
Leiche »vurde nach dem Schauhause gebracht .

Groß - Feuer entstand am Sonntag Nachmittag nach 2 Uhr auf
noch iiicht aufgeklärte Weise in der Brauerei von F. Happold ,
Hasenhaide 32/36 , Ecke Grimnistraße . Als un » 2Vz Uhr die ersten
Löschzüge an der ausgedehnten Brandstätte ankamen , bra »lnten
Futlervorräthe , »vie Hafer , Heu und Stroh , über einein Pferdestall ,
der an die UnionSbrauere » grenzt . Die Brauerei - Arbeiter hatten !
schon versucht , mit der Hausleitung des Feuers Herr zu »verde »,
»vas ihnen aber nicht gelingen »vollte . Das Feuer entivickelte »in -
geheuren Rauch , der sehr schlecht abzog und die ganze Hasenhaide
erfüllte , wodurch der Brand , der das Hauptgebäude niit den Restcui -
rationsräumen gefährdete , noch weit gefährlicher aussah , als er in
Wirklichkeit »var . Wegen der Ausdehnung des Feuers sah sich der
leitende Offizier veranlaßt , die Meldung „ Mittelfeuer " an alle
Wachen ergehen zu lassen . Branddirektor Giersberg , der in -
zivischen eingetroffen »var , ordnete eine » umfassenden An -
griff an , »vodurch gegen 4 Uhr das Feuer zum Stehen
kam , so daß ein Theil der Löschzüge wieder abrücken konntet
Uin 5 Uhr war jede Gefahr beseitigt . Verbrannt sind
hauptsächlich Futtervorräthe , der Schaden ist durch Berstchernngi
voll gedeckt ; Personen sind nicht verletzt , ein Mann siel in Krämpfe , !
erholte sich aber später »vieder . Der Betrieb der Branerei erleidet
keine Unterbrechung , sämmtliche in den Pferdeställen «» tergebrachten
»verthvollen 75 Pferde konnten unversehrt gerettet »verde »». Der
Restaurationsbetrieb erlitt » vährend des Brandes infolge der Sft »,
sperrung der Hasenhaide eine Unterbrechung . Die A»lsräumungs -
arbeite » dtirften »och längere Zeit in Anspruch nehme » , »veil das
Heu durch den Regen »nid die Löschnngsarbeiten vollständig durch -
»veicht ist , »veshalb es sich sehr leicht »vieder entziinden kann u>ch;
deshalb inS Freie geschafft werden n»uß .

Außer diesem Großfeuer hatte die Feuerwehr noch eine ganfcr
Anzahl kleinerer Brände zu lösche », darunter zivei Ladenbrände . Im
der Gubenerstr . 12 brannte ein Zigarrenladen und in der Köpnicker -
straße 175 ein Strohhutgeschäft . In beiden Fällen ist der Schaden
bedeutend ; beide Läden sind ausgebrannt .

Die Kirchendiebstähle in Berlin und Umgegend mehren sich
m unheimlicher Weise und fast hat eS den Anschein , als ob eine!
Bande von Spezialisten sich auf Verübuna derartiger Einbrüche ge -
legt . Am Sonntag Bormittag drangen Einbrecher in die im Hause



Gollnowstr . 10a belegene Lippmann - Synngoge und eigneten sich zwei
Geldkästen a », deren einer inehrere hundert Mark in Ein » und Zwei -
inarkstucke » enthielt , während sich iit dein zweiten Kaste » SO Pfennig -
und Nickelstücke befanden . Die Höhe des gestohlenen Betrages , der
jedoch nicht unbedeutend gewesen sein kann , da die Kästen seit
13 Monaten nicht geleert worden , ist nicht festgestellt . Als an dein
Einbruch betheiligt verdächtig ist ein etwa 20 jähriger bartloser
Bursche , welcher am Donnerstag Nachmittag sich bei dem Ausseher
der Synagoge uieldcte und um die Erlaubniß bat , das Gotteshaus
in Angeiischein nehmen zu dürfen . Das wurde ihm auch gestattet .
Der Freinde verblieb etiva 10 Minnlen in der Synagoge » nd
ließ sich Allfschluß über die Bedeutung der einzelilen Gegenstände
geben .

Der Vorstand deS czcchische » Vereins „ Havlicck " theilt
«>,s mit , daß dieser Verein kein sozialistischer , sondern ei »
rein l a n d s in ä n n i s ch e r Berein ist .

Selbstmorde . In seiner Wohnung wurde am Sonntag Morgen
der Tischler Ferdinand Nett aus der Gartcnstr . 143 todt aufgefunden .
Nett , der von seiner Frau getrennt lebte , war seit einigen Monaten
arbeitslos . Obwohl er schon am IS . d. M. seine Wohnung rällineii sollte .
weil er keine Mielhe bezahlte , so war er dennoch iinmer wieder gebliebein
Als der Hausserwalter sich in seine Wohnung begab , um den mit
der Mielhe Nückstäiidige » hinauSzuweise » , fand er ihn mit einer
schweren Kopfwunde todt auf dem Sopha liegen . Ob er Selbstmord
begangen hat oder verunglückt ist , konnte nicht festgestellt iverde ». —
Ju der Hasenhaide erhängt hat sich der Arbeiter Karl Klagge , der
früher auf einem Kohlenplatz in der Luckanerstraße arbeitete .
Nahrnngssorgen sollen Klagge in den Tod getrieben habe » . — Er -
hängt hat sich Montag Morgen der 31 Fahre alte lilrbeitskutscher
Wilhelm Gottschalk aus der Kesselstraße II , der in dem Baugcschäst
von Ramloiv in der Kesselstraße 10 beschäftigt war . Frau Gottschalk
vermißte ihren Mann seit 6 Uhr niorgeiis . dachte aber , daß er jeden
Augenblick wiederkommen iverde . Als sie endlich einige Stunden
später ihn suchte , fand sie ihn in cincni Schuppen , in dem allerhand
Baugeräthe aufgehoben werde » , als Leiche an einem Balken hängen .
Da die Familie in guten Verhältnissen lebte und der Man »
ordentlich war , so nimmt man an , daß er in einem
Anfalle von Geislesgestörlheit Hand an sich gelegt hat .
— Am Sonnabend Abend verübte der 24 Jahre alte Arbeiter
Wühl einen Selbstmord , indem er sich zivischen Finkcnkrng und
Nauen ans das Geleise der Hainburger Bahn legte . Ter Selbst -
mörder halte den Hals auf ein Geleise gelegt und , um zu ver -
hilider », daß er sich bei Ankunft eines Zuges zurückziehe , den Kopf
init dem Taschenruch an den Schrauben des Geleises festgebnnde ».
Als Ursache zu der traurigen That halte der Lebensmüde auf einem
Zettel unheilbare Krankheit angegeben .

Ei » Zusamnieustost cincS Waaciiö der Dampfstrastenbahn
mit einer Equipage verursachte Sonntag Nachmitlag bei den
zahlreichen Rusflüglern in Wilmersdorf und Halcnsee große Auf -
regung . Nebe » den in der Richtung nach Halcnsee de » Knrfürste »-
dämm passireuden Wagen fuhr eine zweispännige Equipage in
gleicher Schnelligkeit wie der Straßenbahnzng nebenher . Der Kutscher
der letztere » , in der sich eine Dame und zwei Kinder befanden ,
änderte seine Fahrgeschwindigkeit auch nicht an der Ecke der Joachims -
thalerstraße nnd so kam es , daß die in die letzlere einbiegende
Dampfbahn die Kutsche erfaßte und zum thcil zertrümmerte . Di «
Insassen des Wagens , sowie der Kutscher erlitten nur leichte Kon -
tusionen . Das eine Pferd , tvelches unter die Dampfbahn gerathen ,
wurde so schwerbeschädigt , daß es der Abdeckerei überwiesen werden
mußle . Die Schuld an dem Unfall wird dem Kutscher beigemessen ,
welcher vorschristsmäßig erst die Dauipsbah » passiren lassen mußtc .

A » S der Spree gelandet wurde Sonnlag Nachmittag in
Treptow die Leiche eines unbekannten Mannes von etiva 40 bis
45 Jahren . Irgend welche Nusmeispapiere wurden bei ihr nicht
gefunden .

Infolge unvorsichtigen Abspringe « ? von einem Dampfbahn »
wage » wurde am Sonntag Nachmiltag in Steglitz der Lehrling
des Schlächtermeisters Matschke in Fnedeuau getödtet . Der junge
Mensch stand im Arbeitsanzüge mit der Schlächterschürze ans dem
Vorderperron des Anhängeivagcns eines nach Steglitz zn fahrenden
Dampfzuges . An der Haltestelle bei der Kielerstrahe wollte er ab -
steigen , und der neben ihm stehende Schaffner gab daher vor jener
Straße das Haltesignal . Der Lehrling ivartele jedoch das Halten
des Zuges nicht ab , sonder » ivolllc trotz ausdrücklicher Warming des
Schaffners kurz vor der Hallestelle abspringe ». Hierbei verwickelte
er sich in seine Schürze , stolperte und griff nach dem Wage » , um
sich daran festzuhalte », wnrde nun aber von dem noch nicht ganz
zum Stillstehen gekommene » Znge ilmgerisse », unter die Räder ge -
schleift und schwer über den Kopf gefahren , daß er im nächsten
Augenblick eine Leiche war .

Von einem Ncnbim in Charloiteiibnrg stürzte am Sonnabend
kurz vor Feierabend der Dachdecker Hirschscld aus Rixdorf . Der
Vernnglückte hatte eine nicht vorschristsmäßig befestigte Leiter i »
der Höhe des vierten Slockinerls bestiege » » nd slürzle von derselben
in weitem Bogen aus die Straße hinab . Der Tod trat infolge
Schädelbruchs auf der Stelle ein .

Die Schlägerei , die sich am 20 . Juli in der Golzslraße in
Schöneberg abspielte , hat ihr Opfer gefordert . Der Kutscher
Hermalin Grün , der i » bestialischer Weise von einei » Messerhelden
bearbeitet wurde , ist seinen Wunden erlegen .

Sstis de » « Nachbarorten .
Ei » weithin lenchtcndcr Feuerschein alarmirte in der Nacht

zum Montag gegen 1 Uhr 40 Min . die Bewohner des Ostens . Es
stand die Scheune mit Gelreidevorrälhe » des Rittergutsbesitzers
Röder zu Lichtenberg in hellen Flammen . Die Berliner Feuerivchr
wär von mehreren Seilen alarmirt nnd rückte mit einein Dampf -
spritzcnzug nnd zwei Hallddruckspritzelizügen an . traf aber die

Freiwillige Ortsfeuerwehr nnd die Freiwilligen Fenenvehrcn der

angrenzende » Ortschaften an Ort und Stelle , nnd gab dann n » r »och
mit einein Rohre Hilfe . Nachdem die Gefahr beseitigt war , rückie

auch der Nest der Berliner Feuerwehr ab und überließ die Aus -
räumungsarbeiten der Ortsfeuerwehr .

I » einem Wasscrloch ertrank i » Treptow ein Mann , dessen
Persoiilichkeit noch nicht ganz feststeht . Nach einem Papier , das
nian bei dem Tobte » fand , scheint es sich mn einen 60 Jahre alten
auS Freienwalde gsbürligsn Arbeiter Karl Schmidt zu handeln .

Soziale Rechtspflege .
Die Ziiständigkeit deS ErwrrbcgcrichtS für Rcchtö -

streitigkeitc » der Gärtner aus dem Arbeitsverhältniß stand bei

der Entscheidung einer Klage in Frage , die der Gärtner Neumann

gegen den Inhaber einer Landschasts » nnd Kimstgärlnerei ange¬

strengt hatte . N. verlangte von dem Beklagten Bahroiv rückständige »
Loh » . Für gewöhnlich schließt daS Gewerbegericht die er »

wähnten Rechtsslreitigkeitcn der Gärtner von seiner Recht -

sprechlliig dann wegen ll »z>lstä »digkeit auS , iven » die Slrbeit

der Kläger von ihm als eine landwirthschastliche Thäligkeit

angesehen wird . Zur Landivirlhschast rechnet es die soge » a » » te
LandschastSgärtnerei . Der Kläger halte nun im vorliegenden

Falle in der Landschaftsgärtnerei Verwendung gefunden . Wie er
iin Verhandlililgslermin vor der Kammer VII angab , ist er aber

nicht fortwährend in Gärten , sondern auch im B l u »> e n g e s ch ä fl
Bahrow ' s thätig gewesen . Zum Beispiel mußte er Billmentöpfe

fortbringen » nd gelegentlich de » Laden reinigen . Da der Beklagte

vor der Verhandluiig das Gericht verlassen hatte , nahm der Gerichts -

Hof die Angaben des Klägers alS erwiesen an . » nd erklärte sich

für z n st ä n d i g , weil Neumann auch im Bliuneuhandel , also in

einein Gewerbebetriebe in , Sinne der Gewerbeordnung verwandt

worden sei . Beklagter wurde verurtheilt .

Einen interessante » Rechtsstreit wegen Bewilligung einer

Unfflllrente hatte der Kutscher Peters gegen die landwmhschast »

liche Bernfsgenosseuschaft aiiZzufechten . Peters stand seinerzeit bei
einem Freiherrn von F ü r st e n b e r g in Dienst . Bei der probe -
weise » Benntzung eines Pferdes , das der Freiherr von seinem Sohne ,
dem Lieiltennnt von Fürstenberg , kaufen wollte , verunglückte
Peters . Er kam deiiinächst bei der zuständigen landwirthschaft -
lichen Beriifsge »osse »fchasl um eine Unfallrente ein , wurde
aber mit seinein Ansprüche abgewiesen . Die Berufsgenossenschaft
vermißte den ursächlichen Zusammenhang des Unfalls i »>t dem
versicherten landwirthschaftlichen Betriebe des Freiherr ». Sie be -
tonte , daß das probirle Pserd noch nicht im Besitze des Glltsherrn
gewesen , als der Unfall passirte . Das Schiedsgericht erkannte im
gleichen Sinne . Peters legte » » » mehr Reknrs ein imd machte
geltend , er habe i » seiner Eigenschaft als 5kntscher und Ackerknecht
außer den gelegentliche » Ausfahrten der Herrschaft mit den fraglichen
Pferden stets auch die nicht »»erheblichen sorst - und
landwirthschaftlichen Fuhren ausführen müsse «. So habe
er mit ihnen im Frühjahr nnd Herbst die Wiesen eggen
müssen . Die Ausfahrten der Herrschaft seien dann oft nnd zwar
tagelang lliltcrblieben . Es sei deshalb auch im Interesse des land -
wirlhschastlichen Betriebes nöthig gewesen , daß für das eine er -
krankte Pferd ein Ersatz geschafft wurde . Der Bersuch , ob das

Reitpferd des Lieutenants sich für das Gespaiinfahrcii eigne , habe
damit ein wesentliches Belriebsinleresse gehabt . Das Reichs -
Versichermigsanil erhob über die voraussichtliche Verordnung des zum
Ankauf allscrsehenen Pferdes Beweis und stellte fest , daß es that »
sächlich auch in der Landwirthschaft verwendet werden sollte , sowie
daß die sonstigen Angaben des Klägers der Wahrheit entsprachen .
Es sprach Peters die Uiifallrenle mit folgender Vegründung zn :
Allerdings seien diejenigen Dienste persönlicher Natur , die mit den
Oblicgenhcilen eines herrschaftlichen Kutschers verbunden sind , einem
versicherten Betriebe nicht zuzurechlien . Indessen »nisse doch im

Falle der Verwendung derselbe » Pferde zu verschiedenen
Zivccken in ihrer Pflege . Fütterung und sonstigen
Wartung eine einheitliche Thätigkeit gesehen werde » , die
eine Svndernng nach den verschiedene » Zivccken nicht zulasse . Somit
sei hier auch das Einsahren der beiden Pferde , des einen alte » und
des neuen , wobei Kläger verunglückte , für eine Thätigkeit zn er -
achten , die u » t h e i l b a r der zweifachen Berivendung der Pferde
nutzen sollte . Also als eine Thäligkeit , die auch dem land - nnd

forstwirlhschafllichen Betriebe zu gute kam und deshalb der Unfall -
Versicherung unterlag , wenngleich ihr zweiter Zweck war , herrschasl -
liche Ausfahrten vorzubereiten .

Die Wiederaufnahme des Verfahrens verlangte die Wittwe
eines Arbeiters , die in einer Unfallstreilsache sechs Monate zu spät
Rekurs eingelegt hatte . Ihr Ehemann war an den Folgen eines
Sturzes gestorben , « nd zivar war der Verstorbene in cliieu Keller¬
schacht gestürzt , als er vom Arzt kam . den er wegen der Folgen
eines enlschädigungspflichtige » Betriebs nnfalles aufgesucht halt «.
Der Antrag der Wittive auf eine Hinterbliebeiienrenle ivar dami
von der Berufsgenossenschaft wie vom Schiedsgericht zurückgewiesen
worden , weil durch eine » B e t r i e b s »»sall der Tod des ManneS
nicht veranlaßt worden sei . Gegen de » Einwand der verspätete »
Reknrserhebling nnd zur Begründung ihres Antrages , sie in den
vorige » Stand einzusetzen , machte die Klägerin vor dem Reichs -
Versicherungsamt folgendes gellend : Im Schiedsgerichls - Urtheil sei
ihr nicht die Frist für die Eiuleginig des Ncchtcinittels angegeben
worden , » nd so habe sie nicht wissen könne » , bis wann sie den
Rekurs hätte ainneldeii müssen . Außerdem habe man ihr vor dem
Schiedsgericht gesagt , es läge auf keinen Fall ein Betricbsnnsall
vor , sie könne höchstens , wenn ihr Mann infolge mangelhaflen
Verschlnsses des betreffende » Hauses in den Keller gestürzt sei ,
den Hauswirth im Wege der Zivilklage in Anspriich nehme » . Das
habe sie gctha » , nnd auch deshalb sei die Eiiileg »iig des ReknrfeS
verzögert worden . Ferner sei noch nachträglich zn ihrer Keiiiitniß
gekommen , daß ihr Mann zur Zeit des uiiheilvollcn Sturzes geistes¬
krank gewesen sei . nnd zivar führe ein Arzt die Geisteskrankheit ans
den einige Zeit vorher erlittenen Betriebsunfall zurück . Somit sei
sie erst nach Ablauf der Frist in die Lage versetzt worden , den Be -
weis dafür anzutreten , daß ihr Mann in seiner , mit eine in B e -
t r re b s u » f a l I e z n s a m m e n h ä n g e n d e n Eeistesver >virrl »ig
de » Kellcrhals nicht beachtet habe . Das Reichs - VersichernngSaint
wies aber den Rekurs zurück nnd lelmle den Antrag auf Wieder -

cinsetzung in den vorigen Stand ab . Die V o r a u s s e tz u u g e »
hierfür lägen nicht vor .

Die Frage , welche von tnehrcre » BernfSaeiiossenschaftc »
hafte , ist für Unfallverletzte dann äußerst brennend , ivenn einer
indlistrielle » eine landwirthschastliche Berussgenosseiischaft gegenüber -
steht . Es kann dem Arbeiter nicht gleichgiltig sein , ob seine
Unfallrenle nach de » sehr niedrigen Lohnsätze » der Landwirthschaft
oder nach den höheren der Industrie berechnet wird . I »
einem Rechtsstreit deS Brauers Schlund gegen die Brauerei - und
Mälzerei - BernsSgenossciischast war die Frage aufgeworfen worden ,
ob nicht die laiidivirthschastliche Beriifsgeiiosscnschafl ihn für die
Folgen eines Unfalles zn entschädigen habe . Der Sachverhalt war
folgender . Der Braucreibelltzer , bei dem Schlmid gearbeitet hatte ,
besitzt auch Felder , die er mit Hafer und Gerste bestellen läßt . Beim
Eiiibringcil der Ernte , die lediglich im Branereibetriebe verwendet
wird , helfen gewöhnlich auch die Brauburschen . So halle den »
auch der Kläger dabei ' geholfen . Er setzte sich nach vollbrachter
Arbeit auf de » von einem Knechte geführlcii Wagen , stürzte ab » nd

zerquetschte sich die Brust . Die Brauerei - nnd Mälzerci - Berufs -
genossenschaft lehnte es ab , ihm die verlangte Unfallrenle z » ge «
währe » ; Schlund sei im Anschluß an eine Thätigkeit vernnglückt ,
die dem versicherten Brauerei - Betriebe nicht ziizilrcchiien
ei . Für die Eiitschädiguiig des Klägers käme böchstcns

die landwirthschasUiche Berufsgenossenschast i » betracht . Schlund
legte Berufung ein und erzielte auch beim Schiedsgericht ein günstiges
Erkeiiiiiiliß . Änf den Rekurs der Aerussgeiiossenschafl entschied das
R- ichs - Versicherungsaiilt ebenfalls zu guiistcu des Klägers . Weil es
sich nur um ein drei Tagewerk großes Feld handelt und da dies

lediglich im Interesse des Brancreibelriebes mit Hopsen und Gerste
bebaut wnrde . so sah das Rekursgericht in dieser Feldwirthschast
einen Theil des Brauereibetriebes .

Geviözks �Selkung .
Wie ganz verschiede « sich bisweilen die Beweisaufnahmen

in zwei Instanzen gestalten , zeigte die Verhandluiig . welche gestern
vor der sechste » Bernf »»gs - Slrafka »iiner des Landgerichls I stall -
fand . Der Schneider Beruhard K a s k e t war vom Schöffengericht
zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten verurtheilt worden , weil
er für übersührl erachtet worden war , die unverehelichte Amalie
Liebruck , zu der er acht Jahre in Beziehungen gestanden , in der

»nveranlivortlichsten Weise ansgebentet zu habe ». Die Zeilgin
Liebruck haite dem Schöffengericht eine ergreifende Schilvernng
von de » Leiden gegeben , die sie während des lange »

fiisanmienlebeiis
mit dem Angeklagten erduldet hatte . Immer in der

offnung , daß Kasket feine vielfach gegebenen Heirathsversprechiingen
ersüllen ivürde , wollte sie für ihn gcaibeitcl und sogar gebettelt
habe » , als sie sich beide nach England begeben hatten , um sich hier
eine Existenz zu grünven . Don » seien sie wieder nach Berlin zurück -
gekehrt , wo der Angeklagte ein « größere Werkstatt einrichtete , in der

er eine größere Anzahl Schneiderinnen beschäftigte . Sie habe treu
und fleißig für ihn mitgewirkt , aber niemals Lohn erhallen .
Der Angeklagle habe stets gesagt , daß er ihre » Lohn für
sie zurücklege , das Geld solle zu ihrer Ailssteuer dienen . Als dein

glngeklagle » das Glück lächelte , da habe sie die traurige Erfahrung
machen müsse « , daß er sich von ihr abivandte » nd sie wie eine ans »

gepreßte Zitrone bei feite warf . Er verlobte sich mit einem Mädchen ,
welches Vermöge « befaß . Sie habe das Schiedsgericht angerufc » ,
um wenigstens zu ihrem sauer verdienten Lohn zu kommen . Als
das Gericht ihr 600 Mark zugesprochen habe , da habe der Angeklagle
sich ihr wieder genähert und dadurch , daß er ihr aufs neue Hoff -
nnng machte , daß er sie heirathe » wollte , beivirkt , daß sie sich
mit 50 M. für befriedigt erklärte . Schließlich habe sie sein « Be -

strafung wegen Betruges beantragen müffe » .
In der gestrigen erneuten Verhandlung hatte der Bertheidiger

Rechtsanwalt Lubszynski einen Entlaslnngsbeweis angetreten , de ?

theilweise unter Ansschliiß der Oeffcnllichkeit geführt ivurde . Aus

der Urlheilsbegtündung des Vorsitzenden ging hervor , daß die Zeugin
Liebruck sich nach Ansicht des G- richlshof - s nicht so

beuomliie » hatte , wie mau es von einer zukünstigen Ehefrau
erwarten konnte , daß sie sich ferner selbst für die Einschule ,
die sie zu de » geiiieinschaftlichen Unkosten geleistet hatte ,

selbst schadlos gehalten habe » nd schließlich sei nicht der Belveis zu

erbringen , daß der Angeklagte von vornherein von einer betrügerischen

Absicht beseelt gewesen sei . Sl »s diesen Gründen sei das erste Urlheil
aufzuheben und der Angeklagte freizusprechen .

Durch eine eigenartige Verkettung von Umstanden wollte

der fünfzigjährige Elekirolechniker Karl Palm zu der Anklage

wegen Doppelehe gekommen sein , welche gestern vor der zweiten

Slraskamiiier de » Landgerichts I gegen ihn verhandelt wurde .

Der Angeklagle hat im Jahre 13 <ö i » Weimar eine iin -

verehelichte Ernestine He > im » ger gcheiralhet . Im Jahre 1835 ist er

hier in Berlin eine neue Ehe eingegangen ; seine ersts Ehe ist aber

erst im Jahre 1803 geschieden ivorden . Wie er angab , hat sein

Berns ihn nach vieler Herren Länder gcsührl . Bald »ach Eingehung
der ersten Ehe habe er die Erfahrung gemacht , daß seine erste Frau
durchaus imiviirdig sei ; er sei »ach lliußland gegangen , wo er sich

mehrere Jahre aufgehallen habe und von dort nus habe
er die Ehescheidung betrieben . Sein Bevollmächtigter sei
der Standesbeamte Martin in Weimar gewesen . Dieser

habe ihm mehrfach Vorschüsse abgefordert u » d ihm schließ -

lich ein mit einem amtlichen Stempel versehenes Schriftstück
übersandt , woraus er entnonunen habe , daß er gerichtlich geschieden
sei. Darauf sei er eine » ene Ehe eingegangen . Vor etwa zwei

Jahren habe er sich in gesicherter Stellung in Slnltgarl bcinndcn ,
va sei plötzlich wie ein Blitz aus heiterem Hiiimiel eine gerichtliche
Vorladung wegen Bigamie an ihn gekommen . Er habe de » Kops
verlöre » nnd sei erst »ach der Schioeiz und von da nach Amerika

geflüchtet . Trübe » habe er sich nicht halte » kömieii , die Sehnsucht nach
seiner Familie habe ihn zurückgetrieben . Der Verlheidiger lcgle dem

Gerichtshof eine polizeiliche Zliiskiinfl ans Weimar vor , wonach sich
der dortige Stmidesbeainle Marli » erhängt hatte , weil er ver -

schieden ? Straslhatc » begangen Halle . Die Angabe » des Angeklagten
verdiente » deshalb Glaube » , wahrscheinlich sei derselbe von Marlin ,
der ihm ein gefälschtes Dokument Übersandt habe , hintcrgangen
worden . Ter Gerichtshof schloß deshalb auf die Schuld deS Sln -

geklaglen , weil das angebliche Tokninent angeblich verloren gegangen
sein sollte und weil der Angcllagte die Flucht ergriffen Halle . Das

Urthcil lautete ans ein I a h r G c s ä n g n i ß.

Eine Schlägerei anf dem Taiizsaalc , wobei auch der

Revolver eine DioUe spielte , beschäfligle gestern die 131 . Ablheilnug
des SchLffengcrichls . Der Tanzmeister Emil fl » m r e y und der

Schlächtergcselle Theodor Gerbsch befanden sich wegen
schwerer Körperverletzung auf der Anklagebank . Am 8. Juli v. I .
betrat eine Rotte junger Burschen das Gerbsch ' sche Tnnzlokal in der

Landsberger AN « . Ihr Austrete » war ein derartiges , daß Krawall

enlslehen mußte . Es danerle denn auch nicht lange , bis die

Slörenfriede hiiia »? gedrä »gt wurde » . Als die Inhaberin des

Lokals , die Mutter des Angeklagten Gerbsch . die Gitlerthür
hinter den Hiiiansgedräiigten zn schließen versuchte , erhielt

sie von einein der letzlere » einen hesligcn Schlag über die Hand .
Wieder drang die Rotte binei «. Nun entspann sich eine wüste
Schlägerei . Der Tanzmeister Krumrey zog einen Revolver hervor
und sagte zu den neben ihm Stehende » , er iverde mal einen Schreck -
schliß abfeuern . Er schoß nnd einige der Schrotkörner , mit denen
der Revolver geladen war , träfe » de » Arbeiter Karl Schunke in die

Brust . Ter Angeklagte Gerbsch schlug gleichzeitig mit einem dicken

KiiotenstockanfeilieuderanderenEiildringlllige , den Kistenmacher Seidel

ei » und machte ihn sofort ka »ips »ufähig . Zmiächst wurde gegen
Schiluke » nd Seidel Anklage erhoben und beide wurden zn je zwei
Monaten Gesängniß verurlheilt . Die Behauptung des Angeklaglen
Gerbsch . daß er sich im Zustande der Nothwehr befunden habe ,
wollte die Anklagebehörde nicht gelte » lassen und ebenso wenig die

Angabe des Kninrey , daß er i » die Luft geschossen habe . Indessen
wurde bei dem letzteren nur eine Fahrlässigkeit angenoinmeii , beiden

Angeklaglen wurden mildernde llmstände bewilligt und Gerbsch zu
15, Kumrey zu 100 M. Geldstrafe verurtheilt .

Rocht mmiitze Sorge » um die Eiilstehung des große » Defizits
der verflossenen Berliner Gewerbc - Ansslellung hat sich der Haupt -
lehret Wilh . Friedr . Bernhard Schulz « i » Joha » » isthal genwcht ,
der sich gestern wegen Beleidigung des Gendarinen Hausschildt
vor der ersten Slraskamuier am Landgericht II zu verantworten

hatte . Herr Schulze hat an » 2. Januar d. I . au de » Arbeitsansschnß
der Auestelliiiig ein Schreiben ungefähr des Inhalts gerichtet , daß

der Gendarm Hausschildt , als derselbe zum Dienst „ ach der Ausstelllnig
kominaiidirt war . am 27. J » » i , also an eiiienl Eliletage , die eigene

Frau nnd seineNachbariii . eiiieFrauKrause . indieAusstellniig eingeführt

habe , ohne Eintrittskarlen zu kaiiseii oder zn besitze ». Derselbe habe
nur einige Worte init dem Koiitrolleur gewechselt und damit de »

freie » Einlrilt erwirkt . Dasselbe „ Schauspiel " habe sich in den

Sonderailsstellmige » „ Alt - Berlin " , „ Kolonial " und „ Kairo " wieder -

holt . Ein andermal sei das Schnlmädchen Schlau ohne Billet in

den Zirkus Hagenbeck eingeführt worden . Zum Schluß
stand in dem Briefe wörtlich zu lese » : „ Wenn solche Fälle
öfter vorgekoiiuven sind , dann dnrfle das große Defizit der

Slusstellung leicht erklärlich sein ! " Dieser Brief ivurde der

königlichen Staalsamvaltschast zur weiteren Veranlassuiig übergeben .
Diese Behörde crmillelle zunächst , daß der Schreiber des Briefes
der Schwiegersohn eines Gastivirths in Johaiinislhal ist , welchen
der Gendarm Hausschild als anonymen Pampbleliste » und Schmäh -

briesschreiber entlarvt halte , daß somit das Interesse für die Aus -

stelliing lediglich auf rachsüchtige Motive zurückgeführt werde » müsse .
Älnch das Schöffengericht , vor welches Lehrer Schulze zitirt wurde .

gelangte zu der Auffassung , daß der Brief lediglich ein Ausfluß der

Rache sei und verurtheilte de » Slugeklagte » zn 20 M. Geldstrafe .
Hiergegen legte der Verurtheille Bcrilfuug ein und suckle
in der zweiten Jnsta » , den Nachweis zu führen , daß sich
der Gendarm thalsächlich einer unreellen . Handliiiigsweise gegen -
über der Ausstellung schuldig gemacht habe , insofern derselbe

Besucher ohne Billels einschmuggelte . Zu diesem Zwecke waren
Konimerzienralh K ü h n e in an » , der Belriebsdirektor K ü st e r und

der Hauplkassirer G a l l i n e ck von der Ausstelliiiigsverivaltuug als

Zeuge » geladen . Herr Kommerzienrath Kühneman » deponirte , daß
jeder , der amtlich in der Ansstelliliig zu thun halte , wie Gendarmen ,
Kriininalbeamte , Fcuerivehr , AetriebSpersonal «. s. w. , je eine Frei -
karte für sich erhielt , daß aber diese Karle nicht au dritte Personen ,
auch nicht an Familieinuitglieder gegebe » werde » durfte . Das Ivilßte
jeder nnd das müssen auch die Gendarmen gewußt haben . Das
entstandene Defizit sei wohl m i t d e in M i ß b r a n ch
der Freikarten in g e >v i s s e u» Zusammenhang
zu dringe » . denn der Mißbrauch , wenn
derselbe auch nicht gen an nach Zahlen be -
ni essen werden könne , sei doch ein ganz be -
deutender gewesen und ganz besonders in Kreise ? .
von denen man derartige ? nimmermehr erwartet
hätte . Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt Herr Kühnemann
»och , daß , weiiii der Brief etwa iinnitten der Aiisstellnng ein -

gegaugeu wäre , eine sehr eingehende Uiitcrsuchluig die Folge gewesen
sei, , würde . Nachdem aber die Ansstelllliig längst geschlossen war .
kalte die Sache für die Ausstellung selbst nicht den miudcsteil Zweck .
Der beleidigte Gendarm Hausschildt gab a », daß , als er die Frau
Krause als Gesellschafterin seiner Frau einführte , er sich Freikarten
erwirkt habe . Zu den Sonderausstellungen lagen meist Blankokarten inj
der Wachtstiibe . Bei Hagenbeck habe er für seine Frau und seine Kinder
freien Einlrilt erwirkt , » nd für das Kindermädchen habe er ein
Billet gekauft . Nach diesem Ausfall der Beweisaufiiahine nahm der >
Gerichlshof an , daß der Gendarm zwar widerrechtlich Freikarten an
fremde Personen , für welche dieselben nicht bestimmt waren , gegeben
habe , aber es sei keineswegs erwiesen , daß der Gendarm dies gegen
besseres Wissen that . Er habe sich i » dem Glauben befunden , daß
er die Freikarten , die ihm gegeben wurden , a » seine Frau und !
deren Begleiterin weiter geben durfte . Treff « also den Geiidarmenj



e! n strafbares Verschulden nicht , so gelte andererseits für erwiesen .
dast der Angeklagte den Brief nicht im Interesse der Ausstellung
schrieb , sondern nur dem Geudarincn , dem er feindlich gesinnt war ,
eins auszuwischen . Dafür spreche schon das Wort „ Schauspiel " ,
das in ganz nninotivirler Weise zirr Zlnivendnng gekommen sei . Die
Berufung sei daher verworfen und das erste Urtheil bestätigt
worden .

Gegen den praktischen Arzt Dr . Oökar Nrousohn wurde
gestern vor der 129 . Slbtheilnug des Schöffengerichts eine Anklage
wegen Körperverletzung verhandelt . Da zwischen der Verletzten , der
Wirthschafterin Helene St . . und dem Zlngeklagten Beziehungen be -
standen , deren Erörterungen der gute » Sitte Gefahr bringen konnten ,
so wurde bei vcrschlostencn Thüren verhandelt . Bei der Urtheils -
Verkündigung hob der Vorsitzende hervor , daß der An »
geklagte sich in einer Weise benommen habe , welche eines
gebildeten Mannes , und namentlich eines Arztes , unwürdig wäre ,
da er der Zeugin gelegentlich eines Worlstreits fünf bis sechs

Fansthiebe versetzt habe . Das Urtheil lautete auf 100 M. Geld -
strafe .

In der VeleidigniigSklage , welche der Redakteur Karl Scd -
laheck gegen den Oberhofmeistcr der Kaiserin , FreiherrU von
Mirbach , angestrengt hat , war zum 11. d. M. Termin anberannit
worden . Dieser Termin ist wieder vertagt worden , da der Ver «
theidiger des Beklagten , R. - A. Dr . Scllo , sich aus Reisen befindet .

k Elcndöstatistik . Nach de » Erhebungen deS Pariser Arbeits »
amts haben die hauptstädtischen N a ch t a s rz l e , im ganzen 14,
während deS Jahres 1S96 144 037 Obdachlose beherbergt ,
125 874 Männer , 15 557 Frauen und 2606 Kinder . Unter den
Männern waren die Tagelöhner und unter den Frauen die Dienst -
inädche » am meisten vertreten , 36 854 und 4131 . Die freien Berufs »
arten lieferten nach ivie vor zahlreiche » Zuzug . In den Listen der

Beherbergten figurircn 246 Lehrer und 61 Lehrerinnen , 18 Studirende ,
5 Schriftsteller , 5 Journalisten , 163 Schreiber bei Notaren oder
Advokaten , 25 Dolmetscher , 3 Architekten , 120 Schauspieler und

Sänger , 10 Schauspielerinnen , 35 Musiker , 5 Pianisten , 16 Klavier »

lehrerimi «», 12 Turnlehrer , 3 Gesellschafterinne ».

Sozittsvs .
JnltaliditiitS - und Altcrsbcrsicherniig . Wie das Reichs -

Versicherungsamt de » Vorständen der JnvatiditätS - und Alters -

versichcrungs - Anstalten mitgetheilt hat , sind im Jahre 1396 an
Renten auf grund des Jnvaliditäts - und Altersversichernngs . Gesetzes
43,5 Millionen Mark gezahlt ivorden , wovon 27,4 Millionen auf
die Alters - und 21,1 Millionen aus die Invalidenrenten
entfiele ». Auf Preußen entfielen 18,2 Miltonen Alters -
und 13,5 Millionen Invalidenrenten , auf Bayern 2,4 und
2. 2, auf Königreich Sachse » 2 und 0,9 Millionen , auf Württcm -
dcrg 0. 7 und 0,6 Millionen . Die einzige Versicherungsanstalt , in
welcher die Summe der Invalidenrente » die der Altersrente » bereits
überstiegen hat , ist Baden . Hier stehen 564 000 M. Invalidenrenten
543 000 M. Altersrenten gegenüber . An Beiträgen sind insgesainml
rund 1 975 000 M. erstattet ivorden und zivar in Heiralhssällen
1 458 000 und in Todesfällen 517 000 M. Ans Preuße » entfallen von

den Erstattungen 1171000 M. . aus Bayern 137000 M. , ans Sachsen
234000 M. und auf Württemberg 56000 M. Das Reich ist bei den Er
statlunge » der Beiträge , die bekanntlich weibliche Versicherte , die «ine
Ehe eingehen , sowie an Hinterbliebene solcher Versicherten erfolgen , die
nicht in den Genuß einer Rente getreten sind , nur soweit interessirt ,
als bei den betreffenden Versicherungen Doppelmarken zur Ver -
Wendling gekommen sind , sjür diese muß das Reich die Erstattung
übernehmen , während die übrige » Beiträge von den Versicherungs -
austallcn herauSgezahlt werden . Wie wenig aber das Reich dadurch
jetzt und i » Zukunft belastet wird , geht wohl zur genüge daraus
hervor , daß im Jahre 1896 die gesanunte Belastung aus diesem
Posten 830 M. betrug .

KrankcnvcrsichcrnngSivesen . Den Krankenkassen : der Kranken -
und Bcgräbnißkasse der Grobbäckergesellen ( E. H. ) in Hamburg , der
Allgemeine » Kranken - und Slerbekasse der deutschen Drechsler und
deren Bcrufsgenosscn ( E. H ) in Hamburg , der Kranlenkaffe der ver -
einigte » Maurergesellen von Wandsbek und Umgegend ( E. H. ) ist
die Bescheinigung , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Kranken -
geldeS , den Anforderungen des § 75 des Krankenversicherungs - Gesctzes
genügen , von neuem erlheilt worden .

Euthiillungen ans dem Arbcitgebcrbcrband von Hamburg -
Altona veröffentlichten wir in unserer Nummer vom 23. vor . Mts .
Wir zeigten an der Hand einer Abhandlung von Dr . Ehren berg ,
dem Sekretär des kgl . Kommerz - Koltkginms in Altona , daß in dem
berüchtigten Arbeitgeberverband während des Streiks der Hafen-
arbeiter die Meinungen sehr weit auseinander gegangen find , daß
namentlich die Rheder , weil sie in erster Linie die großen Verluste
zu tragen hatte », häufig zum Entgegenkoinmen bereit waren ; wogegen
die anderen , am Ausstand selbst unbetheiligtcn Arbeitgeber - Elementc
die Arbeiter niederschlagen ivollten . — Im „ Hamburg . Corresp . " ,
dem Organ der Haniburgischeu Regierung , ärgert sich » » » jemand
darüber — wir vermuthen , es ist Herr Dr . Ehrenberg selbst , dem
unsere Zusammenstellung ans seinem Artikel ivohl etwas » » bequem
geworden ist — daß wir die obigen Dinge zusannilengestellt und
ins helle Licht gerückt haben . Er meint , wir hätte » jene Stelle »
abdrucken sollen , die er selbst als besonders lehrreich bezeichnet hat ,
zum Beispiel , daß die deutschen Arbeiter um l ' /z Millionen
Mark „geschröpft " worden seien , daß der Streik einem

ungerechtfertigten Machtbewnßtscin der Arbeiter entsprungen
sei und dergleichen mehr . Das Ansinnen ist von köstlicher
Naivelät . Aber der Herr wird uns schon erlauben müssen ,
daß wir auch in Zukunft in unserer Zeitung solche Artikel veröffent¬
lichen , die für uns und unsere Leser neues und interessantes ent -
hallen . Daß man aber auf bürgerlicher Seite über Arbeiter -
bewegnngen tendenziöse und schivindclhafte Berichte in die Welt
schickt , das ist unseren Lesern weder neu noch interessant . —
Der „ Hamburgische Correspondent " sucht sich auch daran zu reibe »,
daß wir geschrieben haben , die Unternehmer der verschiedenen
Branche » würden vielleicht in Zukunft Bedenke » tragen , sich durch
Vertragsstrafen und Ehrenwort an die Beschlüsse solcher Arbeitgeber -
verbände zu binden , durch die — wie es in Hamburg den Stheder »
geschehen ist — ihr eigenes Interesse schwer geschädigt werden kann .
Er meint , es solle dies eine „ freundliche Mahnung " sein , aber auch
damit ist die Zeitmig absolut auf dem Holzivege . Die Unternehmer
mögen doch thiin , was sie für richtig halten , und sie th » n es mich ,
gleichgiltig , ob wir dafür oder dagegen schreiben , — rvie wir uns
ja auch gar nicht berufe » fühlen , die Interessen der Unternehmer
durch den „ Vorwärts " zu schützen . Die Zeitung hat ganz recht :
Mißtrauen gegen die Rathschläge der Gegner ist immer das beste,
und das denken wir denn auch gegenüber den Ralhichlägen , die uns
der „ Hamburgische Corr . " ertheilt . s

Submissionsbliithe . Kürzlich wurden auf Bahnhof Gräben
bei Striegau 2072 Quadratmeter Pflasterarbeitc » vergeben , wobei das
höchste Angebot 2436,40 M. , das niedrigste dagegen 621,60 M. be¬

trug . Drei andere Unternehmer hatten 1761,20 , 1139,60 , 828,30 M.

gefordert .
lieber Krnpp ' s Werke berichtet die Essener Handels -

kammer : Die Gejainmt - Arbeilerzahl der Krupp ' sche » Gußstahlfabrik
einschließlich der Meister und Belriebs - Bureanbeamten betrug im
Jahr « 1396 durchschnittlich 13 728 ( 1895 : 17 127 ) , die der jngend -
lichen Arbeiter zwischen 14 und 16 Jahre » , welche in obiger Ge -
sammtzahl einbegriffen ist , durchschnittlich 617 ( 1895 : 490 ) . Die
Gesammtprodnktion an Fertigprodukte » ans Eisen und Stahl betrug
im Jahre 1896 295 421 382 Kilogramm ( 1895 etwa 245 000 000 Kilo¬
gramm ) .

Die Konzentration deS ländlichen Grnudeigenthiinis
schreitet auch in Rußland unaufhörlich vorwärts . In einer vom
russischen Finanzminister eingeforderten Kolleklivuntersuchnng über
die Lage der russischen Landivirthschast , an der die hervorragendsten
russischen Nntionalökonome » und Slatistiker milgeivirkt haben ,
macht der Professor Tschuproff aus die interessaute Thatsache auf -
merksam , daß bei Grundstück sverkänfen die aiigckausten Grundstücke
im Durchschnitt immer größer sind , als die verkauften . Dies geht
klar aus folgenden Zahlen hervor . Die durchschnittliche Größe
eines Grundstücks war in Defsiatine »

beim Adel bei den Bauern bei Bürgern
lin Gouvernement

„ �kanft gekauft verkauft gekauft verkauft gekauft
Rischny - Nowgorod 174 660 36 93 180 520
Smolensk 298 461 34 87 294 624

Tamboiv 231 323 17 30 213 314
Das weist entschieden auf einen Konzentrirungsprozcß in der

Bewegung des Grundbesitzes in lliußland hin , indem die Käufer

offenbar zur Abriuidung ihres Besitzes immer gleich die Grundstücke
von mehreren Verkäufern aufkauften »

Der Verband der Gold - und Silberarbeiter hielt am
27. Juli seine Versammlung ab , in der über die Anträge zum Ver -

bandstag diskntirt wurde . Es wird zunächst Über die Anträge des

Zeniralvorstandes diskntirt , von denen 4 abgelehnt wurden . Ueber de »

Antrag Braunschiveig muß der Verbandslag sich klar werden . Von den
Breslauer Anträgen iverden 1. und 2. angenommen , 3. und 4. aber

abgelehnt . Der Leipziger Antrag sei akzeptabel . Von den Mainzer
Anträgen ist 1. abzulehnen , 2. wird angenommen . Ebenso wird der

Pforzhcimer Antrag angenommen , der Stuttgarter aber

strikte abgelehnt , derselbe besagt de » Anschluß an den Metall -
arbeiter - Verband . Hierauf wird Kollege H e i n e m a » n für den

Posten des Zenlralvorsitzende » vorgeschlagen , falls Berlin den Sitz
desselben einnehmen sollte . Der Kassenbericht ergiebt folgendes
Resultat : Einnahme beträgt 631,50 M. , die Ausgabe 580,40 M ,
verbleibt Bestand von 51,10 M. Ans Antrag der Revisoren wird
dem Kassirer Tccharge erlheilt . Unter Verschiedenem kommt die

Angelegenheit Faber ' s zur Sprache . Um V/s Uhr nachts wird ein

Antrag des Kollegen Wenzel , die Versammlung ans Dienstag , de »
3. August , zu vertagen , angenommen . In dieser kommt nur die

Angelegenheit Faber zur vollständigen Erledigung .

Rixdorf . Am 30 . Juli fand hier in den Biktoriasäle » eine

öffentliche Versammlung der Maurer und Bauarbeiter statt , in

ivelcher S i l b e r s ch i » i d t roferiite . I » seinem ausführlichen Bor -

trage führte er an , daß gerade die Bauarbeiter von dem Streik mit

betroffen würde » . Er legte alle diejenigen Verhältnisse klar , welche
es den Maurern unmöglich machen , entgegengesetzt allen anderen

Bcrnssgrnppen , welche mit ihren HilsSarbeilern gemeinsam
i » den Streik treten , Hand in Hand mit den Bauarbeitern
zu gehen . Die Bauarbeiter , die sich aus allen Berufsziveigen zu -
sammensetzen , arbeiten nur vorübergehend auf Bauten , während die
ständigen Etcintrciger noch nicht eine auf realen Grundlagen auf -
gebaute Organisation besitze », welche de » Anforderungen der Maurer
genügt . N o a ck verzichtete ans sein Referat , da die Zeit zu kurz
war . und führte nur an , daß gerade die Maurer viel zu wenig für
die Jnlereffeu der Bauarbeiter eingetreten sind . Hierauf wurde
beantragt . in allernächster Zeit eine Versammlung mit derselben
Tagesordnung einzuberlifc » , in der Kollege Roack sein «» Bortrag
hallen wird .

Charlottenbnrg . Reichstags » Abgeordneter Fritz Z u b e i l
hielt hier anr 27 . Juli in einer sehr gntbesuchten Volksversammlung
— in der auch verhällnißmähig die Frauen gut vertrete » waren —
einen mit stürmischem Beifall belobulen Tortrag über die politische
Lage . Eine Disknlsio » fand nicht statt . Ans Anregung des Ge -
»offen K u b e wurde sodann beschlossen , an einem Sonntag im
Monat Augiist ein Sommerfest abzuhalten . Zur Arrangirung des -

selben wurde ei » Komitee von 13 Personen gewählt .
Nerbxnd der Grave » » , , IifeUnv « »te . Filiale Berlin . Dienstag ,

den s. August , abend « 8# Uhr, Orantcnstrabe Nr. «l : Auhei ordentliche iScueral -
versannuiuug . Die Disscrcuzen »ivtschen dem Zemralvorsiand und der örilichc »
Verwaltimg . Vortrag de« Genosse » Pöhlch übec : „JnnuuaSdeslrebungen und ihre
Wirkung aus die Lage der A- beiler " .

« liier , Ii , göliliersicht Horn S. Riignst 1807 .

« eiier - Pivgnosc flir Dienstag , de » 3 . Riignst 1807 .
Ein wenig wärmer , vielfach heiler , jedoch noch unbeständig mit

leichte » Siegenfällen und schwachen nordöstliche » Winde » .
Berliner W e t t e r b u r e a n.

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprcchstnnde findet während der Gerichts

f e r i c n am D i c n st n g und Freitag Abend von 6 — VV, U h r statt

Ucberschwemmung . Von Korrespondenten , gelegentlichen Mitarbeitcm
und Freunden des Blattes sind uns so zahlreiche Attilel , Korrespondenzen
und Mtttheilnngcn über die llcberschwcmuinna zugekommen , daß wir leider
vvnl Abdruck derselben absehen und uns mit dem Danke an dieser Stelle
begnügen müssen .

Timm . Spandau . Briefliche Autwort zu ertheilen lehnen wir ab
Sie müssen der Gestcstiiilgsordre nachkommen . — Finderlohn . 1. Ja .
2. 5 pCt . 3. In zwei Jahren . — W. B. Ja : Der Steuersatz für 660 bis
«vv M. betragt gleichviel . - C. St , 1853 . 1. Für die Kosten hasten Sie
nicht . 2. Die Klage deS anderen Vaters wäre aussichtslos . — S . 300 .
Schlasstellen sind im Gebiete deS allgemeine » Landrechts , ebenso
wie Chambregarnics , falls nichts anderes vereinbart ist , bis
spätestens am 15. zum nächsten Ersten zu kündigen . — M.
• p. 31 . Dienstmädchen , die nicht gleichzeitig laudwirthschaftlich be¬
schäftigt sind , sind in Preußen nicht kransenversichermigSpflichtig . Der wieder¬
holt nus Versicherungszwang gerichtete sozialdemokratische Antrag ist vom
Reichstage abgelehnt . — E. Schmidt . Die Frage ist streitig . Legen Sie
Berufung aus schiedsgerichtliche Entscheidung ei », legen Sie insbesondere
dar , daß das Nachtleben ans behördliche Anordnung hin statt -
gefunden hat und beantragen Sie , falls die Bemsung verworfen
werden sollte , Rückzahlung der irrthümlich verwendete » Marken .

H. 16 . R. O. 10 « . Nein . - E . R. 1. Ja . 2. Ja . 3. Nein . -
Anna A. Erst vom 1. Januar 1900 ab bedürfen in Deutschland voll -
jährige Personen nicht mehr der elterlichen Einwilligung zur Hetroth . Heute
bedarf ein Mädchen bis vollendetem " " " -

25. Lebensjahr der
24. , ein Mann bis zurückgelegtem

w Einwilligung feines Batcrö und , falls dieser verstorben
oder mtmündigt oder sonst in der Abgabe einer Willenserklärung behindert
ist, der Einwilligung feiner Mutter . Wird die Einwilligung verweigert , so
kann beim Landgericht auf richterliche Ergänzung der Einwilligung getlagt
werden . Die Klage kanst aber länger als ein Jahr dauern . — ®>. B. 16 . Ja .
— Berlin Zl . Ist der Betreffende Deutscher , so kann er ohne Sorge nach
Deutschland zurücklchren . — 3 « ein Ausländer . Nein . Sie kennen den
deutschen Fiskus schlecht : der gicbt nichts zurück , was er rechtmäßig ein -
genomnlcn hat . — A. 26 . 1. Ein vor der Ehe geborenes Kind kann von
seinen Eltern durch deren Hetrath lcgitimirt werden . Wenn der Vater bei
der Berhcirathung seine Vaterschaft vor dem Standesbeamten ausdrücklich
anerkennt , so ist aus Antrag bei dein Standesamt , daö die Geburtslirkundc
nufgenoinmen hat , diese Geburtsiirlnnde ohne weiteres dahin zu berichtigen ,
daß dasscibe durch nachfolgende Ehe legtttnurt ist. Ist bei der Eheschlteßimg
diese Erklärung verabsäumt , so ist folgender Weg einzuschlagen : Der
Vater begicbt sich mit seiner Heirathsurkunde und der Geburts¬
urkunde des Kindes zum Amtsgericht oder zu einem Notar . Dort an -
erkennt er seine Vaterschaft . Von dteseni Aiierkennwiß läßt er sich eine
Ausfertigung ertheilen und die Heiraths - uud Geburtsurkunde zurückgeben .
Diese drei Urlunden reicht er dann ( in Berlin bei dem Standesbeamten , in
der Provinz bei dem RegierungSprästdcnten ) mit dem Antrag ein , das

Geburtsregister dahin zu berichtigen , daß durch seine nachfolgende Ehe set »
Kind legitliiürt ist. Statt zu gerichtlichem oder notariellern Protokoll tarnt
das Ancrkenntniß auch vor dem Standesbeamten abgegeben werden , der de »
Gebnrtsfall eingetragen hat . — 2. Ist das Kind nicht von dem Ehemann ,
der cS legitimiren will , gezeugt , aber von seiner Ehefrau geboren , so kcmir
des Ehemanns Namen dem Kinde nur durch Bewilligung des Regierungs »!
präsideuten ( in Berlin des Polizeipräsidenten ) erst nach dem 1, Januar 1309
durch Zustimmung beider Eheleute gegeben werden . 3. Ist das Kind nur
an Kindesstatt angenommen , so erlangt es den Namen der Pflegeeltem mir
durch Adoption . Dieselbe muß gerichtlich erfolgen , Adoptiren können nur
über 59 Jahre alte Leute . . —

. . . . . . . .
— —

SiMIitiMmMer MMvemli
fiir den S. VerUiier Reichstags - Mahlltreis .

Dienstag , den 3. August , abends 8Vi Uhr ,
Im I, «»lt «l von Wernau , Schwedterstrasse 88 ;

M ? " Vors a m m 1 « n a " VS
Tages - Ordnung !

1. Borircig über : „ Die neuesten Neckenthaten zur Ausrottung der
Sozialdemokratie " . Referent Genosse I » edehoiir .

2. Diskussion .
3. Verewscmgelegeilheiten .
4. Verschiedenes . 246/12
Zahlreiches Erscheine » erwartet Der Vorstand .

Oeutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Ntttraiitilsmiimier UrOmilimgen :
Mittwoch , 4 . August , abds . 8 IIHim

Wen und Nordosten :
hei Wlttwe ROhl .

ölligc » der Firma Z i e t l o w , Koppenstraße 31, sind ein <
Stransher &er - Strasse Xo . 3

Sämmtliche Kc
geladen .

Südosten : bei Rantcuherg , Orauieustr . 180 .
Die Kollegen folgender Werlstellen sind eingeladen : Probst u. Böker ,

Maibach - Ufer 5; Schwerdtle , Manteuffelstr . <30 ; Kö th er , Orcmien -
straße 9 j N o a ck, Ritterstraßc 8 ; B o r , » o n n , Admiralsttoße ISd .

Westen und Südwesten :
Im Lokale des Herrn Zabell , Lindenstraße Nr . 109 »

im

im Lokale Dhurmstrafte 84 .

Weddiug und Gesundtmmueu :
Lokale des Herrn « nahe ( Kolberger Salo » ) , Kolbergerftv . 88 .
Die Mitglieder der Werlstatt - Kontrolllommisston versammeln sich um

7 Uhr vorn im Lokal . 199/11

Raskiithaier « ad Schiiadaasn Norkadt :
Tchwedterstr . 2 » bei Wernau .

Modell - und Fabriktischler
Im „ VorsttUltlsehen Kasino " , Ackerstrasse 144 «

Jede Werkstatt muß unbedingt vertreten sein .

Musikittstrttttiettten - Brattche
Im Lokal des Herrn Zobcll , Lindcnstrasse STo . 10G .

Tages - Ordnung :
1, Mittel und Wege zur Beseitigung des Jndiffereutismus . 2. Wer-

schicdenes . — Jede Werkstatt muß vertreten sein .

Dranchen- Versammliiai iitt Drechsler
am Mittwoch , de » 4. August 1807 . abends 8 Uhr . im Lokal deS

Herrn Stabernack , Jnselstr . 1« , v. II .
Tages - Ordnung :

1, Die Lohubeweguug der Baudrechsler und wann gedenken
dieselbe » die Forderungen zu stelle » 7 2. Branchenangelegenheiten .
3. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jede » Bandrechslers , pünktlich zu erscheinen .

Versammlung der Knchenmobel - Manche
Donnerstag , S. August , abends 81/ , Uhr , bei Bnske , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1, Der Streit bei Henkel u. Netzband , Anklanierstr . 33. 2. Wie können

wir die bessere Geschäftskonjunktur ausnützen ? 3. Diskussion .

Branche für Ladeneinrichtmigen
am Ronnerstas , den 5 . Angust , abends SV » Uhr , Im

Englischen Garten , Alcxandcrstr . 27c .
Tages - Ordnung :

1, Die gegenwärtige Lage in der Branche . 2. Diskussion .
Es ist Pflicht aller in der Brauch « beschäftigte » Kollegen , zu erscheinen .

Die Ortsverwaltnng .

Allgm . dtulscher TMim - Umi « .
Mitalieder - Bersalttmlnngen :

Filiale Süd : Am Mittwoch , de » 4. August , abends 8V - Uhr .
im Lokale deö Herr » Kuboil , Lindeiistrnfte Nr . 106 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag de » Kollegen I ' . Schmidt über : „ Moderne Arbeiter -

vewegung " . 2. Diskussion . 3. Beretilsaugelegeiihciten .
Filiale IVord : Am Donnerstag , den 5. August , abends 8Va Uhr .

im Lokal des Herrn Baske , ( sircnadierstrafte 33 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bercinsangelcgenheiten .
Gäste willkommen . Die Ortsverwaltnnge « . J

Chemigraphen .
Donnerstag . 8. August , abends 87 , Uhr , bei Zubeil . Lindenstr . 106 :

USP Mitglieder - Uersammlung
Tages - Ordnung :

I. Wie stellen sich die Kollegen zur Erhöhung der Beiträge . 2. Ab-
rechmmg vom l. Quartal . 3. Bericht der Siebener - Kommission . 4. Wahl
eines Bibliothekars . 5. VeretnSangelegenheiteii .

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet
192/1 Die Bcrwaltnng . 1

Große öffentliche Versammiling
llkr im Mritbe der Lrts - KrallkeuWn iiiid Beruss -

geiiosseilslhilsttil heschiistigteil Persofftil
am Hlcnstax , den 8 . August , abends S' /i Uhr , Im

I - okal des Herrn Hlegel , Stralnncrstrasse 57 .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den Orts -

2
Um .

dringend gebeten .

( 3429 b
orstnndSmttglieder wird
Der Einberufer .

Achtung , Rabitz - Putzet * .
Mittwoch , den 4. August , abends SVa Uhr , im Lokale des Herr »

UolTniann , Alexanderftrasie 27c ;

Grotze öffentliche Berfammlimg
der Nabitz - Pntzer Berlins n . Umgegend .

Tages - Ordnung :
„

1. Bortrag über „Organisation " , 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
2b2/2 _ I . A. : C. Ganschow .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .



Aiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Thraker .
Dienstag , den 3. August :

Neues kgl . Operutheater ( Kroll ) .
Lohengrin . 7 Uhr .

Berliner . Zwei Wappen . 7l/i Uhr .
Hessing . Die Geisha .
besten . Der Troinpetcr von Säk -

lingen . 7i/ , Uhr .
Neues . Der Stellvertreter . ?>/ , Uhr .
« steud . Unsere ReichSpost . 8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstndtischcS .

Lchmann ' s Kriegs - Abenteuer im
; Orient . 8 Uhr .
Alexauderplah . VerläuflichcrWerth .
Bellc - Alliance . Spezialitäten . 6 Uhr

»Apollo . Venus auf Erden . 7 Uhr .
Passage - Panoptiknin . 30 Kinder

der Wüste .

Äctien - Branerei

Friedriclishain .
Heute

Dienstag :

Gr. Militär -

Frei - Konzert .
Programm

unentgeltlich .

Ostend - Theater .
Wr. Franlfiirtcistr . lZa . Dir . E. Weist .

. . . T�ilich :

Unsere Reichspost .
Anfang 8 Uhr .

' Im Garten Ansang b- / , Uhr .
Auftreten von neuen Spezialitäten .

Hugo Schnlz . — Paula ©pi -
Sattl . — Henriette Kerry . —

Alfredl , Zaubcrwnstlcr .
Äevende Photographien : Endlich allein .
In der Badezelle . Das belauschte

Liebespärchen ec.
. Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Puhlmann ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148 ,

K a st a ,» i c u >A l l e c 97 - 99 .
Täglich :

Im Wche der Sirenen .
Große Ausstatwngsburleske

mit Gesang und Tanz in 3 Abtheil .
Ludwig Glaser , Humorist . Robert

Dill , Operet . t - Sänger . Little Rannon ,
Miniat . - Soubr . Geschwister Ernesto ,
dopp . Seil . Barbarina ' s Ballet .
Mrs . Trudy , Luftpotpourri .

Kinematograph ! ( lebende Photogr . )
neue Serien . Großer Ball .

Anfang 4 Nhr . Eutrce 39 Pf .
Reserv . 39 Pf .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Dir . J . Glück .

Bollstättdig
neues Programm !

Um 0 Uhr :

Nenus auf Erden .
Burlcsk - phantastische Operette in 1 Akt
von Bolten - Bäckers , Musik von Paul

Liinke .
Um 10 Uhr :

vttv keutten
KaffeuerWmng «i/ , Uhr .

- Konzert 7 Uhr . Alst d. Vorst . 8 Uhr .

kilttlms - vrauere !
( Gart « » resp . Saal )

Iiüt�n - rv - Stranse 1I111L
nahe Potsdamer Platz .

( ©arten re « p . « aal ) k

Tttgllch :

Stettiner Sänger
( Meyfel , Pietro ,
Britton . Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :
Nur noch kurze Zeit :

Anfang präzise 8 Uyr .
Entree 59 Pfennig .

Billets b. 49 Pf . und Familien -
Billets b 1 M. nur im Vorverkauf .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuscrstr . 4a , Jnh . H. Pierry .

Großen Erfolg erzielte die all -
bewährte Posse

Das Fest der Hglldwerker.
Dazu Prima Spezialitäten .

Avi « . Donnerstag , den 6. August :
Benefiz für Leonhard Haskel u. Max
Aschinger .

Anfang 8 Uhr . « ntree 30 Pf .
kaosspartouts gelten . _

V. Noack ' s Theater
Brnnnen - Straase 16 .

Täglich :
Konzert u. Theater - Borstellnng .

Großer Beifall ! Großer Beifall !

Flotte Bursche .
Komische Operette

in I Akt von Franz v. Suppö .
AM » Jeden Sonntag , Montag ,

Dienstag und Donnerstag :
im Saal : © roaiiep Ball .

Max Francke , Opernsänger ,
Schorfs ' s Rudolf , Originalhumorist ,
Alice Wagner , Konzcrt - Sängerin ,
Geschwister Lehmann , Duettistin . ,
Mr. Ferenci . Schatten - Pantomimist ,
Mr . Carlo mit seinen dressirten
Hunden u. Katzen : Elektto - serpentin -
tanzende Hündchen . _

■ ■ Castan ' s

Panopticum .
| Friedriclistr . 165.

Bärenweib
die grösste Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !
U Ali 1 Italienische Kapelle
1 " CU . dos Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

Passage -
Panopticum

30

Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwische ,

Schlangen¬
beschwörer , Bauch¬

tänzerinnen etc.
Vorstellun ,

12 , 5, 7.
; eilung
, O Uhr .

Feuerstein ' 8 Festsäle
Alte Jakolistrasse 75

Klij. Martin Herzberg .
©rosse und kleine 8iilc zu
Versammlungen unentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u. Vinterfestlich -
keiten b. koulanten Bedingungen .

Echt Patzenhofep, lOt " b
0 . 4 Etr . 1 « Pf .

Welssbier nnd Schnaps
empfiehlt Fr . Heining .
3455b ] G r ii » st r a st e 14/15 .

Steifrfoffer Betten , spottbillig
i-, Pfandleihe Ncandcrstr . 6.

- Atelier .
Kiinstl . Zählic in tadelloser AnS -

führnng v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an .
Schmerzlos . Zahnziehen »litt . Cocain ,
Clorethhl , Chloroform » ud Lachgas
uuter Leitimg eines prakt . Arztes . Bei
Bcstcllnng v. küustl . Zähnen Zahn -
ziehen , Znhnreiuigcn umsonst ; Raten -
zahlnng gestattet , Woche IM . *

©nckcl . Lausitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstraße 71.

Rohtabak .
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !
itifir

- - -

_ Sämmtliche " TaSl

WrikatiM - Menßlieit .
( Neue Kormc » , sehr gr . Zlusw .
b 1,49 M. ) Mau verlange Preis -

Verzeichniß . 164VL '

Heinrich Frattlk ,
Nr . 185 , Brunneustr . Nr . 185 .

8 ophastoffe
auch ZM - Vrltr " MG
in Rips , Damast , Crepe ,
Phantasie , Gobelin » ud
Plüsch spottbillig : 16352 *

Proben franko !
Oöukookiaü » iu allen Qualitäten
«llllsttWjst zu Fabrikpreisen .

Flui! letevre .
Mlumenhandlnng
- 0 P. Abromeit , �chVifw�u' .
Krilnzc , Boaqnets , Topf¬
gewächse , ©alrlanden etc .

Billigste ( Markthallen - ) Preise
bei geschmackvoller Ausführung .

Kranzbinderei u . Blnmen -

handlnng von 16438 *

Robert Meyer ,
Mo . S . Marlannenstr . Mo . 2 .

Widmungs - Kränze , Buirland eu, Ball -

sträußchen , Bouquets zc. werden sehr
geschmackvoll und Preiswerth geliefert .

Stempel - Fabrik
von

Rcbcpt Hecht,
Berlin 8. ,

Orauienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .

i Uliren u . Goldwaaren

Georg Wagner {
Uhrmacher

Skalltzerstr . 126 .

Reparaturen .

IIP SimmPl Moritzplatz ,
Ul . 111111111111 i . Hausv . Aschinger
SPezialarzt f. Haut » Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Künstliche Zähne .
F . Steffens , Rofenthalerstr . 61, 2 T. r

Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Branerei Pichelsdorf bei Spandan

Sonntag, den 8. Angnst 1897

arrangirt vom

Arbeiter-Sängerbund Berlins u. Umgegend.
Sänger - Feistzng

203 Gesangvereine
4 Musik - Kapellen

Bei eintretender Dunkelheit feenhafte Belenchtnnl ' des Tanzen Etablissements

Ma ssen - Oesänge
Volks - Belustigungen aller Art

TANZ

2 Riesen Kaffee - Küchen l
stehen von früh 7 Uhr ab

— zur Verfügung .

Anfang des Konzerts
früh 8 Uhr .

Gesangs - Aufführung
nachmittags 3 Uhr .

Musik von der Freien Vereinigung der Zivil - Bernfsmnsiker .
Sämmtliche Büffets und Bedienung in Händen der Freien Vereinigung der

©astwirthsgehllfen im Interesse ihres Verbandes .
Ausschank von ' /io Bier ä, 15 Pf . ' WB

Billets il ÄO Pf . sind bei allen Mitgliedern des Bundes , in den mit Plakaten be¬
legten Geschäften und folgenden Vorstandsmitgliedern zu haben : A. HUbner , Stein -
druoker , Wilhelmstr . 134 ; O. Rasche , Zigarrengeschäft , Eeiohenbergerstr . 160 ; R . Meyer ,
Blumengeschäft , Marlannenstr . 2; A . Kcumann , Restaurateur , Brunnenstr . 150.

FQp schnelle Beförderung nach allen Fahrverbindungen
ist Sorge getragen .

Fahrplanmässige Züge auf der Vorort - ( Lehrter Bahn ) und Stadtbahn sind auf den Billets
angegeben . — Von Spandau ab bis Pichelsdorf ; Elektrische Bahn und Dampfer

b Tour IO Pf .
Festprogramme ( Lieder - Texte ) an allen Eingängen .

En Interesse der Festtheilnehmer ersuchen wir , um bei der Betour - Fahrt dem An¬
drang auf den Bahnhöfen vorzubeugen , die Fahrkarten doppelt zu lösen .

17/4 ] Der Vorstand .

KovsektiM-Meiterillllell Berlins M Umgegend .
Sonnabend , 4- 4. August , abends 9 Ehr :

Großes Sommernachts - Feft
in Steeher ' s Salon , Andrcasstr . 81 ,

unter gütiger Mitwirkung des Theater - Vereins „ ©ielchhelt " .
Musikalische Enterhaltnng .

Um 1 Uhr : Kasfeepansc u. lebendes Bild : Die Konsektions - ArveUerm .
Für Kinderbclustigung aller Art ist bestens gesorgt .

Billets b 30 Pf . sind bei folgenden Mitgliedern zuhaben : Frau Hinz ,
Mariannenstr . 31, 4 Tr . ; Frau A l l e x , Putbuserstr . 17 ; Frau N ä cke r ,
Holzmarktstr . 74, 4 Tr . ; Frau G u b e l a , Oranienstr . 24, 3 Tr . s3423b

Um zahlreiche Bethciligung bittet _ Die Kommission .

Posamentenvranche !
Sonntag , den 8 . Angnst :

Grosse Dampfer - Partie mit Musik
nach dem Jeukhenvv See ( Küntzey ».

Billet 1,25 M. Kinder über 12 Jahre 0,50 M.
Abfahrt 7 Uhr morgens von der Jannowitzbrücke ( Restaurant Borussia ) .

153/8 _ Der Vorstand .

Lohnender Verdienst
für ordentliche Leute . Rosenthaler -
straße 43 IU l. 8 - 1 , 3 - 7 Uhr nach -

. zusrage ». _
34296

NB . Nach persönlicher Erkundigung beim Vertrauensmann Seibert
Zeuthen ) und nach Erklärung des Wirthes Herrn K ü n tz e l stellt derselbe
ein Lokal , Saal und Garten nach wie vor zur Verfügung .

Seibert , Lokalkommissions - Mitglied . Fr . Berger .

( 3
1 «

Schweizer Garten .
Am Kttnlgsthor . Haltestelle d. Pferdebahn . Arn Friedrichshain .

Neues Riesen - Programm !
Bin Sportfest in Wasterhaasen .

Große AusstattungS - Operetten - Burleske .
8arrasani ' s urkomisch dresslrtc Thler - Famlllc .

Im Saale : ©rosser Ball . — Volksbelustigungen aller Art . —
Anfang 5 Uhr . — Entree 39 Pf .

Im September ist nur noch ein Sonnabend zu vergeben .

Lrsaere ! - �u88cdsiik Ser Brauerei Stralau h
Oeconomie : Birkholz A. Mittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Theater - nnd Spezialisten - Vorstellung . " TP ®

©arten - Konzert der 20 Mann starken HauskapeUe .
Im Saale : © rosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Euderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KalfeekUche v. 2 —7 Ehr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen . Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Ostbahn - Park
Am Küstriuer Platz Hermann Imbs . Am Küstriner Platz

IJSp " " TU gl Ich : " 9 ®

Konzert, Thenter- nnd SneMlitiiten-Torstellnng.
Meu ! Der Sfittnnte uuv fein DiPfe

_ Ausstattungs - Ensemble . _
DM - Nene Attraktlons - Vuinmcrn . 9 ( i

Eutree Sonntags 8 © Pf. , Kinder 10 Pf . Wochentags 10 Pf. , Kinder 10 Pf .
Kasseeküche . Volksbelustigungen .

— — Mittwoch : Kinder - Fest . — — —

B . Günzel , Lothringerstr . 52 . Spezialität - Porträts
sozialistischer Führer ,

Lasialle , Marx :c. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brochen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. dgl. , sowie jede Drcchslcnvaare u. Repar . ( Man Verl. Preiskurant . )

i . snolinsvifs !

macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinscisc und ein reines

f andtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
audtuch - Verlcih - Jnst . L. Figncr ,

* Neue Königstr . 17 .
Ferniprech - Amt VII . Nr . 2087 .

Einen tücht . Gesangsdirigenten
sucht Gesangverein zu Mittwoch . Off .
nebst Preisangabe an F . Eltzholtz .
Camphausenstr . 16. 3425b

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig . Theilzahlung gestattet .
Beamte » ohne Anzahlung . 17312 *

Nene Königstr . 59

Kupfer . Messing . Zink .
, Blei . Eisen , auch kleinste

Posten . kauftBrandenburgstr . L9 . I .

- " Sperr Vergolder Georg Nenmann
begeht heute sein lOjährigcs Jubiläum
bei d. Firma I . Kaufmann , Stralauer -
straße 3. _ 34316

Danksagung .
Verwandten , Genossen , Freunden

und dem Gesangverein Vincta den
herzlichsten Dank für die liebevolle
Bctheilignng am Begräbniß meines
lieben Mannes . Ww . Anna Kreidet .

Betten , prachtv . Stand , Umst . h. sof.
20 M. z. v. Grimmstr . 26 v. II . r . l3424b

Straftenhäudler verdienen
dauemd durch leichtverkäuil . Massen -
konsum- Artikcl , Rosenthalerstr . 49 III .
links . 8 - 1 , 3 - 7 Uhr . [ 34286

Haufirer verdlenen
�vb

dauernd durch leichtverkäufl . Massen -
konsum- Arttkel . Kompagnie Orient «,
Nosenthalerstr . 49. 8 - 1 , 3 - 7 Uhr .

Psilvd Brot sör 3« Po.
| | liefert 16452 *
"

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wranaelstr . 8 . Langestr . 26 .

Falckensteinstr . 28 . Lausiherstr . 2 .

auf
MWel Theilzohluiig
6. Kellerrnann , jakobsl ®, « e .

Bereinszimnier
bis 50 Personen fassend , Mittwochs
und an einigelt Sonnabenden noch
frei . 21588 *

RRohiol Rosenthalerstr . 57 .
. DaUlCl , Amt ni , Nr . 1290 .

Schankwirthschaft . N. gangb . sof.
z. vk. Miethe 1000 M. Lindowerftr . 16.

Lackirer . Fil . I ? .
Versammlung

den 3. August , abends 8V2 Uhr »
bei Schöning , Köpnickcrstr . 68 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen G. Wagner :

„ Die Ursachen der Verbrechen " . 2. Dis .
kussion . 3. Innere Vercinsangelegen . «
heilen .

Gäste willkommen .
Um zahlreichen Besuch ersucht -

Der Vorstand/�

Ientsih. Porter
Dessert - ». Malzkraftbier 4. Ran, » .
Brauerei Bnrghalter , Potsdaub
gegr . 1730, bes. f. Blutarme , Brustkrankd

Bleichs . , Wuchn ,
Rclonv . zc . d. leicht
bekömml . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jstblutbild . ,desh
bess. Gesichtsf . u.
Gewichtszunahm .
übcrr . 14 Flaich .
drei , 50 zehn M.
crkl. In Geb . (' /<,
V°. Vi. ) 3- Selbst -
abz. wesentl . bill .
Allein . Versandtst
[ . Berlin n. Prov .

Portcrkcllerei
R 1 n g 1 e r ,
Verli » , Brun -
ncnstraste 152 .
NichtFlascheuzahl
—Qual , entscheid .

MiWstraje Nr. 8
nahe Oberbaum u. Warschauerstraße ,
sind billige freundliche Hofwohnungen
vom I . Oktober zuvermiethen . Näheres
beim Verwalter . 20258 *

Schläfst , für Herrn Forsterstr . 1,
v. 4 Tr . b. Hoffmann . 3436b

Arbeitsmorkt.
Achtung ! Achtung !

In der Möbelfabrik von Wöhlert
u. Schwab haben 18 Kollegen wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist fernzuhalten . - |

In der Kücheiunöbel - Tischlerei von
Henkel & Metzband , An-
klamerstraße 33, dauert der Streif '
fort . _ _ __ _ 109/10 ]

Modell- Tischler !
Infolge der Aussperrung derdänst >

schen Metallarbeiter sind hier in !
Berlin und Umgegend Agenten thätig, '
um Modelltischler für Dänemark an -
zuwerben . Die Aussperrung dauert '
aber unverändert fort und mögen ]
daher die Modelltischler aus der Hut
sein und jeden Zuzug nach Dänemark
fernhalten .

titarto » - Arbeiter innen , geübt , v. j
M. Wolff , Neue Friedrichfir . 48. ( »

©oldlelsten . /
Süchtige Vergolde rinnen werdeik

verlangt . Köpnickerstr . 109 a. s3430b

Jaqnett - Arbeiterin
verlangt Hochmeisterstr . 4 III . [ 34265

20 Korbmacher v

a. Munitionskörbe Verl. Blumenstr . 37. !
©oldlelsten .

rener Presser wird verlangt .
Kottbuferdamm 100.

_
3421b

Einen tücht . Spanner auf Messing
sucht Eisenbahnstr . 16. _ 34226

Mamsells auf Jackets in u. außer
dem Hause Verl. Schwedterstr . 6, 2 Tr .

Plätterinnen auf Stehkragen und
Manschetten w u. außer dem Hause
sucht M. Treppe , Lothrtngerstr . 16,
Quergeb . IV ] _ 34056

39 Mamsells
auf bessere Jaquets bei 3 . 19 .
3 . 39 . 3 . 59 bis 4 . 99 M .
Arbeitslohn und 25 Pf . Pferde -
bahn - Vergütung per Stück sofort
verlangt 3377b

M. Holz & Co . ,
Markgrafenstraße 43/44 .

_ ( Gensdarmenmarkt . )

Beim bevorstehenden Monafsmechsvl
empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. ; Robert Wenzels , Frucht¬

straße 30, Hof I . — SO . ; Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . —-
Siechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl AnderS , Salzwedeler -
straße 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolz envurg , Wiesenstraße 14. — ©esund »
brennen : Wilhelm Gaßmann , Grünthalerstr . 64. — Rosen -
thaler Vorstadt und Schttnhanser Vorstadt : Karl

Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottenburg : Gustav
Scharnberg , Pestalozzistr . 34, Quergeb . pari . — Dentsch - Wllmers »
dorf : grau St übler , Sigmaringenstr . 34 und Frau Heinemann ,
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandenburgische Volks - Zeiwng " zu
erhalten . ) — RIxdorf ; Oft er mann , Jägerstr . 70, II . — Schönc -

berg : Wilhelm Bnumlef ; Belzigerstr . 59, Seitenflügel pari . —
Johannisthal - Mieder - und Ober - Schönewcidc : Otto

John , Ober - Schöneweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäft . Annahme »
stellen : Nieder - Schöneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäft . Johannis »
thal : Senftleben , Restaurateur . — Friedenau - Steglitz : H«
Bernsee , Kirch straße 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in

Steglitz : H. Mohr , Düppelstraße 8, und Fr . Schellhase , Ahorn »

straße 15a .

Außerdem ist sämmtliche Parteiliterattir , sowie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben . Auch werde » Inserate für den „ Vorwärts -
entgegen genommen .

Um g v n tt e Angabe der Adresse wird

dvingend gebeten .
Berantwortlicher Redakteur : Angnst Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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